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unb

bev le^te (SottctlSfcetfttdj t« »ofcl»
1482 1484.

(SS modffe im gebruar beS Wahres 1482 fein, gegen
(S'nbc jcucS für utifcre Stabt fo gliinjenben 3at)rl)uiibcrtS ju*

gcublidjcr (intfd)(offcnt;eit unb friegerifd)«- ©röffe, halt) nad)

jener 9ieit)e »ou Siegen ber Sd)tveijcr unb ifjrer Ukrbünbeten

über ben mäct)tia,ften gürffen beö 9lbenb(anbeS, — ba fam ein

ficmbcr 5)Mfat »on 9lom f;er über bie Sllpeit, junädfft gen
'-öern. (5r biejj SftftircaS, war »on ©eburt ein Sla»onier,';
fcincS DrbcnS aber ein 2)ominifancr unb I;atte ffd; ju einer

bebeutenben bip(omatifd)cu Steüung bei bein bcbädffigeu Kaifer
griebrid; III. emporgefdjivungeit; ein SBerl;ättnifj, ive(d;ein er

»ict(cid;t feine in beu legten 3at;ren2) erfolgte Grtjebung, auf
beu efjbifdiöffidjcn Stutjl beS Krainer SanbeS3) »erbanfte.

l'luffcrbem nannte er ftd; mit 9ted)t ober ltnred;t Garbinal,

i; J.H.Hot tinger, bist, eccles. N, T. S.icc. XV, p. 403 -/AI, in ber (Segen-.

fcljrift bei 3nqutfHorJ Bremer ii-itb ihm Slavonica vesania, durilics, crutle=

Utas, perniries, jum SBortturf getnatfit. !Eer (JrjMfrtjof entfefjutrigt fid) in

her golge mit St. gieren vjmtii, njetrljer fein SanbSinann gewefen.

¦i) i'ei Hottilljer 1. c. .'il9 rcirft itm ter Snquifüor »or, er tjaht beut tUayft

Sirius IV. (regierte feit 1471) biefen unb biefen SifdjcfSeib gefdjivereit.

3) 3Jiit ter Stcfibcnj in Sarjbndj (Aemona).
1

Erzbischof Andreas von Krain
»nd

der letzte Concilsversuch in Basel.
1482 1484.

Eö mochte im Februar dcö Jahrcö 1482 scin, gcgcn
Eudc jcncö für unsere Stadt so glänzenden Jahrhunderts
jugendlicher Entschlossenheit und kriegerifcher Größe, bald nach

jeuer Reihe von Siegen dcr Schweizcr und ihrer Verbündeten

über dcn mächtigsten Fürsten deö Abendlandes, — da kam cin

frcmdcr Prälat von Rom her über die Alpen, zunächst gen

Bcrn. Er hicß Aiwrcas, war von Geburt ein Slavonier/)
scincs OrdcnS abcr ein Dominikaner und hatte sich zu einer

bcdeutcuoen diplomatischen Stellung bei dcm bedächtigen Kaiscr

Friedrich III. emporgeschwungen; cin Vcrhältniß, welchem cr

vicllcicht seine in den letztcu Jahrcn?) crfolgte Erhebung auf
dcu erzbischöftichcn Stuhl dcs Krainer Landes verdankte,

Außerdem nannte er sich mit Rccht odcr Unrecht Cardinal,

li 1, U. Noi li user, Iii^l, ecelcs, kv', Sncc, XV, p. W -/,12, in der Gegen.

schrift des Inquisitors Krcmcr wird il>m Slavonien vv5uni.i, cknriiivs, ernde.

iilsz, pernie-ies, zum Vorwurf gemacht. Ter Erzdjschos entschuldigt sich in

der Folge mit St, Hieronymus, welcher scin Landsmann gewesen,

2> Vei Iloiiinger I. c, ,',>? wirft ibm der Inquisitor vor, er habe den, Papst

SirtuS iV, (regierte seit 147l) diesen und diesen BischcfSeid geschworen,

ZI BÜt der Residenz in Lembach l^emuii»?,
1



mit bem Sitel »on San Sifto. 9Bo unb in .»eichen ©e-

fd)äften er fid; untermcgeS modite aufgehalten ()aben, muffte

man nicht; fpäter »erlatttete etwas »ou einigem 2(iil;ang,
beu er in glorenj') bcfihe.

^ebenfalls muffte er beu Jöetnern fdjon ouref) bie faifer-
lidicn ©cleitSbriefe, bie er »orseigcu tonnte, ganj gut empfohlen

fein; eo mürbe ihm geftattet, »or „gefeffenem 9tatt)"2) ftd)
über feine 9fbffd;ten auSnifpredieit unb er ert;ie(t ein frcinib-
lidieS limpfelffiingsfdireibcn an bic Regierung »on 33afclf;.
Jn ber Sd;»»eij muff er auch irgetibroo feinen fpätern Sefre-

tär, $etcr Scittnagen »ou Sricr, bisher in 3ftrkfy mofjnlwft,
in feine SDienfte genommen haben4), (inblid; crfdiicn ber <itv
bifdiof in 53afel felbft uub mietbete ffdi (bamalS ooer fpäter)
im JQaufe genannt „nun König" in ter minbern Stabt ein.

Sdiidlidier i»ärc es gewefen, menn er nad) ?(rt ber ju 5ßrä*

leiten erhobenen ÜRöndjc bie ©aftfreuitbfdjaft feines Crbenö
im *ßrebigerffoffer in Slnfprudi genommen l)ättc. Slber er lebte

in planen unb Slusfiditen, mcfdje it)m nidjt geftatteten, ffdi an

fie «£)auSregel ober gar an bie ^olitif oer Söfjnc beS f;ei(.

3)ominicu6 jn biubeu; unb menn er in einer feiner fpätern

l) Hottinser 1. c. 397.

>) Stettlcr (Sfjrouif 1, p. 2&j.

.)> Später, ,a ju fvät, frtjeinen bie HJerncr SSafel gewarnt ju tjahen, roei'.n Sl n t-

beim, SJerner-(Shronif I, p. 269 fo ju verliehen tft. (is fdteinl (iliid fogat
eil« ob ftd) 5lnbrcaS in '-Bern als ta>illidjcr Segat geberbet hatte, njenigfieiiS

mirb er „t>ä>fHidjer .fjeitigfeit ju CShrrn" fo gut emvfangen.

1) S3en biefem micfrtiflfieti Beugen, bem iUrieatfefretar bc5 (Srjbifdiofä, lueifi irti

nidjt mehr heijttbringeii, als roas er felbft fagt. (5r mar von Jrier gebürtig,

unb l'eiüt bei $e>ttinger NoUriu* ot Sacell.iniis ecciesiae Tigtirinae; roie er

jum <£rjbifd>of getaugt, lajst er felbft abftdjttidj im llnftarcu. ,2)ieinc Seiner

praeeeptores, lagt er, tollten ben ©rjbifdjof feljr, fo bafi in) bie gröpte $?c-

ivunbcrung für ihn fajite. JUS wäre »on it)m bau fidjerfte «6ei( tu ermarteu

bewogen fte midi curdj uieteä iDiaf-nen, midj an ihn anjufdjlicücn." Slber biefeS

SSerljältnili mar ..ein oft unterbrochene« ; Siumagen glaubte balb ju bemerfen,

bai ber (ärjblfdjof nidjt ganj bei gefunben Sinnen fei unb in tlinber Seibeitfdjajt

feinem'Beiberbeu entgegen gebe, ©r (heilte feine SBefürdjtungeu ben genannten

mit dem Titel von San Sisto. Wo und in welchen

Geschäften er sich untcrwcgcs mochte aufgehalten haben, wußte
man uicht; später verlautete etwas von einigem Anhang,
den er in Florenz >) besitze.

Jedenfalls mußte cr den Bcrnern schon durch dic kaifcr-
lichcn Gcleitsbriefe, die cr vorzeigen tonnte, ganz gut cmpfoh-
lcn sein; es wurde ihm gestattet, vor „gesessenem Rath" sich

über seine Absichten auszusprechen uud cr crhielt cin freund-
licheö Empfchlungsfckrejbcu an dic Rcgicruug von Basil s.
In dcr Schweiz muß er auch irgendwo scincn spätern Sekrc

tär, Peter Nnmagcn von Trier, bisbcr in Zürich wohnhaft,
i» seine Dienste gcnommcn habcn ^). Endlich crschicn dcr Er;
bifchof in Basel sclbst und mietbetc sich (damals odcr fpätcrl
im Haust gcnannt „zum König" in der mindern Stadt cin,

Sckicklickcr wäre cS gewesen, wenn cr nach Art dcr zu Prä
latcu erhobenen Mönchc dic Gastfrcuudfchaft sciues Ordens
im Predigcrkloster in Anspruch gcnommcn hattc, Abcr cr lcbtc

in Pläncu und Ausstchtcn, wclchc ihm nicht gcstatictcn, stch au
dic Hauörcgcl odcr gar an dic Politik dcr Söhnc deö heil,
Doininicuö z» bindcn; und wcnn cr in ciucr scincr fpätcrn

>> Iloliittger I, c, ZS7,

>> Stettlcr Ehronik I, p, ?S,j,

N Später, ja zu spät, scheine,, die Berner Basel gewarnt z» habe», wenn Ans
beim, Berner. Chronik I, p, M so zu «erstehen ist, Es schein, (ibi,! > foga,
aiS ob stch Andreas in Bern als päpstlicher Legat gederdcl b.iite, wenigstens

wird er „päpstlicher Heiligkeit zn Ebren" so gnt empsangen,

t> Von diesem wichtigsten Zeugen, dem Privatsekretär dcS Erzbischofs, weiß ich

nicht mehr beizubringen, als was er selbst sagt. Er war vo» Trier gebürtig,

„nd beißt bei Hottinger ,X»t,,iri,>5 «l Szccüilnus ecciesizs 1'iß»ri„ne; wie c>

zum Erzbischof gelangt, läßt er selbst absichtlich im Unklare», „Meine Leb,er

prneeenieires, fagt er, lobten dcn Erzbischof sehr, so daß ich die größte Bc°

wnntcrnng fur ib» faßte. Als wäre von ihm das sicherste Heil zu erniarie»,

bewogen ste mich durch vieles Mahnen, mich an ib» anzuschließen,' Aber dieses

Verhältniß war „ein oft unterbrochenes ; Numagen glaubte bald zu bemerke»,

raß der Erzbifchofnicht ganz bei gesuudeu Sinnen fci und in blinder Leidenschaft

seinem Peiderbe» entgegen gebe, Vr ibeiilc seine Befürchtungen den gcnannte»



Streitfdjriften') bic Scrbredjcn beö OrbenS nur um feineö

Ijciligeii Stifters willen »erfd)i»eigcn will, bann aber gleid)*

i»ot;l auf baö bitterfte über feine 9Jcitbrüber herfäüt, fo bürfen

mir glauben, er l;abc nie große grcunbfdjaft mit if;ncn gel;aht.

@r muff ftd) gleid; nad; feiner Stnfunft an Den Ratl) ge*

umnbt f;aben; roentgfteitS fagt unfer ßeffnttitgebud; fd;on jum
Dienftag nad; Dculi (12. 9Jcürj), baff mau barüber herictl;,

was man it;m beS (SonciliuinS wegen antworten folle; barauf:
was mau mit ben ^riefteru — ol;nc 3^eifel über biefe Sin*

gc(egcnt;cit — reben wolle. 3n ber erften offfcicUcn (Srjäl;*

hing beö 9catbcc32) ffnb uatürlid; biefe erften, gewiff nid;t
uiw>id;tigen Söodjen »on KraittS 9lufcntt;alt mit Stillfd;wei*

gen übergangen; es Ijeifft nur, er l;abe am geft »on SOcariä

i^crfüiibigutig (25. SDlüts) im SKünfter wät;rcnb ber 9Jteffe

(des nmpts) ein fioncil angefagt. Slber fein Scfretär erjäffft3)
mehr: im (Sljot bcö 9)cünfterö l;abe er fd;eufflid;e 2)iugc gegen

.Sefjrern" mit, erhielt aber bie Slntmort: tau serftebe er eben nidjt beffer; inf,
getjeim fei ber Jtaifer griebrid) mit bem Itjrjbifdjof eiiroerflanben, ber ja alä fein

(Sefaubter fdjon in boben ©efdjäften gebraudjt morben fei. So lieB TidJ bann

Ütuinagen immer loieber braudjen unb veif.if.te ein Jlfteuftucf nad) bem anbern

im auftrage beS @rjbifdjof8, namenttid) bie bebcnflidje (litation anSittuSIV.
„tenn id; bin ein öffentlicher Sdjreiber unb leihe meine geber nad) redjt« unb

lintt; id) gebordje unb lebe oon ber tBejahlung meines ÖSehorfam«. 5116 faifrtJ
lidjer Stotar mußte id) DoflcnbS gerne für ben fdjreiben, ber ftd) einen faifer=

lidjen «Beraubten nannte, bi« idj erfuhr, ba§ er nidjt mehr in faiferfidjen ®unflen

(ei. 3>t bin allgemeiner unb öffentlicher Itener aller Seute unb frhreibe für
Utile um gebübrenben Sohn." ®en weitern Siebuctionen be« erfdjroifenen 9!otar«,

tooburtt) er ftd) »on aller Sücrantroortlidjfeit toSjureben fudjt, wollen wir nidjt
nachgehen. Seine 5ßerfon tnterefflrt un« wenig, gerne aber wüfiten wir, wer
jene Sehrer geroefen finb? — Saut 3 0. STOüller (V, p. 2S6, Notalll) mürbe

SJiumagen nach)malt ©djrciber beim grojen aitäiifter in Bürid), Wo er 1514

ftarh. — ?lu8 feinen parieren (teilte er baSjentge iiifaiumcn, mal bei J. N. Hot

titiger: Historiae ecclesiasticae Novi Testamenti Saeculum XV., Tiguri
1656, pag. 317 — 604 abgebrueft i(l.

t) Hottinger 1. c. p. All seq.
¦X) S.aatfcHt*.», Urfunbe »om 7. 3uni U82, ben 'Bcfdjeib bc« 9iathe« an $ugo

von Sanbenberg.

3) Hottinger 1 c. p. 355.

Streitschriften >) dic Verbrechen des Ordens nur um seines

heiligen Stifters willen verschweigen will, dann aber gleichwohl

auf daS bitterste über seine Mitbrüdcr herfällt, so dürfen

wir glaubcn, cr habe nie große Freundschaft mit ihnen gehabt.

Er muß sich glcich nach seiner Ankunft an den Rath
gewandt haben; wenigstens sagt unser Oeffnungsbuch schon zum

Dienstag nach Oculi (12. März), daß man darüber berieth,

was man ihm deS Conciliums wegen antworten solle; darauf:
was man mit den Priestern — ohne Zweifel über diese Au-

gclegcnheit — rcden wolle. Jn der ersten ofsiciellen Erzählung

des Rathes 2) sind natürlich diese ersten, gewiß nicht

unwichtigen Wochen von Krams Aufenthalt mit Stillschweigen

übergangen; es heißt nur, er habe am Fest von Maria
Verkündigung (25. März) im Münster währcnd dcr Messe

l llo« niniits) cin Concil angesagt. Abcr scin Sekretär erzählt

mchr: im Chor dcö Münsters habe er scheußliche Dingc gegen

.Lehrern" mit, erhielt nier die Antwort: daS «erstehe cr eben nicht besser; ine^

geheim sei der Kaiser Friedrich mildem Erzbischof einverstanden, der^a als sein

Gesandter schon in hohe» Geschäften gebraucht worden sei. So ließ sich dann

Numagen immer wieder brauche» und «erfaßte ein Aktenstück nach dem andern

in, Auftrage des Erzbischofs, namentlich die bedenkliche Eitation an SirtnS IV,
„Ten» ich bin ein öffentlicher Schreiber und leibe meine Feder nach rechts und

links; ich geborche n»d lebe «o» der Bezahlung meines Geborsams, Ais kaiserlicher

Notar mußte ich «ollcndS gerne für de» schreiben, der sich einen kaiserlichen

Gesandten nannte, bis ich erfuhr, daß er nicht mehr in kaiserlichen Gunsten

sei. Ich bin allgemeiner und öffentlicher Tiener aller Leute und schreibt für
Alle um gebührenden Lohn," Dcn wcitern Dcductionen des erschrockene» Notars,
wodurch cr sich »on aller Verantwortlichkeit loSzureden sncht, wollen wir nicht

»achgehe», Scinc Person interesstrt uns wenig, gerne aber wüßten wir, wer

jene Lebrer gewese» sind? — Laut I, «, Müller <V, p, A6, «vintili wurdc

Numagen uach mal s Schrciber beim großcn Münster in Zürich, wo er

starb. — AuS seine» Panieren stellte er dasjenige zusammen, was bei ^ IV, Not-

iiiixer: Nistoriae ecclesinslicne !V«vi l'estiment! Suee'niuin XV,, l'ignei
1656, png, ,?',7 — M abgedruckt ist.

I> IloiiinFer I, o, p, W 5eq,
?> Ltaats-Archiv, Urkunde ,o,„ 7, J»»i 118?, den Bescheid des Rathes an Hugo

«on Landenberg,

Z> Ilollinger I e, n, ,M,



tyapft Sirtitö IV. »orgebradff unb bann auf alberne Sßeife

ein l;eiligcS fioncii ber heiligen fatf)olifd;eit Kirdie »crfprodicn

aufjuridjteit. So war benn baö gel»id;tige SBort öffcntlidi

aiiögefprodjen; beS folgenbcn Sagcö ') crfdiien ber (Jrjbiftbof
im Statt; mit ber offfeietten Stnfrage, ob man il)m als einem

©fettet unb 9latt; faiferüd;«- SKafeftät Sid;erl;eit betf Slufeitt*
haltcö gewähren wolle. (Sr entfernte ftd), ohne eine Slntwort

abjttwartcn.
Slbgefcfjcn »on bem @el;eimniff»o(lcit unb Ueberrafdjenben,

waö in ber ganjeit (irfdiciniing liegen muffte, war bic Sadie,
welche Dex (Srjbifcfjof »ertrat, »011 ber Slrt, Dafi ffe bic gröffte

Sfufregung aud) aufjerbalb SSafelS »eranlaffcn fonnte. (Sin

faiferfidier SDtiniffcr — beim als folrf.cn hatte er fiel) ja aus*

gewiefen — »om päpftlichcn §ofc }itrütffcf;r«ib, beruft eine

antipäpfflidje «lcircl)en»erfainmlttng! SBic fonnte er baS anberS

wagen, als wenn ber Kaifer felbft bic&anb int Spiel fmtteV

Sciemaub jweifclte baran, »ou beu .§cnu bc? 9tatf;eS bis 511111

Scfrctär Dieter 9himagen, ter »on feinen uns unbefannten

©onnerit mit biefem Slrgument immer »ou 9ceucm 511111 (Sifer

für bie Sadic feines 2>ienftf;ctrn angefpornt würbe. Unb

wie füff Hang nod; ber 9came Soncilittm troii bitterer (Srfah

rungen in beu Otjreit bcutfefjer Station! — Xorfi bie SJcüuje

hatte tf;re Dtütffeitc, wenn man bie ?age ber Singe im ©aim'ii
uub Pic Sf;araftere ber «spauptpetfonett int (iinjclnen erwog.
(SS ift beffl;alh unfere nädjftc Slufgabe, ben grjbifdjof SlnbreaS,

ben s$«Pff SirtuS IV., fie Stellung uub bie Sßünfdic

Bafels, bie bamatigen ©ebanün ter fatholifdicn 2ßclt in Söctrcff

»er (ioncilien, »or Sllfem aber bie SinneSweife Kaifer
griebrid;? III. in biefem iöctrarf;t 51t fdülbcm.

öS ift ein merfmürtugcS Sd;aufpicl, bie bcntfd;cit Kaifer
»on Karl IV. an »or oen uiibcbeutenbftcii ^äpffeit int Staube

fnien 511 fefjen, wäljrcnb bie fraitjofiffrjen Könige baS $apft*

1) S. bie eben angeführte ItrfuntC

Papst Sirtus IV. vorgebracht und dann auf alberne Weifc
cin heiliges Concil der heiligen katholischen Kirche versprochen

aufzurichten. So war denn das gewichtige Wort öffentlich

ausgesprochen; dcs folgcndcn TagcS ') crfchicn dcr Crzbischof

im Rath mit dcr officicllcu Anfrage, ob man ihm als cincm

Dicncr und Rath kaiferlichcr Majestät Sicherhcit dcö Aufcnt-
haltcS gewähren wolle. Cr cntfcriitc sich, ohnc cine Antwort
abzuwartcn.

Abgcsehcn von dcm Gcheimnißvollcn und Ucbcrraschenden,

waö in der ganzcu Erschcinung licgc» mußtc, war die Sncbc,

wclchc dcr Erzbischof vcrtrat, von dcr Art, daß ste die größte

Aufregung aucb außcrhalb Basclö vcranlasscu kouutc. Ein
kaiscrlichcr Miniftcr — dcnn als solcbcn hatte cr stch ja anS-

gcwiescn — vom päpftlichcn Hofc zuruckkchreud, beruft ciuc

antipäpstlickc Kirchcnvcrsammlnng! Wic konutc cr daS audcw

wagcn, alö wcnn dcr Kaiscr sclbst dic Hand im Spiel hatte?
Niemand zwcifcltc daran, von dcn Hcrrn dcS Ratbcö bis zum

Sckrctär Pctcr 'Nnmagcu, dcr von scincn unö unbckanntcn

Gönncru mit dicscm Argumcnt immcr von Ncucm zum Eifer
fur dic Sacbc scincö Dicnfthcrru angcspornt wurdc. Und

>vic suß klang noch dcr Namc Concilium troy bittcrcr Ersab

ruilgcu in dcn Ohrcn dcutschcr Nation! — Dock dic Müuzc
battc ihre Rückseite, wenn man dic Lage dcr Dingc im Ganzcn

und dic Eharaktcrc dcr Hauptpcrsoncn im Cinzclncn crwog,
ES ist dcßhalb unscrc näcbstc Aufgabc, dcn Erzbischof AudrcaS,

dcn Papst SirtuS IV., dic Stcllnng und dic Wiiusckc
BafclS, die damaligen Gedanken der katbolischen Wclt in Bctrcfs

dcr Concilien, vor Allcm abcr die Sinucöwcisc Kaiscr

Friedrichs III. in diesem Betracht zu schildern.

Es ist ein merkwürdiges Schauspiel, die deutschen Kaiscr

von Karl IV. an vor dcn unbedeutendsten Päpsten im Staubc
knicn zu sehen, während die frauzösifchcn Köuigc das Papst

I> S, ric kbc» ,i„zefiibrte Urkunde,



fhuin mit güpen treten bürfen, müljrenb fogar bie fleincru

italienifctjen gürffen einem 33annftral)l nad; beut anbern fröf;*

lid; unb ungeftraft trotten. Karl IV. gewinnt bittet; bic riief*

fid)ts»o(lfte Uiitert;aublung, bind; perföitltiücn 35cfud; beu

a»ignoneftfd;cit SJJapff für bic Nachfolge feiueS SotjneS SHJenjel

im 9ieid); ©ernabö SSiSconti bagegen jwingt bie päpftlidjen

Legaten, it)re pergamentiie 23annbut(e aufjueffen.
(SS war aber biefe faft ununterbrochene bemütlffge greunb*

frfiaft ber l?urentbiirger unb ber itäd;ftfolgenben «jpabSburger

mit bem *ßapfftt)ttm nid;ts anbereS als eine gauj natürlid)e,

burd) firfatjruug unb 9cotf) gebotene tßolitif, an weldjer, beim

8id)t befe(;cu, nid;t bic Kaifcr, fonbern bie gürffen als Die*

präfentanten ber beutfdjen Statuntcs»erfd;iebent)eitcn unb

StammeSfeinbfcfjafteit Sd;ulP waren. Wan war burd; eine

Prcihunbcrtjährige 3wietrad)t helet)rt, Daf) jcber Streit jwifdjen
Kaifcr unb ^Sapft »on ben gürffen 511111 üßorwanb einer 9leid;S*

re»o(ution bcuntjtt werben fönne; man muffte, wie oft bas

5ßapfttt)um fofdjer ^crhältniffc fid) nid;t bloff beiläufig bebient,

fonbern fie gerabcjtt I;er»orgerufen hatte. 9htn war unter

Subwtfj beut iBaiern Pic fd;ou längft »ort;anbene Shatfadje
hanpgreiflid) 51t Sage getreten, Dafi ber pctpfflidje $ro§, ben

man fo bereitwillig untcrftüfct f;atte, in feinen gofgen nidit
bloff bem Kaifer, fonbern ber beutfdjen 9cation überhaupt

gelte; »on ba an übernahmen «fturfürften unb 9ceid; bie nett)*

wenbige ÜBerttjeibigung gegen bas 5ßapfttt)um, mir ohne folge*
rerfue 95et)arrlicl)feit. -DaS Kaifertf)um aber lieff Pic gürffen
madjeii uub nal;m bas Sidiete für baS lluüdiere, bic greunb*
fdiaft mit beut immerhin nnuütigeu Kirdjenljaiipt für bte ge*

faf)r»olfe ÜJerfed;tung wcftlidier Dbetfjerrlidffcit. Unb fo

natiirgeniäff war biefeS *Berf)ältniff, baß felbft baS groffc
SdffSma uidits baran änberte; mau ntödjtc glauben, Kaifcr
SigiSmutib l;abc nur befflialb fo fel;r alle Kräfte au S3ei*

legung besfclbcu geweitbet, titit wieber einen tyapft ju l;aben,

an ben er fid) f;alten, mit bein er gut greunb fein fönne.

thum mit Füßen tretcii dürfen, während fvgar dio kleinern

italicnifchcn Fürsten einem Banuftrahl nach dcm andern fröhlich

und ungestraft trotzcu. Karl lV, gewinnt durch die rück'

sichtsvollftc Unterhandlung, durch persönlichen Besuch den

avignoncsifchcn Papst für dic Nachfolge- scincS Sohnes Wenzcl

im Reich; Bernabò Visconti dagegen zwingt die päpstlichen

Legaten, ihre pcrgamcntne Bannbullc aufzuesscu.

ES war abcr dicsc fast uuuutcrbrochcuc demüthige Frcund-

fchafl dcr Luremburgcr uud der nächstfolgenden Habsburger
mit dcm Papstthum nichts anderes als eine ganz natürliche,

durch Erfahrung uud Noth gebotene Politik, an welcher, bcim

Licht bcfchcu, nicht dic Kaiser, fondcrn dic Fürftcu als Rc-

präfcutautcn dcr dcutfchcu Stammesvcrfchicdenhcitcn und

Stammesfciudfchaftcu Schuld waren. Man war durch eine

orcibundcrljährige Zwicirachl bclchrt, daß jcdcr Streit zwischen

Kaiscr uud Papst von dcn Fürstcn zum Vvrwaud cincr Reichs,

revolution benutzt wcrdcn könne; man wußtc, wie oft das

Papstthum folchcr Vcrhältniffc stch nicht bloß beiläufig bcdicnl,

foudcru sic geradezu hervorgerufen hatte. Nun war untcr

Ludwig dcm Baicrn dic schon längst vorhandcne Thatsachc

haudgrciflich zu Tage getreten, daß dcr päpstliche Troß, den

man fo bereitwillig unterstützt hatte, iu feinen Folgen nicht

bloß dem Kaifcr, sondern der deutschen Nation überhaupt

gcllc; von da au übcruahmcu Kurfürsten und Rcich dic noth-
wcndige Verthcidigung gegen das Papstthum, nur ohue folge-
rcchtc Beharrlichkeit. Das Kaiferthum aber licß dic Fürstcn

machcn nnd nahm das Sichere sür das Unsichere, dic Frcnnd-
fchaft mit dcm immcrhin mächtigeil Kirchcnhaiipt für dic

gefahrvolle Verfechtung weltlicher Oberherrlichkcit. Und fo

naturgcmäp war dicfcS Verhältniß, daß fclbst daö großc
Schisma nichts daran ändertc; mau möchtc glaubeu, Kaiscr
Sigismund habe nur deßhalb fo fehr allc Kräfte au
Beilegung desfclbcn gcwendet, um wicdcr cincn Papft zu habcn,

au dcn cr sich halten, mit dcm cr gut Freund fein tönnc.
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2)ocfj unS bcfdjäftigt »orjüglid; fein jroctter 9lad)folgcr,
«itaifcr griebticf) III. Sein oft uub bisweiten fogar mit
Vorliebe gefd)ilberter (Sfjarafier ') ift hefannt genug; wir
Ijabcn eS l)ier nur mit feiltet fitdfficffen ©effnnuitg 51t tf)uu.
5$on Sugcnb auf ju ftrenger 9celigiofttät erjogen, begegnet

er unS frühe auf einer 2Bat(fat)rt nad) bem l;eiligcn gattbe;

fein gatt5cS Sehen Iffnbitrd; »erlieft er bie aSereljrung »or ber

ftd;tbaren Kircfjc unb if)rem Oberhaupt nidjt auS ben Singen;
felbft an aScctifd)cn 3«8en fd>It cS feiner fonberbaten tyl)\\-

fiognomie nidjt. StlS er *J3aul II. in 9lom bcfitdffe2), er

ftaunten bie Italiener, als fte tt)n im Catcran »or ben Slpoftel

fdjäbcfu ftd) unter anbädjtigeu ©ebeten nieberroerfen unb auf
bie Siruft fchtagen fat)ett. Sfber fdjon beim (Somit »011

53afct jeigt ffd; feine SinneSmcife in ber Slrt, wie er beu

(SoHcitiumSpapft 511 ©uitften beS römifdieit ^apftcS fallen

tieff. ^)icr ift offenbar nid)t bloff Sfntipatfffc gegen bie «<?ur-

fürften, weld;e neutral bleiben wollten, aud; nidjt bloff bic

Sd;(aul;cit unb 9Jlenfd;eitfeitntniff fcincS ©eh,eimfd)rcibcrS
SlcncaS ShüoiuS im Spiel, fonbern ein bogtnatifdieS 2>or-

urtf/eil, wobei er ffd; fein ©etviffeu barauS mad;t, bic Otäthc

bes (SrjbifdiofS »011 9Jcaiu$ mit 4000 ©olbgulbcn 51t beftedicu.

9Jlit allen «rträfteu arbeitet griebrid; baljin, bem tyapft burd)

2Bieberbei»il(ignng ber 9tefer»ationen unb Slnnatcn möglidjft
l)ohe (Sinfünfte aus beutfdjen Saitben ju »erfdjaffen; für eine

Reform ber Kirdje seigt er Weber Sympathie nod) SBerffänbitiff.

33« feiner erften 9lomfai)rt ift er päpftlid;« geftnnt als
SlcneaS felber unb teiftet »or feinem (Sitiätig in beu Kirdjcu-
ftaat bereitwillig einen £r«teib, ben Reiter für eine 9ceucrnng
erflärt. 33ei ber 2Bat)t (Salirt III. (1455) umgcfjt griebrid)
mit altem gleiff bie ©clegenbeit, bem neuen $apft 33efd;rän-

tuitgen aufzulegen; SleneaS mad;te ifjm fogar bcgrciflidi,

1) Stallte, SEcntfric ©efdjidjte im Beitattet ber 9ief. 33b. I.

'i) In fessura bei Eccard, corp. Iiist. med. aevi. II, cot. 1S93

Doch uns beschäftigt vorzüglich sein zweiter Nachfolger,

Kaiser Friedrich III. Sein oft nnd bisweilen sogar mit
Vorliebe geschilderter Charakter ') ist bekannt genug; wir
haben eö hier nnr mit seiner kirchlichen Gesinnung zu thun,

Von Jugend auf zu strenger Religiosität erzogen, begegnet

er uns frühe auf einer Wallfahrt nach dem heiligen Lande;

scin ganzes Leben hindurch verliert cr die Verehrung vor dcr

sichtbaren Kirchc nnd ihrem Oberhaupt nicht aus den Augcn:
selbst an aöcetischen Zügen fehlt cö sciner sonderbaren Phy
siognomie nicht. Alö er Paul II. in Rom besuchte 2), cr
staunten die Italiener, als sie ihn im Lateran vor den Apostel

schädcln sich untcr andächtigen Gebeten niederwerfen uud auf
die Brust fchlagcn sahen. Aber schon beim Concil von
Basel zeigt sich seine Sinneswcise in dcr Art, wic cr dcu

Conciliumspapst zu Gunsten dcs römischen Papstes fallcu

licß. Hier ist offenbar nicht bloß Antipathie gegen die Kur
fürsten, wclche neutral bleiben wolltcn, auch nicht bloß dic

Schlauheit und Menschenkeimtniß scincs Geheimschreiben
Acncaö Svlviuö im Spiel, sondern ein dogmatisches Vor
urtheil, wvbci cr sich kein Gcwisscn daraus macht, dic Rätbc
deö Crzbischofö von Mainz mit 4000 Goldgnldcn zu bcftcchcn.

Mit allcn Kräften arbeitet Friedrich dahin, dcm Papst durcb

Wicdcrbewilligung der Reservationen und Annatcn möglichst

hohe Einkünfte auö deutschen Landen zu verschaffen; für cinc

Reform der Kirche zeigt er weder Sympathie noch Verständniß,
Bci sciner ersten Romfahrt ist er päpstlicher gesinnt als
Acncaö sclber und leistet vor seinem Einzug in dcn Kirchcn
staat bereitwillig cinen Treueid, dcn Jcncr für eine Neuerung
erklärt. Bei der Wahl Calirt III. (1455) umgeht Friedrich
mit allem Fleiß die Gelegenheit, dcm ncucn Papst Beschritt
tungcn aufzulegen; Aeneaö machte ihm sogar bcgrciflicb,

l> Ranke, Dcimckc Geschichte im Zeitalter der Res, Bd, I,

21 Insessurn dei Kccnrel, corn, iiist, med, «evi, II, coi, IM,



*l?apft unb Kaifer mufften gegen baS 3?o(f äitfammenfjalten,
inbem biefeS feinen König immer fjaffe. SBenn in foldjen

gälten bie beutfdjen gürffen anberer 9)ceinung waren, fo

muffte mau fie meiff burd; perföntidjc Stüdffdjteu wieber nun
Sdjmeigen ober jur S3eiftimmung 511 bringen. (Snbltct)

erlangt ber glüdlidje ©e(;eimfd;rciber bie breifad;e Krone, unb

fdjon nad) wenigen SOcoitateu wagt er gegen feinen faiferlidjen
©önncr, weil biefer beu gürftentag in fStantua nidjt befudjen

will, bie berbfteu 33on»ütfc beS ©ctjeS uub ber ©feidjgüttig*
feit gegen bie QSertfjeibiguug beS ©fatthenS; griebrid;
nimmt SftleS rufjig tjin. 3U bem ftärfften (Singriff in bie

beutfdjen Dinge, als ^ius II. ben (Srjbifdjof Sietber »on

Waui'n bannte niib abfegte, gab griebrid) fofort feine 3«s
ftimmung. Um feinen feinblidjen sKerwanbten (Srjljersog SigiS*
niunb »om 33auitc 511 befreien, »erftanb er ffd) fogar ju einem

gufffall »or bem päpftlidjeu Legaten. Später fdjwieg er baju,
als s4>aul II. ungefragter SBeifc über bie Krone Söfjmen »er*

fügen, ©eorg ^»biebrab abfefyeu uub Kafimir »011 *ßolen

cinfelien wollte. Seh. graut ') fagt: «öat »c ein Kei;fer mit
ben Zapften iimb fünbeit getjn, fo IjatS Kenfer gribrid) ber

britt gefünbt.
3Ber biefe ^räcebentien beS KaiferS einigermaffeit ju fen*

neu unb 311 hcurtfjeilcu im Staube war, ber muffte audj, baff

(S'rjbifdjof StubreaS etjet au jebem Stubern als an grieb-
rid) III. einen 9tücft;a(t fjaben tonne. Unb abgefeljcn »ou

alter firdjlirfjcn Ueberäeugung, Ijcttte fdjon baS Küf)ite uub ©e*

wagte PcS SdjrittcS nie in griebritfjS Slrt gelegen. SBoljl

fdjiittclte er bann unb wann feine Ketten, wie er beim gegen

Sßaul II. einmal ein fdjüdjtentcS SBort über Pic 9)töglidjfeit
eines allgemeinen (SoucilS in (Souftanj fallen lieff 2), aber

eine ernftlidje Slbftdjt biefcr Sfrt — fo »iel wiffen wir — fam

uidit in feine Seele.

1) Xriltc Ehren. I'ol. 215, ;t.
¦i) l'fifter, ©efd)irtjtc ber Deut|"d)cn Hl, 314.

Papst »nd Kaiser müßteil gegen das Boll zusammenhalten,

indem dieses seinen König immer hasse. Wenn in solchen

Fällen die deutschen Fürsten anderer Meinung waren, so

wnßtc man sie meist durch persönliche Rücksichten wieder zum

Schweigen oder zur Veistimmung zu bringen. Endlich
erlangt der glückliche Geheimschrciber die dreifache Krone, uud

schon nach wenigen. Monaten wagt er gegen seinen kaiserlichen

Gönner, wcil dieser den Fürstentag in Mantua nicht besuchen

will, die derbsten Vorwürfe deS Geizes und der Gleichgültigkeit

gegen die Vertheidigung des Glaubens; Friedrich
nimmt Alles ruhig hin. Zu dcm stärksten Eingriff in die

deutschen Dinge, als Pius II. dcn Erzbischof Diether von

Mainz bannte »ud absetzte, gab Friedrich sofort feine

Zustimmung. Um seiilen feindlichen Verwandten Erzherzog Sigismund

vom Banne zu befreien, verstaub er sich sogar zu einem

Fußfall vor dcm päpstlichen Legaten. Später schwieg er dazu,

als Paul II. ungefragter Weifc über die Krone Böhmen
verfügen, Georg Podiebrad abfetzen und Kasimir von Polen
einsetzen wollte. Seb. Frank s) sagt: Hat vc ein Kcyser mit
den Bäpsten umb künden gehn, so hatS Ke»scr Fridrich dcr

dritt gekündt.

Wer diese Präcedcntien deö Kaisers einigermaßen zu kennen

und zu bcurthcilcn im Stande war, der wußtc auch, daß

Erzbischof Andreas cher au jedem Andern als au Friedrich

III. eincn Rückhalt haben könne. Und abgefehen von
aller kirchlichcn Ueberzeugung, hätte schon das Kühne uud

Gewagte des Schrittcö nie in Friedrichs Art gelegen. Wohl
schüttelte er dann und wann seine Ketten, wie er denn gegen

Paul II. einmal ein schüchternes Wort über die Möglichkeit
eineö allgemeinen Eoncils in Constanz fallen ließ aber

eine ernstliche Absicht diescr Art — so vicl wissen wir — kam

uicht in seine Seele.

I> Trillc Cl'rvn. Ivi. 2jZ, n,
ZI Psisicr, Geschichte der Deutschen Hl, S>^,
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SfnberS fdjicn es fidj bei (Srjfjerjog SigiSmunb, beut

«£>errn ber botberöftreid)ifd)en Sanbe, 51t »erfjattcu, auf tvcldjen

aud;, wie wir fetjeit »erben, foglcidj einiger 2}«badjt fiel.

(Sr Ijattc burdj bic gciubfdjaft unb ben Sann s4>ius II., ber

iljm bie Sdjmeijer auf ben «£>a(S gelabcn, fo »iel gelitten unb

fogar ben reidjeit Sljurgau »crloreu; er Ijattc fd)on bamalS

burd) ben berüljtnteu ©regor »011 «Spcimburg an ein allgc*
meiiieS (Soncil appelliren laffen; follte er nidjt auS alter geinb*

fdjaft gegen beu röiuifdjeit Stutjl beu (Srjbifdjof »ou «ftrain

wcnigfteiiS begüuftigt ober aufgemuntert Ijabcu? (Ss war ganj
begreiftidj, baff man in 9tom etwa an ein äkrtjältniff badjte,
wie eS im Satjr 1414 jmifdjen Soljaiin XXUI. unb grieb*
rid) mit ber teeren Safdjc eingetreten war. Sllfein wir finben,

baff eine 33ermuttjung biefer Slrt jwar am Slnfang geäußert,
halb aber gänjlid) aufgegeben würbe. Der gealterte gürft,
bem injwifdjen baS ttngeljcure Sdjirffal beS bitrguiibifdjcii
^»aufeS einen anPeru ÜJlaffffah menfdjlidjer Dinge beigehradjt
Ijabcu ntodjtc, war in ftirjem »on allem s-üeroadjt freige-

fprodjen. (Sine gewiffe Sljeilitafjntc au bem SeoS beS (SrjbifrfiofS

mag iljm immerhin geblieben fein, wciiigftcitS witrPcu laut
beut Dcffnuitgsbitd; jroifdjcn ihm unb beut tyapft unb bem

Ijiefigcn Ratb Sriefe über bie Sadic gcmcdjfelt, uub einer ber

widjtigern (Sonfcrcitjcii, ben 2?. Oft. 1432, Ijat er hier perfön*
lief) bcigeiooljut ')¦

gragen wir weiter: wie ftaub eS mit ber Popularität
unb beut möglidjen (Srfolgc eincS (Soncils in bem bamatigcit
Sliigenblirf? — fo finbet fidj für'S (Srfte, baff bie tiefem
©elfter, biejenigen Scanner, weldjc wegen ifjret pofiti»cn
rcligiöfctt 9tid)ttmg als Vorläufer ber Oleformation he*

5cidjnct werben, »on einem (Soncil fein groffcS «£>eil ntcljv

erwarteten, gür einen Soljann SBeffef »on Groningen'-)
5. 33. finb bic (Soncilicn bereits nidjt mehr bie wafjre 9teprä*

1) Staat« ilrdjiv, SCi'peUatidn oem 2tt. Ott. HH7.

2) U 11 in a n;n: iKefonnatorcn »or ber «Reformation II, 536 seq.
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Anders schien eS sich bei Erzherzog Sigismund, dem

Herrn dcr vorderöstreichischen Lande, zu verhalten, aufwclchcn
auch, wie wir sehen wcrdcn, sogleich einiger Verdacht fiel.

Er hatte durch die Feindschaft und den Banu Piuö II., dcr

ihm die Schweizer auf den Hals geladen, so viel gelitten »nd

sogar dcn reichen Thurgau verloren; cr hattc schon damals

durch den berühmtem Gregor von Hcimburg an cin
allgemeines Concil appclliren lasscn; solltc er uicht aus altcr Feindschaft

gcgcn den römifchcn Stuhl dcn Erzbischof von Kraiu
wenigstens begünstigt odcr aufgcmuntcrt habcu? Es war ganz

begreiflich, daß mau in Rom etwa au cin Vcrhältniß dachte,

wie es im Jahr 1414 zwischen Johann XXIII. und Friedrich

mit dcr lccrcn Taschc cingctretcn war. Allein wir fiudcn,

daß einc Vermuthung dicscr Art zwar am Ansang geäußcrl,
bald aber gänzlich aufgcgebcn wurdc. Der gealterte Fürst,
dcm inzwischen das ungehcurc Schicksal dcS burguudischcu

Hauscö cincn andcrn Maßstab mcnschlicher Dingc bcigebracht

habcn mochte, war in kurzcm vou allcm Vervacht frcigc-
sprochcn. Eine gcwissc Thcilnahmc au dcm Looö des ErzbifchofS

mag ihm immcrhin gcblicbcn scin, wcuigftcnö wurdcn laut
dcm Ocffnnugöbuch zwischcn ihm nnd dcm Papst und dcm

hicsigcn Rath Bricfc übcr dic Sachc gcwcchfclt, und einer dcr

wichtigern Confcrcnzcn, dcn 2?. Okt. 1482, hat cr hicr persönlich

beigewohnt >),

Fragen wir wcitcr: wie staud cö mit dcr Popularität
und dcm möglichen Erfolge eines Concils in dcm damaligen
Augenblick? — fo findet sich fürs Erste, daß dic ticfcrn
Geister, diejenigen Männer, wclchc wegen ihrcr positiven
religiösen Richtung alö Vorläufer dcr Rcformation bc.

zeichnet wcrdcn, vou cincm Concil kcin großes Hcil mchr
crwartctcu. Für cincn Johann Wcsscl von Gröningcii')
z. B. sind dic Concilien bcrcits nicht mchr die wahre Rcprä

Staat«.Archiv. Appellation von, ?». Oct, 14«,
?1 U l im an^n- Rciorniatorcn vor der Reformation Ii, ZZK sen.



fentation ber firdjlirfiett (Stiiljcit '); bie (Sfjriften in Snbien,

weldjcn bie Defrctc »on Safel unb (Sonftanj nidjt jiigcfomiHen

ffnb, gelten iljm bodj als ©lieber ber waljren fatfjotifctjeit

Kirctje; allctbiugS fann auS einem (Soncil ber ©eiff ©otteS

reben, aber eS ift bieff feine 9cotfjrocnbigfcit, aud) Siele
fönnen irren, nidjt bloff (Siner; —»olleiibS aber (oft fidj bei

SBeffel bie überuatürlidje ©eltttng ciueS (Soncils in Staub
auf »or feiner groffartig btirdfgefüljrteii 3bec ciueS allgemeinen

SriefiertfjumS, wcldjcS, »on bifrfjöflidjen Sßciljeu iiiiabljängig,
allen ©laubigen angehört. —¦ 9)candje ber innerlich, frömmftcit
9)lenfdjen jener Seit mögen »or lauter forgcnüollcm 9?adj*

benfen über bie Ijödjfteit gragen beS «£>ei(S bie (SoncilSfrage

ifjr t'eheiilang gar nidjt in'S Slttge gefaßt Ijaben. (Sin merf*

würbigeS 3"gi'ffänbniff werben wir aus bem 9Jctinbe bcSjcui*

gen DomiitifanerS uub 3n<juifitors »eriteljmeu, weldjer juerff
beut (Srjbifdiof entgegentrat. Son ba an mehrt ftd) bis jur
Deformation baS 9Jciffttaueii ber Deiifenben gegen bie allgc-
iiteincit Kirdjeivöcrfammfitngen. Tic Sroteftanteu felbft fjabeu

bann einige 3^it fjiuburdj fei;r natfjbrürfltdje «Hoffnungen ba*

mit »erfnüpft, bie aber fdjon »or bem Sribcntinuni wieber

bebeutenb gebämpft waren.

Daff baS ^ßavfitt)um ben (Soneilicn nidjt greunb War»

»erfteht ftdj »ou felbft. 3n ber 5Wciten Jöälfte beS XV. 3aljr*
fjunbertS fam iljm babei bic 9leaftioii ber (Snitübiing ju
Statten, weldjc auf bie groffen firdjlidjen (Srfdjütteruugeit feit
bem erften SdjiSma notljweitbiger Söeifc gefolgt war. SiuS "•
wuffte »or allen Sterblidjeit am bcffen, weldjc Wiil)e cS ge*

foftet Ijattc, bic SfbffdJteii beS (Soncils »on Safel ju »ercitetitt

unb fo faßte er fid) benn ein .§«5 unb «ließ int 3af;r 1160
bie Sude Execrabilis etc., worin cS bem ©eiff ber 9tebeltion

1) Jüäfjrenb ©reger von .tjcttnbiirg (appeltatio, in beu Paraleip ad thron.
Urspergensc, p. 10S) noct) aufruft: Onis dubit.it, s.icra concilia vicem
Christi gerere, quae et coetui apostolico sucecssisse coniprobantiir? Si--

cjuideni 01 bis tiiajoi- est urbe.

sentati»» der kirchlicheil Einheit >>; die Christcn in Indien,
welchen dic Dekrctc von Basel und Constanz nicht zugekommen

sind, gelten ihm doch alö Glieder der wahren katholischen

Kirchc; allcrdiugö kaun aus einem Concil der Gcist Gottcö

reden, abcr cs ist die« keine Nothwendigkeit, anch Viele
können irren, nicht bloß Einer; —vollends aber löst sich bci

Wessel die übernatürliche Geltung eines Concils in Staub
auf vor seiner großartig durchgeführten Idee ciues allgemeinen

Priestcrthumö, wclchcö, von bischöflichen Weihen unabhängig,
allen Gläubigen angehört, —- Manche dcr inuerlich frömmsten

Menschen jener Zcit mögcn vor lantcr sorgenvollem Rach-
pcukcn übcr die höchstcn Fragen dcö Heils die Concilöfragc
ihr Lebenlang gar nicht iu'ö Ange gefaßt habcn. Ein
merkwürdiges Zugeftäuduiß wcrdcn wir aus dcm Mundc dcsjcni-

gcn Dominikaners und Inquisitors vcrnehmcu, welcher zuerst

dem Erzbischof entgegentrat. Von da an mehrt sich bis zur
Reformation das Mißtrancn dcr Dcnkendcn gcgen dic allgc-
mciucn Kirchcnvcrfammlnngcn, Tic Protcftantcn selbst haben

dann einige Zeit hindurch schr nachdrückliche Hoffnuugcil
damit verknüpft, die aber fchon vor dcm Tridciitiiium wicdcr

bcdcutend gedämpft waren.

Daß daS Papstthum den Concilici, nicht Freuud war,
versteht sich von felbst. In dcr zwcitcu Hälfte des XV.
Jahrhunderts kam ihm dabei die Reaktion dcr Ermüdung z»

Statten, wclchc auf die großcn kirchlichen Erfchütterungcu feit
dcm ersten Schisma nothwcudigcr Wcifc gcfolgt war. Piuö ll.
wußtc vor allcn Sterblichen am bcstcn, wclchc Mühc cs gc-
koftct hatte, dic Absichteil deS Concils von Basil zu vereiteln,

»nd fo faßte er sich denn ein Herz und erließ im Jahr 14li(>

dic Bulle Lven-alul,» vie,,, worin cö dem Geist dcr Rebellion

t> Wâbrcui Grcgvr von Hcimbnrq lanpellaiiv, m kcu I'uraieip inibii-»,,,
tlrsperzeuse, p. lv8> »och ausruft? <>,>iz liuKlt,>I, s.icrz cnulili.i vice,,,
tUirisii zerere, guae el cuelu! ,,p««lu>ic« zuccesslzse comprvbzntur? Li-
guiilei» vi bis niz^ur est urbe.
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unb beut Seftrcben, einer »erbienten Strafe ju entgetjen, bei*

gemeffen wirb, wenn 3emanb »on bem Sapff an ein fünftigcS
(Soncil appeffire. Söer fid) beffen fdjulbig mailje, fei ipso facto

im Sann, uub wäre eS ein «ftönig, ein Kaifer, ja ber ^apft
felbft. (SS ift feine grage, baff ftd) mit ber Slgitation jh Sluf-

ridjtung eincS (SoncilS unermefflidjeS Untjeil ftiften lieff uub

baß baS (Soncil eine 2Baffe war, bie man nidit in 3ebermanitS

«£>änbeit laffen burfte. SlnbererfeitS aber war ber römifd)c
Stuhl »erpflidjtet, bic öffeutlidje 9Jccinung nidjt auf'S Sleußerffe

ju treiben. (Sinftmcilen »enuieben bie Stapfte aud) fdjon ben

¦Namen. SllS S'uö H- 1459 wegen Per üürfengefafyr jene

große Serfanimlung in 9)lantua hielt, blieb er »orffdjtig bei

ber Scneiinung convenlus 'J.

gür eine 9Jlenge »ou feljr »erfdjiebeiteu 93liß»ergnügteu
aber war feit ben Sagen »on (Sonftanj uub Safel bic Sippe!

lation au eine allgemeine oxirdieiwerfantinliing baS natürlidjftc
DrohiingSiuittel gegen PaS nod) immer fo iibermüdjtigc Srie*

ftcrfürftcntbuni »ou Rom. l$s giebt eine bunte 9leihe, wenn

man bic nädjften Sorgänger unfereS (Si'sbifdjofS auf biefen

Sfabcn jufammentectjnet. 3Bir wollen nidjt ba»on reben, wie

nod) wäfjrcnb peS (SoncilS »on Safel bie beutfdjen Kurfütffen
1446 binnen jetjn 9Jlonaten ein neues CSoncil nad) einer beut

fdjen Stabt berufen fefjen wollten, ober wie baS (Soncil »ou

Safel gar nidjt fterben wollte unp erft in beu Serfatniulungeu
»on Saufanne unp Hwn feine legten 3"ge tl>at, wobei bic

Scrufuiig eines neuen (Soncils nad) einer franjöftüücii StaPt
bic Ichtc, freilief) »ergcblidie Sebiitgttng bes abbaufeuben

gelir V. mar. Slber auf ©regor »ou «£mmburg ift ju*
uädjft hinjumeifen, beffen ganjeS fpäteres IVben mit Serfedi-

tung ber gravamina beutfdjet Station, mit Slppeffationen »om

Sapft an bie allgemeine Kirdje batjingittg. Unmittelbar nadi

jener Sülle Execrabilis im 3al;r 1461 appellirte bod; ber be*

l) Gregorii lleimburg appellatio, in ben Paraleip. ad cliron. ürsp. p. tob.

1«

und dem Bestreben, einer verdienten Strafe zu entgehen,

beigemessen wird, wenn Jemand von dem Papst an cin künftiges
Concil appellire. Wer sich dessen schuldig mache, sei ip»o lgcin

im Bann, und wäre cs ein König, ein Kaiser, ja der Papst

selbst. Eö ist keine Frage, daß sich mit dcr Agitation zn

Aufrichtung eines Concils unermeßliches Unheil stiften ließ und

daß daö Concil eine Waffe war, die man nicht in Jedermanns

Händen lassen durfte. Andererseits abcr war der römische

Stuhl verpflichtet, dic öffentliche Meinung nicht auf's Aeußcrstc

zn treiben. Einstweilen vermieden die Päpste auch schon den

Name». Als Pius II. 1459 wcgcn dcr Türkengefahr jene

große Versammlung in Mantua hielt, blieb cr vorsichtig bci

dcr Benennung cvnvenl»« >>,

Für eine Menge von sehr verschiedenen Mißvergnügten
aber war seit den Tagen von Constanz und Basel die Appellation

an cinc allgemeine Kirchcnverfammlung das natürlichste

Drohungömittcl gcgcn daö noch immer so übcrmächtigc Prie
sterfürftcnthum von Rom, Co gicbt cine buntc Reihe, wenn

man dic nächsten Vorgänger unseres Crzbifchofö auf diefen

Pfadcu zusammenrechnet. Wir wollen nicht davon rcdc», wic

noch währcnd dcö Concils von Basil die deutschen Kurfürsten
1446 binnen zehn Monatcn ein neues Concil nach einer dcut

festen Stadt bcrufcn schcn wolltcn, oder wic daö Concil von

Basil gar nicht stcrbcn wolltc »nd crst iu dcu Vcrfammlungen
von Lausanne und Lvon scinc letztcu Züge that, wobci dic

Bcrnfung eines ncucn Concils uach cincr französischen Stadt
die lctztc, frcilich vcrgcblichc Bedingung deö abdankenden

Felir V. war. Abcr anf Gregor von Heimburg ist

zunächst hinzuweisen, dcsscn ganzes späteres Leben mit Verfecb

tung dcr <rri,v!»ni»!, dcutfchcr Nation, mit Appcllatioucn vom

Papst an die allgcmciuc Kirchc dahinging. Unmittelbar nach

jcncr Bulle Lxcc-rgbili« im Jahr 1461 appelline doch dcr bc-

I> Krezorn Iteimdnrz ai>i>c!>-Ui„ in dcn ?i>rnli!iv, «>I ^!>run, vrsp, p,
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bräugte Kncfurft Diettjet »on üKainj feietlid) an ein (Soncil.

SBeitet ift ju crwätjneii, baß nad) bem Zobe SiuS II., »or
ber 2öal)( SaitlS II:, bie (Sarbiiiülc felher in iljrcnt ntcrf*

würbigen Srogranttn ju einer faft couftitiitionellen Sfenberung

beS SapfftljititiS bie Sebittgung eincö binnen brei 3aljrctt abju*
halteubeu SoncilS »oranffeüteit. Sauf II. ftößt freilid; biefe

(Sonftitution otjne Sebenfcn um, aüein baS Drofjcn mit einem

(Soncil war in 9tom felher fdjon fo beliebt, baff felbft bie »ou

tfjm abgebanften unb beßfjalb erjürutcit Slbbre»iatoren, »ict*

leicfjt im 2roj3 auf bie 9Jlitwiffenfcfjaft mandjer ©eljeimniffe,

iljm bamit ju foinmen wagten '), womit freilidj itjr SBort*

fiif)rer, ber ©efdjidjtfdjreiber Slatina, übel genug anlief.
Da ließ eS ftd) nod) et)«- l;öreit, wenn ber Utracuiift
©eorg Sobiebrab an ein fünftigcS (Soncif appeüirte, als

itju tyaul II. abfetjen uub fein fdjöneS Söfjmen an Kaffmir
»on Sofen fdjenfen woütc, ober wenn Sttbwig XI. bei bem

fdjamlofctt Kriege SirtuS IV. gegen baS mit 9Küfje ben

9JlcudjcImörbern entgangene «£>auS 9Jcebici »on fem mit einem

CSoncil brotjte. *)
Die bamalige religiöfe Stimmung, namentlidj Deutfdj*

lanbS, tjat 9lan(e 3) meiftertjaft gefcfjilbert. (SS ftnb tnerf*

würbige (Sontrafte in jenen Safjren beifammcii; auf beut römi*

fdjen Stufjl ffltt ein greoler nidjt ohjie ©roffartigfeit; Srubcr
CSlauS »erföfjut bloff allein burd) feine Serfönlichfeit bic Ija*

bernbeti (Sibgenoffeu; ein anberer (jeiliger (Sinftebler4), ber

aber waljrfdjeinfidj nidjt bie reine $öt)c beS 9ticlauS »on

ber glüe erreidjte, läßt ftd) aus (Satabrieii nadj granfreid)
rufen, um einem ftcrbenbeu Zuraunen baS Sehen ju verlängern.
CSS ift fdjwer ju fagen, ob ein «Soncil in biefem Sfugenblid

U Rejecti a te, dilabeinur passim ad reges, ad prineipes. eosque adhorta«

bimur, iit tibi concilium indicant. Flatina: Vita Pauli II.
¦2) SRante, bie römifdien SPä)>fte, »b. III, Sftnbang, S.o.
3) Ucutfdje ©eftfjittjte 1, ?37 seq.
4) Coiniues VI, 8.
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drängte Kurfürst Diether von Mainz feierlich an ein Concil.
Weiter ist zu erwähnen, daß nach dem Tode Pius ll., vor
der Wahl Pauls II-, die Cardinäle felber in ihrcm
merkwürdigen Programm zu ciner fast konstitutionellen Aenderung
des Papstthums die Bedingung eineö binnen drei Jahren
abzuhaltenden Concils voranstellten. Paul II. stößt freilich diese

Constitution ohne Bedenken um, allein das Drohen mit einem

Concil war in Rom selber fchon so beliebt, daß sclbst die von

ihm abgedankten und deßhalb erzürnteu ölbbreviatoren,
vielleicht im Trotz auf die Mitwisseuschaft mancher Geheimnisse,

ihm damit zu kommcn wagten '), womit freilich ihr
Wortführer, der Geschichtschreiber Platina, übcl genug anlief.
Da ließ eö sich noch eher hören, wenn dcr Ntraquist

Georg Podiebrav an ein künftiges Concil appelline, alö

ihn Paul II. abfetzen nud sein schönes Böhmen an Kasimir
von Polen schenken wollte, oder wenn Ludwig XI. bei dcm

schamlosem Kriege Sirtuö IV. gegen das mit Mühe dcn

Meuchelmördern entgangene Haus Medici von fern mit einem

Concil drohte. 2)

Die damalige religiöse Stimmung, namentlich Deutschlands,

hat Ranke meisterhaft geschildert. Eö sind

merkwürdige Contraste in jeuen Jahrcn beisammen; auf dcm römischen

Stuhl sitzt ein Frevler nicht ohne Großartigkeit; Bruder
Clauö versöhnt bloß allein durch seine Persönlichkeit die

hadernden Eidgenossen; ein anderer heiliger Einsiedler ^), der

aber wahrscheinlich nicht die reine Höhe des Niclaus von
dcr Flue erreichte, läßt sich auö Calabrie» nach Frankreich

rufen, um einem sterbenden Tyrannen das Leben zu verlängern.
Eö ist schwer zu sage», ob ein Concil in diesem Augenblick

I) Heuert! a is, dilakemur passi,» zìi rejzes, ad principes., evse/ne adiioria»

liininr, „t iibi concilimi, indicant, l'ialina: Vila I'auii II,
?> Ranke, tie römischen Päpste, Br, III, Anhang, S, Z,

Z> Deutsche Geschichte I, ?Z7 sen,,

4> Domines VI, 8,
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möglidj unb jwedmäßig gewefen wäre ober nidjt. Stuf ben

CSrjbifdwf, ber fidj gegen jebe Slbweidjnng »on ber fatfjolifdicu
i'eljre fo fei;r »erclaufulirt, fommt cS l;iebei uicfjt an; wäre

bie Sadje wirflid) einmal int 3"ge gewefen, fo wären aiirfi

ofjne feinen S3illen reformatorifdjc Uenbenjeii aller Slrt 51t

Sage getreten. Der erffe Sfublid (eljrt allerbingS, baß im

Safjt 1482 bte SKaffen uodj auf baS »otlftäubigfte in bem

bisherigen «softem lebten, was aber in 9eorbbcutfdj(anb in bem

3a(;re, ba Imitier gegen Sejel auftreten muffte, nodi immer

eben fo feljr ber galf war. Die ©ätjritng in Den ©ebilbetcn

bagegeu war im 3al;r 1482 unftrettig nod; nidjt fo weit fort-

gefdjritten als int 3af;r 1517; pajwifdjeu liegt uäntlid) bic

ganje SBirfung beS erneuerten «£>umaiiisiiiuS. Diefer ©eift
tnuffte erft jur 9lcife l;erangewaet)fen fein, worauf fpäter bic

SWaffen ber refoniiatorifdjcii Semcgiiug »on felbft jufielen.
Der (Sr5bifcf)of bat es junärfjft mit jwei Stäbtcn 511 tbun,

auf bereu firdjlidje Stimmung wir wcnigffenS einen Slicf
Werfen muffen. Seilt mit feiner ffoheu, friegerifdjeu Haltung,
war recht eigentlid; Pie StaPt Pes fjeiligen Setruges unb ber

Sefaitgenljeit. 2Bic Sieles hatte man ftd) »01t beu Deutfdj*
herren gefallen laffen! >£dioti lange »or bem 3«jer*^aubel,
mitten im 15. 3al;rf;tinbert, finben mir eine nidjt mtnbcr ärger^

lidje Spudgefcfjiditc; ein mimmernbeS ©efpenft erpreßt ©elb

ju ©eeleumeffeit unp SBaüfatjrten. (Sin italicnifdjer, im

l'anb augefeffener (Surtifan, ©arriliati, Ijätte es mit Sauti^

brofjungen ba(p burdjgefcfct, Da^ ber große «ipabrian »on

Subenberg auf pem SdjiuPanger wäre beerbigt worben,
weit il)ii Semaitb von Per gamilie Per ©ematjlin beSfelben

cinft belciPigt hatte; Sem mar fo gut, Den Sapft beßfjalb mit
©elb jum 9taafjgeben 511 bringen. «(?ur$ »or Sfnfunft PCS (Srj*

bifdjofS im 3al;r 1478 würbe »om Seutprieftcr 511 Sern auf
Scrfüguug PeS SifdjofS »ou l'aufattuc Pas hefannte große

Stnatljem über bie (Sngerlingc aitSgcfprocrjen; fonnte man fie

nidjt »ertilgcu, fo wollte man ihnen wciiigffcns bie aWeinung

12

möglich und zweckmäßig gewesen wäre oder nicht. Auf den

Erzbischof, dcr sich gegen, jede Abweichung von dcr katholischcn

Lehre so schr verclausulirt, kommt cs hiebei uicht an; wäre

dic Sache wirklich einmal im Zuge gewesen, so wären auch

ohne seinen Willen reformatorische Tendenzen aller Art zu

Tage getretcu. Dcr crstc Anblick ichrt allerdings daß im

Jahr 1482 die Massen nach aus das vollständigste in dcm

bisherigen System lebten, was aber in Norddcutschland in dcm

Jahre, da Luthcr gcgen Tczcl auftreten mußte, noch immer

cbcn fo fchr dcr Fall war, Dic Gährung in dcu Gebildeten

dagcgcu war im Jahr 1482 unstreitig noch nicht so weit
fortgeschritten als im Jahr 15)17; dazwischen licgt nämlich die

ganze Wirkung dcs crncuertcu Humanismus. Dieser Gcist

mußtc crst zur Rcifc hcraugcwachscn sciu, woranf spätcr dic

Massen dcr rcfvrniatvrifchcn Bcwcgulig von selbst zufielen.

Dcr Erzbischos hat cs zunächst mit zwci Städten zu thun,

auf dcrcu kirchliche Stimmung wir wenigstens einen Blick

wcrfcn müssen. Bcrn mit sciucr stolzen, kricgerischcn Haltung,
war rccht cigcntlich dic Stadt dcs hciligcn BctrngcS und dcr

Bcfangenheit. Wic BiclcS batic man stch von den Dcutsch-

bciren gefallen lasscn! Schon lange vor dcm Jclzer-Handcl,
mittcn im 15, Jahrhundcrt, sindcn wir cine nicht mindcr ärgerliche

Spuckgcschicbtc; ciu wimmcrudcs Gcspcust crprcßt Geld

zu Seclcumcsscn »nd Wallfahrtcn, Ein italicuifchcr, im

Land angcscsscncr Eurtisan, Garriliati, hättc es mit Vanu-

drohuiigcu bald dnrchgcsctzt, daß der große Hadrian von

Bubenbcrg aus dcm Schindanger wärc bccrdigt worden,
N'cil jhn Jemand «o» der Familic dcr Gcmahli» dcsselbc»

cinst bclcidigt hattc; Bcrn war so gut, dcn Papst deßhalb mil
Gcld zum Nachgeben zu bringen. Kurz vor Ankunft dcS Erz-
bischosö im Jahr 1478 wurdc vom Lcutprieftcr zu Bcrn auf
Vcrfüguttg deö Bisibosö vou Lausan»c daS bekannte großc

Anathcm übcr die Engerliugc auögcsprochcu; kounte ma» sic

nicht vcrtilgc», so wolltc man ihncn wcnigstciis die Meinung
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fagen. 5>cit 5ßapff SirtuS IV., per feine Sdjmcidjetci fparte,

ffanb man in cngernt Sünbniß; (eiber ging baS Saliner, baS

er ber Stabt fdjenfte, itnterwcgeS oerloren. SBaS unter foldjeu

Uinftänbcn ber 9latfj »on Sern bem (Srjbifdjof für (Sröffniin*

gen madjen unb geffatten fonnte, wollen wir nidjt crratfjcn.

©enug, baß man ffd) in ber golge bei SirtuS IV. fdjriftlicfj
entfd)u(bigen mußte „wegen beut »on (Srain erhottenet CSljrc" ').

SlnberS ftanben Pic Dinge in Safel, wo »om großen
(Soncil Ijer ein Slnbenfen geblieben war, au welctjeS mau ge*

wiß gerne appelfircit fjörtc.
2ßic in fo maitdicn bcntfdjen Stäbtcn, weldje um ein

Domftift tjcrttm groß geworben, fo war aud) l)ier ber ©egeu*

fatj gegen »ie wcltlidi-gciftlidje Itcbermadjt beS SifdjofS ein

regelmäßiger unb bewußter 2J. Der Sifdjof Wohnte fdjon »or*

jugSweife außerljalb ber Stabt ttnb felbft beS SpreugclS, tu
Pcm „fürftlidi fdiöueii" Sdiloß ju Srnutrut; burd) bas Sc*

ftreben ber (Surie, iljre Sportedi unb ifjrc ©eridjtsbarteit auS*

juPcljuen3;, füljltc ffd; bie Stabt bcftäiibig gereijt; über baS

fdjon an ffd) mißlidjc Statut ber Domherrn, fein Safcffiub
unter ftd) aufjuueljmcu, fam eS im 3ahr 1474 ju febr eruft*
tirficn Streitigfeiten4). 9J,it beut Sifdjof (SaSpar je 9liii,
in beffen 3e«t baS Sfuftreten Krain'S fiel, ffanb man gleid)
»on Slnfang an in fcfiledjteni Scrljältuiß. SBciin fonff 3c*

manb l'tift Ijattc, auf bic 9cotfjwenbigfeit einer Dleform bes

.itlerus biiijuwcifcti, fo gab j. S. ber Scanbai ber Klingen*
tljaler 9lonnen J) (1480) allein fdjon beu erwüiifdjtcn Slulaß.
SIikI) bi« Uui»erfftät war bereits eine SBerfftätte geiffiger Sc*

wegung, wenn audj einer befangenen; als groffcntljeifS ftäbti*

1) ?tn«l;etm I, p.2?0.
2) Sur bieg ganje Jüerbältniü »gl. Seoul). Ofer, „tie Stabt ißafel unb ihr

SJifd'of," im 4. A'anbe ber „'.Beiträge" bei- hiefigtn HtUui'idjcu (SefeKfdjaft.
3) Od) 8 I\", p. 51, äi.
4) Od!« IV", p. 343.
5) SBurftifeu, alte ''flieg, p. 463.
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sagen. Mit Papst SirtuS IV., der keine Schmeichelei sparte,

stand man in engerm Biindniß; leider ging das Banner, das

cr der Stadt schcnktc, nnterweges verloren. Was unter solchen

Umständen der Rath von Bcrn dem Erzbischof, fiir Eröffnungen

machcn und gestatten konnte, wollcn wir nicht crrathc».

Gcnug, daß man sich in dcr Folge bci Sirius IV. schriftlich

cntfchnldigcn mußtc „wcgcn dcm von Erain crbottcncr Ehre" ').
Anders standen dic Dingc in Basel, wo vom großcn

Evncil her cin Andenken geblieben war, an wclchcö man
gewiß gcrnc appellircn horte.

Wie in so manchen deutschen Städte», wclche um ein

Domstift hcrnm groß geworden, so war anch hicr der Gegensatz

gcgeil dic wcltlich-geistliche Ucbermacht des Bischosö ein

rcgclmäßigcr »nd bcwvßtcr Der Bifchof wohnte schon

vorzugsweise' außerhalb dcr Stadt »nd sclbst dcs Sprengcls, i»
dem „fürstlich fchöncn" Schloß z» Pruntrut; durch das Bc-

strebcn der Eiiric, ihre Sportelli »»d ihrc Gcrichtöbarkeit
auszudehnen^), fühlte sich die Stadt beständig gcrcizt; über daö

schon au sich mißliche Statut dcr Domhcrrn, kcin Basclkiud

»utcr sich aufzuuehmcu, kam es im Jahr 1474 zu sehr crust-

lickcn Strcitigkcitcn i). Mit dcm Bischof Eaöpar zc Rin,
iu dcsfcn Zcit daö Auftrctcu Krainö sicl, stand man glcich

vou Anfang an in fchlcchtcm Bcrhältuiß. Wcun sonst

Jemand Lust hatte, aus die Nothwendigkeit einer Resvrm deö

Klerus hinzuweisen, so gab z. B. der Scandal der Klingen-
thaler Nonnen ^) (1480) allein schon den erwünschten Anlaß.
Auch die Universität war bereitö eine Wcrkstätte gcistigcr Bc-

wcgung, wcn» auch cincr bcfangcncu; als großcuthcilö städti-

I> AnShelm l, p ZIU,

2) Fur die» ganze Berhällniü vgl, l!eo»h. Oser, „tie Statt Basel und ihr
Bischof," im Bande der „Beiträge" der diesigen ligoeifchcn Gesellschaft,

Z> Ochê IV, lì,, S2,

4, Ochs I V, zi, Z«,
S) Wnrstisen, alte An?g, 4«Z,
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fdjeS Snftitut tljeilte fte nidjt gerabe itotljweubig bie Sntereffeit
ber (Surie. Der gemeine Wann aber, weldjer cinft einen

Legaten ift ben 9lt;cin geworfen unb 3af;rjcf;iibe fjinburdj bem

a»igitoneftfdjen Snterbift getrost IJatte, geparfjte gerne beS

reicljfidjen SerbienfteS, ben baS große Soncil in bie gute Stabt
Safel gebradjt. Unb audj bie 9tegierung fjatte nod) in ber

legten Seit SllleS getljan, um ben Serfebr unb bie Se»ö(fe*

ruttg nad; Kräften ju fteigern; fie f;atte Pie Sürgeraufitahmcn
auf alle Sßeifc erleichtert, felbft für ©eädjtcte; ffe Ijattc bie

9Jccffen burdj SJettfpiele fröljlidj uub aujicljeub ju madjen ge*

fudjt unb fdjon bei ber Stiftung ber Unberfftät auf bie

Steigerung ber Sopulatioit biugcwiefen ')• Damit ift nod) nidjt
gefagt, baff fie fdjon beßljalb blinbliitgS ftd) in baS SBagftiicf
eiiteS (SoncilS müßte hineingeworfen haben, wie iljr ber offt*
cielfe ©cfdjidjtfcfjreiber bes SapftttjumS2) vorwirft: „Die
SaSler waren »on ©ewinnfiidit geplagt; ffe tjofften »iel ©c(p

ju madjen, wenn eine groffe Scrfammlung »on Sifdwfen ju
Staube fäme." Die Ditcüe, aus Per Ijier »iapualbits fdjöpft,
brüdt (tefj mäßiger auS : „Die SaSler, fagt 3afob »on

Solterra (ibid.), hanbeltcn wenig« aus «£jaß gegen beu Sapft
als im «§iublicf auf iljreit 9cit(jeti."

Sehen wir uuS cnblid; nadj Pein Sapft lI"b bem (S15*

bifdjof felher um.

9cadj beu großen CSoneilieu hatte ffdi baS Sapftttjttm in

gewiffer Sejieljung neu ctablirt. S5ar bic alte Sldjtung ber

abenblänbifdjcn -Rationen »or beut römifdjen Stuljl aud) We*

fcntlidj gefdjwädjt, fo hatte man bod) »ermöge ber (Soncorbatc

Pen gorberungen Per 9u'fornifreunbe tljeilS bie gefüfjrticijftcu

Spieen abgebrorfjcn, tljeilS, wie gerabe in Dctitfdjlaub, bie

Seftrebungcn berfelben faff »Jllig »creitelt. DaS Sdbfttljutn
aber, beS ewigen SdjwaufcitS ber fctjiSmatifdjen 3c-iten eublidj

1) Ddjö IV, p. 65. 110, 205.

V Raynald. XIX, ad A. 1482.
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sches Institut theilte sie nicht gerade nothwendig die Interessen
der Curie. Der gemeine Mann aber, welcher cinst einen

Legaten in den Rhein geworfen und Jahrzchnde hindurch dem

avignonesischcn Interdikt getrotzt hatte, gedachte gerne deS

reichlichen Verdienstes, den das große Concil in die gute Stadt
Basel gebracht. Nnd auch dic Regierung hatte noch iu der

letzten Zeit Alles gethan, um dcn Verkchr und die Bevölkerung

nach Kräftcn zu stcigcru; sie hatte die Biirgeraufnahmcn
auf alle Weise erleichtert, selbst fur Geächtete; sie hatte dic

Messen durch Wettspiele fröhlich uud anziehend zu machen

gesucht und schon bei dcr Stiftung dcr Universität auf die

Steigerung der Population hingewiesen'). Damit ist noch nicht

gcsagt, daß sie schon deßhalb blindlings sich in daS Wagstiick
cincs Concils mußte hineingcworfcn habe», wic ihr dcr

officielle Gefchichtfchreibcr dcs Papstthums y vorwirft: „Dic
BaSlcr waren von Gewinnsucht geplagt; sic hoffte» vicl Geld

zu machen, wenn eine große Versammlung von Bischöfen zu

Stande kämc," Dic Qnellc, auö dcr hier RaynalduS schöpft,

drückt sich mäßiger auö: „Dic BaSlcr, sagt Jakob vo»
Volterra (ibiü.), handeltcu wcuigcr auö Haß gcgcn dcu Papst
als im Hinblick auf ihrcn Nutzcn."

Schcn wir »ns endlich nach dcm Papst und dcm

Erzbifchof selber »m.

Räch dcn großcn Concilici! hatte sich daS Papstthum in

gcwisfcr Bczichung ncn ctablirt. War dic altc Achtung dcr

abendländischen Natione» vor dcm römischen Stuhl auch wc-

scntlich geschwächt, so hatte man doch vcrmögc dcr Concordate'

de» Forderungen dcr Rcformfrcundc thcils die gefährlichstem

Spitzen abgebrochcn, thcils, wic gcradc in Dcutschland, dic

Bcstrebungcn dcrsclbc» fast völlig vcrcitclt. Das Papstthum

aber, des ewigen Schwankens dcr schiömatischcn Zcitcn cndlich

I) Ochs IV, P.6S. ,,n, zgz.

2j K.-l)'„;,I,I, XIX, i»I .4, l4«>.



15

übertjohett, fdjfoß »or Slffem ein ganj neueS Serfjältniß mit

bem «frirchenftaat.

3n anberer SBeife benn je »orfjer gebcrben ftd) 9?ieo*

lauS V. unb feine 9fad;folger als SattbeStjerrn uub italienifdjc

gürffen; ifjr Territorium ju betjerrfrfjen uub auSjubetttcn,

biefe 9Jladjt mit ber «£>errfdjaft über bie atlgcineine Kirdje in
3ufammeitfjang ju bringen, wirb jctjt ifjr «gmuptbeffrebeu.

Slber baS italienifdjc giirftentfjum bes 14. unb 15. 3at)rl;un*
Perts iff feine ber eblcru ffttlid)cu (Srfdieiniingen ber ©efdjidjte.

(Smporfoinmcii, fjerrfdjeu, fidj behaupten ift für biefe feinen,

gcbilbeteu gürfteii ber eine 3wcd, ber jebeS 9)cittet, ben Ser*

manbteninorb, ben fjeillofeftcii Drucf, eine bis jum wafjreu

Kunftwerf gefteigerte galfd;fjcit rcdjtfertigt. Die «§crrfdjaft
felher wirb bann mofjl benutzt ju Den 3wcden partiellen öf*

fctttlidjcn ©ebeiljens, jum Sdjiirj ber «ffünffe unb SBiffen*

fdjaften, jum feiiiftcn StuuS bes Sehens uub ber Silbung,
aber aud) jur maßlofeffcn SlttSfdiweifuiig unb jur prineip*

mäßigen Sertjöljnung aller göttlidjcit uub mcufdjlidjcn 9tedjte.

3in Sewußtfeiu (jödjfter Sdjlauljcit, getrieben »om (Sfjrgeij,
wirb ber itali«üfd)e giirff jum politifdjen Künffler unb Stau*

madjer; unbeläftigt »on allem SledjtSgefüfjl, fdjliefft man

«iiguen uub Sünbuiffe, fdjon mit Per Slbffdjt, im gegebenen 9)co*

ment Pic SerbüuPcten ju »errafften, bie ja in iljrem «£>erjen

audj uidjtS ScffereS »or Ijabcn. ®eljen bie Dinge bann gar
511 bunt bitrdicinanber, fo benii^t man wciiigftenS bie Stunbe
unb ftfdjt im Grüben.

3u biefe, wie Seo nidjt mit Unrcdjt bemerft, fjalbfarace*

nifdjc SicgierungS* uub üebenSwcife fießcit fidj hihi audj bie

Säpffe nur affju tief ein. Dljne auf bie ungeheuere (Sinbuffc

an moralifdjem «ftrebit ju adjtcn, fuljrcit fte überbieß fort,
iljre geifflidjen 2Baffen aud; ju wcltlidjcn 3weden unb jwar
audj ju ben fri»olftcn ju beilüden. Wan fann eS begreifen,

wenn ein Sapft bic Scuejiauer ober glorctttincr bannt, weil

er mit ifjitcn «flieg füfjrt; gar ju ftarf aber war eS j. S.,
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überhoben, schloß vor Allem ein ganz neues Verhältniß mit

dcm Kirchenstaat.

In anderer Weise denn je vorher gcbcrden sich NicolauS

V. und seine Nachfolger alö Landesherr» und italienische

Fürsten; ihr Territorium zu beherrschen und auszubeuten,

dicsc Macht mit der Herrschaft über dic allgcmeine Kirche in
Zusammenhang zu bringen, wird jctzt ihr Hauptbestrebcu.

Aber daö italienische Fürftenthum deö 14. und 15. Jahrhun-
dertö ist keine dcr edleru sittlichen Erscheinuugcu dcr Geschichte.

Emporkommcu, herrsche», sich behaupten ist für diese feinen,

gebildeten Fürsten dcr cine Zwcck, dcr jcdes Mittel, dcu Ver-

wandtenmord, dcn hcillosestcu Druck, eine bis znm wahre»
Kunstwerk gesteigerte Falschheit rechtfertigt. Die Hcrrschaft
selber wird dann wohl benützt zu den Zwecke» partiellen öf-

fcutlichcn GedcihenS, zum Schutz dcr Künste und
Wissenschaften, zum fcinstcn Luruö dcö Lebeuö uud der Bildung,
aber auch zur maßlosesten Ausschweifung »nd zur Princip-

mäßigen Verhöhnung aller göttlichen und mcnschlichcn Rechte.

Im Bewußtsein höchster Schlauheit, getrieben vom Ehrgeiz,
wird der italienische Fürst zum politischen Künstler und

Planmacher; „»belästigt von allem Rechtögefühl, schließt man

Liguen und Bündnisse, schon mit dcr Absicht, iin gegebenen
Moment die Verbündeten zu verrathe», die ja in ihrem Herzen

auch nichts Besseres vor haben. Gehen die Dinge dann gar
zu bunt durcheinander, so bcnützt man wenigstens die Stunde
und fischt im Trüben.

Jn diese, wie Lco nicht mit Unrecht bcmcrkt, halbfarace-

uische Rcgierungö- »»d Lebensweise ließen sich nun auch die

Päpste n»r allzu tief ein. Ohne anf die »ngchc»ere Einbuße

an moralischem Kredit zu achten, fuhren sie überdieß fort,
ihre geistlichen Waffen auch zu weltlichen Zwecken und zwar
auch z» den frivolsten z» bcilützcn. Man kann cö begreifen,

wenn cin Papst dic Vcneziancr oder Florcntincr bannt, weil

cr mit ihncn Kricg führt; gar zu stark abcr war cö z. B.,
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als SiuS II. bie (Sontrebanbe mit frembcm Sllaun unter bie

Sobfünbeit febte, um feinen Stlauiigruben bei Zorfa Das Wo*
nopol ju »erfdjaffen. DaS Seftc »icüeidjt, waS fidj »on iljncn
metben läßt, ift baS freilidj »ergeblidjc Setreiben einer atlge*
meinen curopäifdjen Unterncljmttng gegen bie dürfen. 9eico*

lauS V. uub felbft ber fo falte S'11^ ""• waren fjierin »oll

guten SBilfenS, unb Wenn ber Sediere in einer augeitblidüdjcn
9cotfj ben (Srtrag einer Jürfenfteucr jur Untcrftübuiig ber

aragonefffdjen Partei in 9ccapel lniffbraudite, fo Ijat er bieß

fpäter gebüßt; er ift an beut ©djmcrje gefforben, Pen iljm bic

JDtjnmadjt (Suropa'S gegen bie dürfen »erurfadjte. (Salirt III.

ffellte wenigftcuS jitin Sürfcnfricg »on 1455 eine glotte. Sit
ber fdjon genannten SBaljIfapitulation tyaul'ß II. bebingen fidj
Pic (Sarbinälc auS, baß ber tyapft mit aller Sluftrcuguiig einen

Sttnb ber djriftlidjen gürffen jn Staube bringe. Sludj Sir*
tus IV. Ijat weiiigffcnS ben gcffüdjtctcn griedjifdjen gürffen
burdj Senftonen baS Sehen gefriftet, fonff aber bie Surfen-
fteucr ber (Sfjrifteuljcit arg veruntreut, üffioljl liefen glottcu
auS, bodi nur jum Sdjeiu; baS ©elb fam in bic «fütube ber

9cepoten. 9cameitt(idj in feinen feötcu Satjren hatte SirtuS
für nid;tS mehr Sinn, als für beu um ifjrctwillcu uittemom*

menen «firieg gegen 'glorenj, unb als 1480 Pic galjne bec*

Sropljeteu auf beu Ihiirmcu Dtranto'S, auf apulifdjcni Sobctt

wehte, war fein nädjftcr ©ebanfe Pic gftidjt nad; granfreid;,

woju eS iitbcß nidjt tarn. Sei Per 9cad;rid;t »om $obe 9)to*

(jammeb'S IL, bes großen (Eroberers, tjiclt er bann bic Rb*

mer für iljren Sdjreefen fcljabfoS burdj eine Danfprocefffon

jwifdjen St. 5J?ctcr unb ber (SugclSburg ')•
9leben beu löblidjcu Seffrcluingeii beS bamaligcn Sapft*

ttjiimS überwiegen jcbcnfallS im ©anjcii bie Sd;attenfciten.
9?om beugte bamalS feine Stint »or feinem nod) fo begrün*

1) Infessura, Diarium urbis Romae bei Eecard corpus liistortcuni med.

aevi II, col. 1901.

1«

als Pius II. die Contrebande mit fremdem Alaun untcr dic

Todfünden setzt?, um scincn Alaungrubcu bci Tolfa das
Monopol zu verschaffen. Das Beste vielleicht, waö sich von ihncn
melden läßt, ist das freilich vergebliche Betreiben einer
allgemeinen europäischen Unternehmung gegen die Türken. Nicolaus

V. und selbst dcr so kalte Pius II. waren hierin voll

guten Willens, und wcnn dcr Lctztcrc in cincr nugcnblicklichcn

Noth dcn Ertrag ciucr Türkcnftcncr zur Unterstützung dcr

aragonesischcn Partei iu Ncapcl mißbrauchte, so hat cr dicß

später gcbüßt; er ist an dein Schmerze geftorbc», dcn ihm dic

Ohnmacht Europa's gcgcn die Türken vcrursachte. Calirt III.

stellte wenigstens zum Türkcukrieg von 1455 eine Flotte. Iu
dcr schon gcnaunten Wahlkapitulation Paul's II. bcdiugeu sich

dic Cardinale aus, daß der Papst mit allcr Anstrcngung cincu

Bund dcr christlichcn Fürsten zu Stande bringc. Anch Sir-
tus IV. hat wenigstens dcn gcflüchtctcu gricchifchcn Fürsten

durch Pensionen daö Leben gefristet, sonst abcr die Türkcn-

stcucr dcr Christcnhcit arg vcruntrcut. Wohl licfeu Flvttcu

aus, doch nur zum Schein; daö Geld kam in dic Hände dcr

Ncpotcu. Namentlich in scincu lctztcn Jahrcn hatte SirtuS
für nichts mchr Sinn, alS siir dcn um ihrctwillcn uuternom-

mcnen Kricg gcgcn Florcnz, und als 14Ä) dic Fahuc dcs

Prophcten auf den Thürmcii Otranto s, auf apulischcm Bodcn

wchtc, war scin nächstcr Gcdankc dic Flucht nach Frankrcich,

wozu cs iudcß nicht kam. Bci dcr Nachricht vom Tode

Mohammed'S II,, dcs großcn CrvbcrcrS, hiclt cr dann dic Römer

für ihrcn Schrcckcn schadlos durch einc Daukproccssion

zwischen St. Pctcr und dcr Engclsburg >).

Nebcn dcn löblichen Vcstrcbungcn dcs damaligcn Papstthums

überwiegen jcdcnsallö im Ganzcn dic Schattenscitcn.
Rom beugte damals scinc Stirn vor keinem noch so begrüu-

I> In te ssu r z viari»», urbis Kvmse bei Lccarà corpus !,islorlcun> med,

aevi II, co!, liwl.
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beten 9ledjt, fonbern nur »or bct ©ewaft, »or bem ©elbe unb

bie unb ba »or bet Ijöljetn Sifbung. (Sin neuerer gorfdjer')
Ijat ftdj bie SBülje genommen, bloß auS ben Sevptercn ber in
9lom ffeljenbcn Deutfd;orbcnSgefanbtfd;aft bie SfuSfagcn tjier*
über jufammen ju ftetfen. Wan erffaunt, felbft einen fonff in
meljr als einer Sejiel;ung adjtiiitgSwertfjeu Sapft Wie 9lico*

lauS V. auf ben fdjamlofeftcit ©elberpreffuitgen jn betreten,

um »ou einem fo fiitftcrn uub fetbft bösartigen @clbmcnfd;cit
wie 9Jcartin V. jn fd;weigen. Um baS ©eringfte burdjju*
fetjen, muß SltteS beftod;cn werben, ?ßapft, (Sarbiuäle, Kanj*
leipcrfonal; bei aüen Sfntäffeit muff man taufenbe »on ©olb*
ftüden, Kteinobien, foffbare Stoffe, Sterbe, linfs unb red;tS

»etfdjcnfen. Dct ßrbenSgefanbte in feiner Scrjweiflung
wünfd;t2) wieber ein SdjiSma Ijerbei, weif bann ber tyapft,
bem man gerabe anljäuge, ffd; billig jeigen muffe, bamit man
ftdj nidjt an ben anbern wenbe. Die Slemter, unb jwar nidjt
bloß bie päpftlidjeu «£)ofämter, fonbcrn SiStljümcr, Q3frünben

in ber ganjen (Sljriftenbeit werben mit ber ungefdjeutefteu
Simonie »erlauft, foweit nidjt (Soncorbatc t;emm«tb bajwifdjen
treten. Sene Siillen mit iljretn einfadjen Steiftegel uub ifjrer
rotljgelben Sd;nur, ja aud; jene mit ber niebtidjftcit italicni*
fdjeu «£>aub gefdjricbenen ^ergamentjettef, Src»en genannt,
Ijaben je nad; Utnftänbeu enorme Kanjlcitarett auf ffd). Der
Slbfaß, bie Subifcen bringen «Raufen ©cfbeS ein. Unb biefe

9iegicrung, bie »on bem ©tauben an bie heiligen Stätten
9iom'S, an feine Slpoftefgräber unb Reliquien lebt, Ijat bann

bod) fein redjtcs «£>erj ju ifjrer «fwuptftabt; heim geringften
Slnlaß jieljt ber ganje «£jof »on bannen; fobalb bie Seff aus*
hridjt, fdjließen ftdj 9Jcartiit V., 9cicolauS V. in fefte (Safteüe
ein unb laffen 9iiemanbcn meljr »or ftdj3).

DSotgt, in SlaumerJ Safrtenbud) 3ahrgang 1633 :• Stimmen auS 9iom
15. Sabrb. p. 53 ff.

2) 1. c p. 176 seq.
3) 1. c. p. 159.
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beten Recht, sondern nur vor dcr Gewalt, vor dem Gelde und

hie und da vor der höhern Bildung. Ein neuerer Forscher ')
hat sich die Mühe genommen, bloß aus den Papieren der iu
Rom stehenden Deutschordcnsgesandtschaft die Aussagen hierüber

zusammen zu stellen. Man erstaunt, selbst einen sonst in
mehr als einer Beziehung achtungswerthcn Papst wie Nikolaus

V. auf dcn schamloscstcu Gelderpressungcn zu betreten,

um von einem so finstern uud sclbst bösartigen Gcldmcnschcn

wie Martin V. zu schweigen. Um das Geringste durchzusetzen,

muß Alles bestochen werden, Papst, Cardinale, Kanz-
leipcrsonal; bci allen Anlässen muß man taufende von
Goldstücken, Kleinodien, kostbare Stoffe, Pferde, links «nd rechtö

verschenken. Der Ordensgesandte in sciner Verzweiflung
wünscht2) wieder ein Schisma herbei, weil dann dcr Papst,
dem man gcradc anhänge, sich billig zeigcn müsse, damit man
sich nicht an den andern wende. Die Aemter, und zwar nicht

bloß die päpstlichen Hofämter, sondern Bisthümcr, Pfründen
in der ganzen Christenheit werden mit dcr ungcfcheutesten

Simonie verkauft, soweit nicht Concordate hemmend dazwischen

treten. Jene Bullen mit ihrem einfachen Blcisiegel und ihrer
rvthgelbcn Schnur, ja auch jene mit der niedlichsten italienischen

Hand geschriebenen Pergamentzettel, Brcvcn gcnannt,
haben je nach Umständen enorme Kanzleitarcn auf sich. Der
Ablaß, die Jubileen bringen Haufen Geldes ein. Und diese

Regierung, die von dem Glauben an die heiligen Stätten
Rom's, an seine Apostelgräber und Reliquien lebt, hat dann
doch kein rechtcs Hcrz zu ihrer Hauptstadt; beim geringsten
Anlaß zieht der ganze Hof von dannen; sobald die Pcst
ausbricht, schließen sich Martin V., Nicolaus V. in feste Castelle
ein und lassen Niemanden mehr vor sich ^).

li Voigt, in Naumerê Taschenbuch Jahrgang IbZZ- siimmen auS Rom

lZ. Jahrh, p. 5Z ff.
'Z> I, c p. >7ii sez.
Z> I. c. v. löü,

2
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Diefem «§ofe auSfdjlicßlidj eigen iff ferner ber 9lepo-
tiSmuS, bas Seftrebeu ber Sal>ffct ifjrett Serwanbtcn 9teidj-

tfjümer unb tjolje, wo möglidj ianbeSljerrlidje Stellungen in

oper aitßertjalb bem Kirdjenftaate ju 9Bege ju bringen, ©au;
befonberS (odenb, aber audj fdjwierig, war bie Serwenbung
beS KönigreidjS 9ceapcl ju foldjem 3»»edet auf weldjeS bet

S^Pff befauutlidj eine feljr fdjwanfenbc DberlcfjnSfjotjeit befaß,

ein 9ledjt, baS gerabe tjinreidjte, um bie Dinge in einer be*

ftänbigeii Untufje ju erljalten. Sluf Den großen SllfonS »on

Slragonieti war fein uueljelidjer Sohji gerrante gefolgt;
(Salirt III. fudjt mit beu jwcibcutigfteu 9J?ittefn, aber ofjttc

CSrfolg, feinen 9lepotcn Sietro 33orgia auf ben Sljron ju
fdjieben. S'1'6 ""• »trglidj fidj barauf mit gerrante; er

madjt audj fjicr eine SliiSnatjmc jum ©uten. Slber ber 9ce*

potiSmuS fömmt immer wieber, trot) ber Sen»al;rungeit ber

(Sarbiuäle in ber fdjon genannten Sßaljlfapitufation tyauis II.

Söcit SirtuS IV. würbe, wie wir feben werben, biefe große

Sapftfüiibe ifjten ©ipfcl etreidjt Ijaben, wäre nidjt ein

Slleranber VI. auf iljn gefolgt.
Serweilen wir nod) einen Slugenblid bei bem bunten ie*

ben ber «gjauptftabt ber (Sfjrtftenfjeit, wie eS ber 9?otar Stc*
fano 3ufeffuta fjalb lateinifdj, (jalb italicuifdj in gornt
eines SagebudjcS fdjilbert. 3n bem nur feljr fdjwad) he»öl=

feiten Umfang ber SUauctn beS Scr»ius Nullius hup beS

Slurelian tjerrfdjt nod) ein fröfjlidjeS gauftrcdjt; ©roße unb

©eringe tragen bei ju beut gewaltfamfteu 3iiff«nbe. Sei Sro*
cefffonen ftreiten ftdj »crfdjiebcne Drben bis auf's Slut, wer
baS Saitetiffunum ju tragen fjabc. 9)tit furdjtbarcn «£)inrid)=

tiingen fudjt man wenigfteuS bie Orbitung beS SdjredenS

aufredjt 511 erljalten; bie ©lieber ber ©ebietttjeilten werben au

SoiitemoKe, (Sampo giore, SJlontc ä)cari(o) unb S"rta San
®io»anni aufgefjängt. SBäljreub SiuS II. auf bem ßonoent

311 SDcantua uitfcre «£>odjfdjulc ftiftete, gefd;at) eS ju 9lom un*
ter ber Statttjalterfdjaft beS (SarbinalS 9licolauS »on (Suffi,
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Diesem Hofe ausschließlich eigen ist ferner der

Nepotismus, das Bestreben der Päpste, ihren Verwandten
Reichthümer und hohe, wo möglich tandeshcrrliche Stellungen in

oder außerhalb dem Kirchenstaate zu Wege zu bringen. Gau,
besonders lockend, aber auch schwierig, war die Verwendung
des Königreichs Neapel zu solchem Zwecke, auf welches dcr

Papst bekanntlich eine fehr schwankende Oberlchnshoheit besaß,

ein Recht, das gerade hinreichte, um die Dinge in ciner

beständigen Unruhe zu erhalten. Aus den großen Alfons vou

Aragonien war sein unehelicher Sohn Ferrante gefolgt;
Calirt III. sucht mit den zweideutigsten Mitteln, aber ohne

Erfolg, seinen Nepotcn Pietro Borgia auf den Thron zu

schieben. PiuS II. verglich sich darauf mit Ferrante; er

macht auch hier eiuc Ausnahme zum Guten. Abcr der

Nepotismus kömmt immer wieder, trotz der Verwahrungen dcr

Cardiuäle in dcr schon genanuten Wahlkapitulativn Paulö II.

Mit Sixtus IV. würde, wie wir sehen werden, diese große

Papstsünde ihrcn Gipfcl erreicht haben, wäre nicht ein

Alexander VI. auf ihn gefolgt.
Verweilen wir noch cinen Augenblick bei dem bunten

Leben der Hauptstadt der Christenheit, wie cö der Notar
Stefano Jnfessnra halb lateinisch, halb italienisch in Form
eines Tagebuches schildert. Jn dcm nur schr schwach bcvöl-

kcrten Umfang der Mauern des Scrvius TulliuS und des

Aurelian herrscht uoch cin fröhliches Faustrecht; Große und

Geringe tragen bei z» dem gewaltsamsten Zustande. Bei
Processionen strcitcn sich verschiedene Orden bis aufs Blut, wer

das Sanctissimum zu tragen habe. Mit furchtbaren Hinrichtungen

sucht man wenigstens die Ordnung des Schreckens

aufrecht zu erhalten; die Glieder der Geviertheilten werden an

Poutemolle, Campo Fiore, Monte Mari(o) uud Porta San
Giovanni aufgehängt. Während PiuS ll. auf dcm Convent

zu Mantua unsere Hochschule stiftete, geschah es zu Rom unter

der Statthalterschaft des Cardinals Nicolaus von Cusa,
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baff 3Jcörber unb Sanbiten biefem bie gteigebung eineS ber

3t)rigcn »orfdjrciben buvften. SefonberS cntfc&lidj ffnb bie

«Stampfe ber »orneljmcn gantilicn unter einanber, barunter

j. S. baS £auS Orfiiti, wcldjeS über 3000 bewaffnete Sfit*

Ijänger gebot. Oft nimmt ber S°bft fclbcr Sartci uub

verfügt eine «£ünridjtuitg über bic anbere. Sfüein audj wenn er

grieben ftiften will« wie Sa»l H. jwifdjcu ben Käufern
(Saffatelli unb Stlbertuo, fo fußt unb verföljnt man ftdj jwar
»or feinen Singen, aber nadj jwei Sfagcn fangen bie 9KorbtIjaten
wieber an. SiSweilcu, wie im Kampf ber gamilien Santa
(Sroce unb Della Saüe, tritt bie Unerbittlidjfeit ber Sftit*
radje auf baS Sd;redlidjfte t)er»or. Dajwifdjen tfjut Wa*
bonna beüa confotajione am guff beS tarpeifdjen gelfenS

äBunber; ber Sdjäbcf beS fjeiligcn SlnbreaS fommt nad;

9lom; «jjeiligfpredjungen, Sroceffioneit, wobei ber Sapft felher

bic <£>oftic ttägt, foüen ben »etwitberteu ßfjarafter beS SolfeS

bänbigen. ^eilige 9Jtötict)e prebigen auf bem (SapitolSplal;

grieben unb hewirfen maffenweife Serföfjnttngcn beS Sittgen*

blirfeS. Slber audj mit Sergnügungen fudjtcn ber Sapft unb

feine 9tepoten baS Solf wenn nidjt ju »erebeln, bodj ju ge*

wiunen. 3nfeffurd jäfjlt (Sarne»alS(uffbarfeiteit, furniere
auf Sßiajja 9ca»ona, SBettrcnnen mit aüen möglidjen Sfjieren,

aud; eine (Sa»a(cabe gefangener Surfen auf Kameclen auf, fo*

gar eine bramatifdje Sorftelfung, bie alte SBeltfjerrfdjaft 9tom'S

»erfutnlidjenb, ein ©cgenftanb, womit man baS mittetaltertidjc
9lom nidjt in Sriibffnn, fonbern in ein gewiffeS «§odjgefüljf

»erfefcte.

Sltt biefeS fdjtießett wir nodj eine »erföljnenbe Seite biefeS

ganjen cigentl;ümfid;en Sehens unb SreibenS an, für weidjcS

fonff feine befonbere Spmpatlffe ju »erlangen wäre. Die

Säpfte ffnb meiff ttnffttlidj, »ielleidjt fogar ungläubig, iljre ganje
Umgebung im Ij&djftcn ©rabe »erborben, aber baS batnalige
*Rom ift eine ber ©ebttrtSftätteii ber fogenanntett 9lenaiffanee,

ber neueren, butdj baS Sfftertfjum hefmdjtcten SfnfdjauuitgS*
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daß Mörder und Banditen diesem die Frcigebung eines der

Ihrigen vorschreiben durften. Besonders entsetzlich sind die

Kämpfe dcr vornehmen Familien unter einander, darunter

z. B. das Haus Orsini, welches über 30V0 bewaffnete

Anhänger gebot. Oft nimmt dcr Papst selber Partei nud

verfügt eine Hinrichtung über die andere. Allein auch wenn er

Frieden stiften will, wie Paul II. zwischen deu Häusern
Caffarelli und Alberino, so küßt und versöhnt man sich zwar
vor seinen Augen, aber nach zwci Tagen fangen die Mordthaten
wieder an. Bisweilen, wie im Kampf der Familien Santa
Croce und Della Valle, tritt die Uuerbittlichkeit der Blutrache

auf daö Schrecklichste hervor. Dazwischen thut
Madonna della consolazione am Fuß dcö tarpcischen Felsens

Wunder; der Schädel des heiligen Andreas kommt nach

Rom; Heiligsprechungen, Processione», wobei der Papst selber

die Hostie trägt, sotten den verwilderten Charakter des Volkes

bändigen. Heilige Mönche predigen auf dcm Capitolsplatz
Frieden und bewirken massenweise Versöhnungen des Augenblickes.

Abcr auch mit Vergnügungen suchten der Papst und

seine Nepotcn das Volk wenn nicht zu veredeln, doch zu

gewinnen. Jnfessurä zählt Carnevalsluftbarteiteu, Turniere

auf Piazza Navona, Wettrennen mit allen möglichen Thieren,
auch eine Cavalcade gefangener Türken auf Kämceleu auf,
sogar eine dramatische Vorstellung, die alte Weltherrschaft Rom's

vcrsinnlichend, ein Gegenstand, womit man das mittelalterliche
Rom nicht in Trübsinn, sondern in ein gewisses Hochgefühl
versetzte.

Au dieses schließe» wir noch eine versöhnende Seite dieses

ganzen eigenthümlichen Lebens und Treibens an, für welches

sonst keine besondere Sympathie zu verlangen wäre. Die

Päpste sind meist unsittlich, vielleicht sogar ungläubig, ihre ganze

Umgebung im höchsten Grade verdorben, aber das damalige
Rom ist eine der GebnrtssMten der sogenannten Renaissance,

der neueren, durch das Alterthum befruchteten Anschanungs-
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unb DarftcüungSmeife in Kuuft, Literatur unb l'eben; unp

biefe 9ienaiffance ift eine ber bebeutenbftcn (Erinnerungen ber

tjeutigcn Stationen.

glorenj überftraljlt jwar mit feinem mebiceifdjen 3eita(ter

in jeber ber genannten Sejicfjuttgcit bie Stabt Der Zapfte-,
aber attdj biefe hat üljcil an ber unvergänglichen ©tößc ber

folgenbett Seiffungen; baß tjier unter ganj aitämaljmöweifen

Sebingungen Per Sobcn ffd; »orbcrcitctc für cillflt 9iap(jacl
unb Widjel Slngclo, tonnte uuS, Ijiftorifdj erwogen, allein fdjon
mit gar SOlaitdjent »crföfjncu. — Slttcrbingö ftefjen bic römi*

fdjeu ßeiffungen bes 15. Safjrljiinberts Pen floreiitinifdieit einft*
weiten nadj; aber wie gerne »crmeilt bod) ber Slicf auf bat

ftattlidjcn Kirdjenfrontcu unb Kloftcrfjatlen, womit bamalS

Saccio Sintelfi ber »crfommeiicu ERuinenftabt eine neue Sf)t;*

fiognoniie gab i ober auf ben iiai»cn Sculpturcn eines? 9Jono

Da gicfolc unb ben praditüollent eines Sftitonio "^etfajuolo.
Dtamenttid) in fjunberten »on ebef*präd;tigen 9Jcarmorbenf*

ntälcnt lebt biefe fpätere 3nt beS 15. SafjrljuubertS unüergäng*

lidj »or unfern Singen. Sou meljr a(S einer SßanP fjerah

feljen uns Pic anfprudjlofen Malereien früherer umbrifdjer
SReiffer au; mit S>ctat erfennen wir Patin Pic Sertjeißung,
bic in 9iapl;ael erfüllt würbe.

Slber aud; in anbern (SuItut*Sejieljungcn nimmt baS Da*

malige 9lom uädjft glorenj bie Ijödjffe Stelle ein.

(SS war um ben bamatigen päpftlidjcn «f>of Ijerum eine

bebeuteube intetlcftuellc Scwcgung, bei Per man allcrbiugS

nidjt nad) unmittelbaren, in bie Stugeu faUenbeu 9iefuftaten

fragen barf, benn bas Sdjwcrgcwidjt ber fjöljcru literarifdjen
Srobitftion fäüt audj bamalS biirdjaits auf SoScana unb

Dheritalicn. Snttnerhin aber bradjteu »icle Per geiftreidjften

üftüuucr PcS Snlanbes unb beS SlitölanbeS einige 3*ü in 9lom

31t, fei es um ber Stubicn ober ber ©efdjäfte willen; bei

9ticolauS V., bei SiuS II. modjtc baS Sebürfttiß geiftigen Um*

gangcS bic Serufuug biefeS unb jenes ©clebrten ober Sdjrift*

so

und Darstcllnngöwcife in Kunst, Literatur und Lcbcn; »nd

diese Renaissance ist eine der bcdeutendstcn Erinucruugcu der

heutigen Nationen.

Florenz überstrahlt zwar mit scincm mcdiccjschcn Zeitalter
in jcdcr dcr genannten Beziehungen dic Stadt dcr Papstc;
aber auch dicse hat Theil an dcr unvergängliche!'. Größc dcr

solgcndcn Lcistungcu; daß hier untcr ganz ausnahmsweise»

Bedingungcn dcr Bodcn sich vorbereitete für ciiMl Naphacl
und Michel Angelo, tonnte uns, historifch crwogc», allciu schon

mit gar Manchem vcrsöhncu. — Allerdings stcbcn dic römischen

Lcistungcu des 15. Jahrhunderts dcu floicntinifchcn cinft-
wcilcn nach; abcr wic gcruc vcrwcilt doch der Blick auf dcn

stattlichen Kirchenfroutcn und Klostcrballen, womit damals
Baccio Pintclli dcr vcrkvmmcncu Nuincnstadt cinc ncuc

Physiognomie gab! odcr auf den naivcu Scnlptnrcn cincs Mino
da Ficsole und den prachtvollern cincs Antonio Pollajuvlo.
Namcullich in huudcrtcn vou cdcl-prächtigen Marmordcnk-
mälcrn lcbt dicsc spätcrc Zcit dcs 15. Jahrhunderts unvergänglich

vor unscrn Augcn. Vou mchr als cincr Wand hcrab

scheu uns die anfpruchlvfcu Malcrcicu srühcrcr umbrischcr

Mcistcr nn; mit Pietät crkcnncn wir darin dic Bcrbcißnng,
dic in Raphacl crfüllt wurdc.

Abcr auch in audcru Cultur-Bczichungcn nimmt daö

damalige Rom nächst Florcnz dic höckstc Stcllc ciu.

Eö war um dcn damaligen päpstlichem Hof bcrum eine

bedeutende intcllckrucllc Bcwcguug, bci dcr man allcrdingö
nicht »ach unmittclbarc», in dic Augcu fatlcndcn Rcfultatcn

fragc» darf, dcnn das Schwergewicht dcr höhcru liicrnrifchc»
Produktion fällt auch damals durchaus auf Toöcaua »nd

Oberitalic». Jmmcrbin abcr brachtc» viclc dcr geistreichste»

Männer dcs Jnlandeö und des Auslandes cinigc Zeit in Rom

zu, sci cs um dcr Studicn odcr dcr Gcschäslc willc»; bei

NicolauS V., bei Pius II. mochte daS Bedürfniß geistige»

Umganges die Berufung dicfcS nnd jenes Gclchrtcn oder Schrift-
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ftelferS »cranlaffcn; unb fo fonnte ffd) mitten unter brofjenbcn

©efatjren, jwifdjcn beu wilbeften ?cib«rfdjaftcn ein fjodjgc*
bilbcteS Sublifum in 9lom fammcltt. (SS ift ein ruljni»olfeS

3«tguiff für bic Senbcnjcn biefcr ©cfeüfdjaft, baß nidjt in
glorenj unb Scnebig, audj nidjt jenfeits ber Sllpcn, fonbern
in 9vom unb in beut fabinifdjen gelSflofter Sttbiaco. bem

«fjeiligtljum St. SenebictS, eine ganje groffe Slnjatjt antifer
CSfafftfcr juerff im Drud crfdjiett. Die Drudcr waren Deut*
fdje: Sdjwcinhcim unb Saunar&; ber Scförbcrer uub Slttf*
feber ein CSorfe: ber Sifdjof »ou Sllcria; bie Slbnefjmcr aber

unb bie gamilie 9Jlafffnti, weldjc baS Sofaf jur Drttdcrei fjer*

gab uub bie Untcrnctjinitng bcfd)ül;tc, bürfen woljl audj

auf einen üljetl ber (Sfjre Slnfprudj madjen. greilidj befaff

mau audj jn 9lom, nanteiitlidj burdj bie Scmühuitgcu ber

letjten 5j}äpffe, ben nötljigcn Stoff 31t einem fo!d;en Unter*

neljmeii: eine itit»crg(cidj(idjc Sammlung »on «gjaiibfdjriften,
weldjc itodj jetjt ben Kern ber Saticana auSntadit.

9)cag nun audj bei biefem gcbitbctcii treiben einige Slffec*

tation mit untergelaufen fein, fo war bodj fdjon »iel bamit

gewonnen, baß tjöfjcre SilPitug in Rom als notfjwenbigc
(Stnpfcljlung galt, fobalP nidjt 9Jcad)t uub 3utriguc baS große
S3crt füljrtcn. 5ßlariiw ') fdjilbcrt uns 5. S. bie Slbbrc»ia*

toren ber päpfflidjen Kanjlei als ein (Solfegiitm ber trefflidjftcn,
gefefjrteffen Seute. „Da waren, fagt er, bie crfaljrcnftcn 3u*
riften; ba waren Didjtcr unb Oeebner, meldie ber Purie eben

fo »iel ©lanj »erliefjen, afS ffe »on ifjr empfingen." — 3u
biefem ober einem ähulidjeit gefellfdjaftlidjen Kreife bürfen
wir woljl SotnpouiuS ?ätuS auffttdjeu, bem s45Iatina fpäter
fein «£>anS auf bem Cuirinal »ermadjtc, mit beut Öorbccrljaiti,
auS weldjent biefe Soeten ihre SreiSfränjc pffücften. 5Jcit ber

orttjoboren ©effunung würbe cS babei nidjt feljr genau ge*

nommen; bie Sltyffe übcrfab,eit cS fdjon, baff matt bem claffi*

1) Vita Pauli II.
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stellerò veranlassen; und so konnte sich mitten unter drohenden

Gefahren, zwischen den wildesten Leidenschaften cin hochgc-

bildctcs Publikum in Rom sammeln. Es ist ein ruhmvolles
Zeugniß für dic Tendenzcn dicfcr Gcfellfchaft, daß nicht in
Florenz und Venedig, auch nicht jenseits dcr Alpen, sondern

in Rom und in dcm sabiuischcn Fclöklofter Snbiaco, dcm

Heiligthum St, Benedicts, eine ganze große Anzahl antiker

Klassiker zuerst im Druck erschien. Die Drucker waren Deutsche:

Schwcinhcim »nd Pannartz; dcr Beförderer «nd Aufseher

ci» Corse: dcr Bischof von Alcria; die Abnehmer aber

und die Familie Massimi, wclchc das Lokal znr Druckerei hergab

und die lluteruchuning bcschütztc, dürfc» wohl auch

auf eincn Theil dcr Ehre Anspruch machen. Frcilich befaß

man auch zu Rom, namentlich durch die Bemühungen dcr

lctztcn Papstc, dcn nöthigen Stoff zu einem solchcn

Unternehmen : cine unvcrglcichlichc Sammlung von Handschriften,
wclchc noch jctzt dcn Kcrn der Vaticana ausmacht.

Mag nun auch bci dicfcm gcbildctcn Trcibcn cinigc
Affectation mit uutcrgclaüfcu scin, so war doch schon viel damit

gcwonucil, daß Höhcrc Bildung in Rom als nothwendige

Empfehlung galt, sobald nicht Macht uud Intrigue das große
Wort führten. Platina >) schildert uns z. B. die Abbreviatoceli

dcr päpstlichem Kanzlei als cin Collcgium dcr trefflichsten,

gelehrtesten Lcutc. „Da warcn, sagt er, die erfahrensten
Juristcn; da waren Dichter und Rcduer, wclchc dcr Curie eben

fo viel Glanz verliehen, als ste von ihr cmpfingcii," — In
dicscm odcr cincm ähnlichen gesellschaftlichen Krcise dürfen
wir wohl Pompouius Lätus aufsuchen, dcm Platina spätcr
sein HauS auf dem Quiriual vcrmachtc, mit dcm Lorbccrhaiii,
aus welchem dicsc Poctcu ihrc Prciskräuze pflücktcn. Mit der

orthodorcn Gcsiunung wurde cs dabci nicht sehr genau
genommen; dic Päpste übersahen cö schon, daß mau dem classi¬

li Vitü l>2>,ii II,
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fdjett SUtertfjura näfjer ftanb als bem Söangeliutn unb ber

Kirdje, wenn fte nidjt gar felbet bergfeidjen Slitftdjtcit tfjeiften.
9Jtir tyaul H. muß eS einft bei bem Ueberfmnbnefjmeit biefeS

pbjfofopbifdjen ^eibcuttjumS hange geworben fein; er ließ fo*

gar Serfolgungett eintreten. 9Jcit feinet »enejiattifdjen Kauf*
mannSbilbung liebte er eS, (Sbetfteine ju fammefn uub begriff
»om Slltertljum wenigffenS bie Sdjönheit ber Statuen, bie

man ausgrub unb beren er eine jientlidje Slnjatjl in feiner

geroötjnlidjen Sleftbenj, bem -Salajjo bi Senejia am guß bes

(SapitolS, aufftellte. (Sr war «in prädjtiger großer SJtaun,

ber eS nidjt »erfdjmäfjte, ftdj bei »ffentlidjeit gunetienen ju
fdjminfen unb auf aüe Sßeife ju puöeit; fdjon bei feinet SBatjl

l)ätte et ftdj getne gotmofuS genannt, wooon iljn bie (Sat*

binäte nur mit Slcufje abbtadjtett.
(St ftath 1471 nadj reidjtidjem ©enuß »on ÜBaffermeloncn

unb granj »on Sa»ona, ©eneral beS SÄinoriteuorbetiS, würbe

auf ben Sttth.1 ^3etri erhoben; eS ift SirtuS IV. 3n bet

SactametttStapclle ber St. ^SeteröJirdje ftetjt matt ein fjerr*

(idjeS erjgegoffeneS ©rabbenfmal »on Söüajuoto'S «§anb; bic

liegenbe ©eftalt mit bem Ijartcn, fd;wcr ju beutenbeu 9)i"öndjS*

antliö ift umgeben »on beu giguren ber SBiffenfdjaftcn, weldjc

©irtttS befaß unb ber Sugeuben, bie ihm fefjlten. SDcit einer

ganjen Sfnjahf »on 9cepoten auS ben gamilien 9liario unb

beUa 9lo»ere, Seute, bereit ScrwanbtfdjaftSgrab mit if)m jum
Sfjeit in metfwütbiger Ungewißheit lag, nafjtn et »om päpft*

lidjen Stutjl unb beffen ©enüffen Seff£. SUS bet mäd;tigfte

biefet 9?epoten crfdjien bem «§ofe junädjft Sietro 9liario, ber foge*

nannte (Sarbinaf »on San Sifto, bann nad) beffen Xobe (1474)
fein Sruber ©irofamo 9tiario, »on weldjem man nie redjt ge*

wüßt tjat, ob er als 9leffe, Soljn ober etwaS SlnbereS bem

Sapfte narje ffanb. 3n Kurjem war eS eine anetfannte Sadje,
baff SirtuS beßfjalb Sabff fei, bamit ©irolamo irgenbwo in
Italien ein gürffetttfjiim grüttben fönne, waS letjterm cnblid)
in ber 9iomagna mit Smola unb gorli WcnigfteuS für bie
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schen Alterthum naher stand als dem Evangelium und der

Kirche, wenn sie nicht gar selber dergleichen Ansichten theilten,

Rur Paul II. muß es einst bei dem Überhandnehmen dieses

philosophischen Heidcnthums bange geworden sein; er ließ

sogar Verfolgungen eintreten. Mit seiner venezianischen

Kaufmannsbildung liebte er es, Edelsteine zu sammeln und begriff
vom Alterthum wenigstens die Schönheit dcr Statuen, die

man ausgrub und deren er eine ziemliche Anzahl in seiner

gewöhnlichen Residenz, dem Palazzo di Venezia am Fuß des

Capitols, ausstellte. Er war sin prächtiger großer Mann,
der es nicht verschmähte, sich bei öffentlichen Funktionen zu

schminken und ans alle Weise zu putze»; schon bei seiner Wahl
hätte er sich gerne Formosus genannt, wovon ihn die

Cardinäle nur mit Mühe abbrachten.

Er starb 1471 nach reichlichem Genuß von Wassermelonen

und Franz vou Savona, General des Minoritenordens, wnrde

auf dcn Stuhl Petri erHobe»; eö ist Sirtus IV. Jn der

Sacramentskapelle der St. Peterskirche sieht man ein

herrliches eingegossenes Grabdenkmal von Pöllajuolo'S Hand; dic

liegende Gestalt mit dem harten, schwer zu deutenden Mönchs-
antlitz ist umgeben vo» de» Figuren der Wissenschaften, welche

Sirtus besaß und der Tugenden, die ihm fehlten. Mit einer

ganzcn Anzahl vo» Nepote» aus den Familien Riario und

della Rovere, Leute, deren Verwandtschaftsgrad mit ihm zum

Theil in merkwürdiger Ungewißheit lag, nahm er vom päpstlichen

Stuhl und dessen Genüssen Besitz. Als der mächtigste

dieser Ncpoten erschien dem Hofe zunächst Pietro Riario, der

sogenannte Cardinal von Sau Sisto, dann nach dessen Tode (1474)
sein Bruder Girolamo Riario, von welchem man nie recht

gewußt hat, ob er als Neffe, Sohn oder etwas Anderes dem

Papste nahe stand. Jn Kurzem war es eine anerkannte Sache,

daß Sirtus deßhalb Papst sei, damit Girolamo irgendwo in
Italien ein Fürstenthum gründen könne, was letzterm endlich

in der Romagna mit Imola und Forli wenigstens für die
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3cit feineS Sehens Cer ftarb 1488; gelungen iff. Sludj bie übrigen
9ccpotett befamen SBürben, (SatbinatSljütc 11. f. w.; ©irofamo
9tiario'S Snteteffe abex wax eS, weld;eS im ©anjen ben tyapft
unb ben Kitdjenftaat, unter Seijiefjung audj ber geiftlidjen

©ladjtmittel leitete. 3l)n muß heftedien, wer ein Sftnt wiü*
j. S. eine SlnfteUuug. in ber 9lota'), ober einen (SarbinalS*

fjitt2); an itjn wenbet man ftdj, beüor man bem S«pff etwas

»orjutragen fjat3). 3fjm ju Siebe würbe jener entfefctidjc

.dampf gegen bie SRebici untetnommen, wobei bet fjeiligc
Sätet ber (Sljriffeitljeit afS 9Jitfdjulbigcr eineS wahren San*
bitenftreidjeS 4) erfdjiett, nämlidj ber Serfdjwötung ber S^JJt
im 3af;t 1478. Die geinbe bet 9J?cbici moHten bie Setfaffttng
»on glotcnj umftütjen; gerrante »on 9leapel unb SirtuS IV.

mufften witnfdjen, SoScana »en bem engen Sünbniff mit
SSailanb unb Senebig ahjttjiefjen, ber geheime ©ebanfe beS

SapfteS aber war, baß ©irolamo «Sperr »on glorenj werben

fotlte. StfS bet gtoße Sotenjo SRebici butd; ein SBunbct ben

9J?örbeiboldjen entfo-mmen war, befämpftc ifjn bet SaPff m»t

aü bet KtiegSmadjt, weldje gegen bie Surfen, bie an alten

Küfteit fdjwätmteit, fo »iel nötfjiget unb nü^Iidjet angewanbt
gewefen wate, ©egen bie gfotentinet unb SlüeS waS ju ifjnen
l;ielt, wutbe bet Kitdjenbann gcfdjteubett, womit fteilict) in
Station ttidjt mefjt fo »ief auSjutidjten wat als nötblidj »on
ben Sllpen. Datauf etwerfte SirtuS bem mit glorenj »et*
bünbeten Jperjogthmn 9)laifanb gefäfjttidje geinbe an ben ©e*

mtefen unb an ben Sdjweijetn, mit weldjen letztem et nad)
bem Siege bei ©riotnico einen bfcibenbeu Solb»etttag ahfdjtoß.
Stuf biefem Sanfte fdjfttgen allerbing^ bie Dinge um; Sobocico

SÄoro, bet faum mit «§ülfe beS päpftlidjen gelbfjauptmanitö
Stöbert »on Sanfesetino bie ^ettfd;aft in 9JcaiIattb ufutpitt

1) I n fessu r a I. c 1924-

2) Ibid. I. c. col. 1912.

3) Ibid. 1. c. col, 1922.

4) Ibid. 1. c. col. 1S99
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Zcit seines Lebens (er starb 1488) gelungen ist. Auch die übrigen
Nepoten bekamen Würden, Cardinalöhütc n. s. w. ; Girolame
Riario's Interesse aber war es, welches im Ganzen den Papst
und den Kirchenstaat, unter Veiziehung auch der geistlichen

Machtmittel leitete. Jhn muß bestechen, wer ein Amt will,"
z, B. eine Anstellung in der Rota'), oder einen Cardinalshut?);

an ihn wendet man sich, bevor man dem Papst etwas

vorzutragen hat ^). Ihm zu Liebe wurde jener entsetzliche

Kampf gegen die Medici unternommen, wobei der heilige
Vater der Christenheit als Mitschuldiger eines wahren Baii-
ditenstreicheS 4) erschicn, nämlich der Verschwörung dcr Pazzi
im Jahr 1478. Die Feinde der Medici wollten die Verfassung

von Florenz umstürzen; Ferrante von Neapel und Sirtus IV.

mußten wünschen, Toscana von dem engen Bündniß mit
Mailand und Venedig abzuziehen, der geheime Gedanke des

Papstes aber war, daß Girolamo Herr von Florenz werden

follte. Als der große Lorenzo Medici durch ein Wunder den

Mörderdolcheu entkommen war, bekämpfte ihn der Papst mit
all der Kriegsmacht, welche gcgen die Türken, die an allen

Küsten schwärmten, so viel nöthiger und nützlicher angewandt
gewesen wäre. Gegen die Florentiner »nd Alles was zu ihnen

hielt, wurde der Kirchenbann geschleudert, womit freilich in
Italien nicht mehr so viel auszurichten war als nördlich von
den Alpen. Darauf erweckte Sirtus dem mit Florenz
verbündeten Herzogthnm Mailand gefährliche Feinde an den

Genuesen und an den Schweizern, mit welchen letztern er nach

dem Siege bei Giornico einen bleibenden Soldvertrag abschloß.

Auf diesem Punkte schlugen allerdings die Dinge um; Lodovico

Moro, der kaum »it Hülfe des päpstlichen Feldhauptmanns
Robert von Sanseverino die Herrschaft in Mailand usurpirt

l) I» ses sur» l. c IW,
2, Ibici. I. c. col. t'N2.
31 IKicl, I. c. col, 1922.

4> Ibid. I. c, col. IS?')
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tjatte, fiel afSbalb »om tyapfte ab unb fdjloff mit Sotenjo We*

bici unb mit getrante, weldjer ebenfalls ber päpfftidjcn So*
litif mübe gewotben, ein Sdjiit^hitnbniß (1479 — 80). SirtuS
abct, bet nod) Senebig für ftd) tjatte, fuljr gletdjmoljl fort,
mit allen Mitteln für ©irofamo ju atbeiten; eS taudjte baS

Stoject auf, beu «§etjog »on gettara ju' »erjagen unb bcffen

Sanb mit ben Seitejianeru ju tbcilen. Der Krieg, ber fid)

fjierauS entwidelte, umfaßte mit feinen 9cad)wirfungen, wie

wir fcfjcn werben, bie ganje übrige SebenSjeit beS SrtbffcS.
9lehen biefem ritrfffdjtSfofett potitifdjcn grebelmutt) tjatte

SirtuS feljr »iete ©cletjrfamfcit, Kunftffnn, Satigeift, Silbung
unb eine gewiffe ©utmüttjigfeit, mit wetdjer fidj anstemmen

ließ, fobalb man nidjt bie fpecietfen S^ede Sr. «fjeiligfcit
burdjfrcujeit wolttc. (SS war »iete 9?ai»etät in iljm; „Siait*
berer," heißt cS in ber Sufdjrift beS »on iljm erbauten Sonte

Siffo, „ber bu SpffuS IV. biefe Srücfe »erbanfft, bitte ©ott,
baff er uuS biefen pontifex oplimus maximus fange 3abre er*

halte! Spaft bu fo gebetet, fo wanble im grieben, wer bu

audj feieft." Seine 9tcligion barf man ftd) wobt nidjt als
tjetcrobor, woljl aber afS basjenige (Slcment »orfteKcu, wefdjcS
in feinem SSefcn am fdjwädjffeu teptäfentitt wat. Sicitn er

3cit uub Saune Ijattc, fo fegnetc ') er woljl ©aleeren, galjncii
unb Kanonen ein, bic in ben Krieg abgingen, er fjiclt Sro-
ceffioneu unb gunctioneit ab wie ein anberer Sapft2). Wod)

in feiner testen Kranffjeit will er nidjt geftatten, baß 9locca

bi (Sacce an einem 3)carienfefttag geftürmt werbe 3J. Slbct ber

römifdje 9cotar meint, ©cbet unb Segen biefeS „gottlofen
ÜJjrannen" feien nidjt erljört worben. Uebcrhaupt fdjilbcrt
er4) feine Simonie, feine 9caubfudjt, feinen Kornwudjcr, bic

Serworfcntjcit feiner Suffij, bie alle Scrbredjcn mit ©ctb ab*

1) Infessura I c. col. 1896, 1900, 1926.

2) Ibid. col. 1901.

3) Ibid. col. 1932.

4) Ibid. col. 1939 seq.
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hatte, siel alsbald vom Papste ab und schloß mit Lorenzo Medici

und mit Ferrante, welcher ebenfalls der päpstlichen
Politik müde geworden, ein Schutzbündnis) (1479 — 80). Sixtus
abcr, der noch Venedig für sich hatte, fuhr gleichwohl fort,
mit allen Mitteln für Girolamo zu arbeiten; es tauchte das

Project auf, dcn Herzog von Ferrara zu' verjagen nnd dessen

Land mit den Venezianern zu theilen. Der Kricg, der sich

hieraus entwickelte, umfaßte mit seinen Nachwirkungen, wie

wir schcn werden, die ganze übrige Lebenszeit deö Papstes.
Neben diesem rücksichtslosen politischen Frevclmuth hatte

Sirtus schr viele Gelehrsamkeit, Kunstsinn, Baugeist, Bildung
und eine gewisse Gutmüthigkeit, mit welcher sich auskommen

licß, sobald man nicht die speciellen Zwecke Sr. Heiligkeit
durchkreuzen wolltc. Es war viele Naivetät in ihm; „Wanderer,"

heißt cs in dcr Inschrift dcs von ihm erbauten Ponte
Sisto, „der du Zfystus IV. diesi Brücke verdankst, bitte Gott,
daß cr uns dicfcn nontiiox «otimu8 mgxiinus lange Jahre
erhalte! Haft du so gebctct, so wandle im Frieden, wcr du

auch seicst." Scinc Religion darf man sich wohl nicht als
hetcrodor, wohl aber als dasjenigc Element vorstellen, wclchcs
in seincm Wcscn am schwächsten repräsentirt war. Wcnn cr

Zcit und Laune hatte, so segnete ') er wohl Galeeren, Fahnen
und Kanonen ein, dic in dcn Krieg abgingen, cr hielt Pro
ccssioncn und Fuiictioueu ab wic ein andcrcr Papst?). Noch
in seiner letzten Krankheit will cr nicht gestatten, daß Nocca

di Cacce an einem Marienfcsttag gestürmt werdet. Abcr dcr
römische Notar meint, Gebet und Segen diefes „gottlosen
Tyrannen" feien nicht erhört worden. Ueberhanpt schildert
er^) seine Simonie, seine Raubfucht, scincn Kornwuchcr, dic

Verworfcnhcit scincr Justiz, die alle Verbrechen mit Geld ab-

t> I„les5uri> I. c. col. WS, lSM, lW!.
21 Ibig. cal. l?l».
ZI Idick. <„!, IM.
4) Idig. col. IM scq.
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laufen ließ, mit ben fdjwärjeften garben. Stefano Snfeffura
tjatte frcitidj audj bie fdjre'dlidjftcn ©räuel beS Kampfes jwi*
fdjen Orffiten unb (Sotonncfen in ben Saljren 1482—84 mit
eignen Singen anfctjen muffen.

Sin biefen «§of fam jwifdjen 1480 unb 1482 bet (Stj*

bifdjof »ott Ktain als faifetlidjct ©efanbtet1), i« fpecieüen

©efdjäften, bie unS nidjt näfjet bejeid;net wetbcn. ©egett
(Snbe 1481 ob« ju Slnfang 1482 muß et einen l;eftigen Set*

btuff mit bem SnPff "»*> feinem 9cepoten gefjabt Ijabeu; ent*

webet tjatte it;n bet 3ngrimm iibex bie (Sntweihung beS heilig*
ften übernommen, obet et wat hei feinen Semühungen um
einen SatbinalShttt gefdjeitert2), — furj, er muß allerlei Un*
tiebfameS über ben tyapft, ben 9cepotcn unb ben ganjen CSlcruS

geäußert haben. 3nfeffiira obet ein an jebenfallS untedjtet
Stcüe Cim 3uli 1482, ba SlnbteaS fdjon tängft in Safel wat)
angehtadjfeS (Sinfdjicbfel3) etjäljlt, bet (Stjbifdjof »on ©tanea,
faifcrlidjcr ©efanbtcr, fei »on ©irofamo cingeftedt unb »om

Sapft fcincS (SrjbiStfiuntS entferjt werben. 9cadj feiner eignen

(Srjäfjfung muff ber (Srjbifdjof in 9tom eine Spradje gefüljrt
Ijahetr1), bie ben Dhren eines SirtuS IV. ebenfo fremb als
wiberlidj Hingen mußte. SirtuS Ijatte jwar5") als früherer
Stofeffot an üetfdjiebeuen Unioetfftäten 3talieuS eine 9Jtenge

atte Sefannte, bic iljm etwa einmal auf bie Sldjfel flopfen
tonnten, unb 3ef;ann SBeffel j. S. Ijat im ©efptädj mit tfjm
bie ebelfte gteimiitfjigfeit an ben Sag gelegt; abet unfet
SlnbteaS (ernte ben S<^ff erft in fjöfjctem Sllter, gegen baS

1) Seine il'-üllm.-uljtfdjreibcu ober JS.iffe in 2 Vidimus im hiefigen (Staate;
arefjtt), batirt ®rä$ 17. 9(uguft 1479 unb SReuflakt 24. Scbrttar 1480.

2) So Raynaldus ad 1482. <S. unten.

3) Infessura I. c. col. 1907. £cr CSrsbifdjof oon ©ran (tat. Strigonium) fann
hier um fo weniger gemeint fein, ba er (f, unten) in biefer ©adje auSbrürflicf)

auf Seiten bei 3M'jlc3 ftanb.

4J Sei Hott. 1. c. 577 fagt er felbft: primum secrete et deinde coram tes=

tibus.

5) Ullmann, ^Reformatoren sor ter Deformation II, 353.
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kaufen ließ, mit den schwärzesten Farben. Stefano Jnfesfura

hatte freilich auch die schrecklichsten Gräuel des Kampfes
zwischen Orsinen nnd Colonncsen in den Jahren 1482—84 mit
eignen Augen ansehen müssen.

An diesen Hof kam zwischen 1480 und 1482 der

Erzbischof von Krain als kaiserlicher Gesandter'), in speciellen

Geschäften, die uns nicht näher bezeichnet werden. Gegen
Ende 1481 oder zu Anfang 1482 muß cr cincn heftigen
Verdruß mit dem Papst und seinem Nepoten gehabt haben;
entweder hatte ihn der Ingrimm über die Entweihung des Heiligsten

übernommen, oder er war bei seinen Bemühungen um
einen Cardinalshut gescheitert?), — kurz, cr muß allerlei
Unliebsames über den Papst, den Nepoten und den ganzen Clcrns
geäußert haben. Jnfesfura odcr ein an jedenfalls unrechter
Stelle (im Juli 1482, da Andreas schon längst in Basel war)
angebrachtes Einschiebsel erzählt, der Erzbischof von Granea,
kaiserlicher Gesandter, sci von Girolamo eingesteckt und vom

Papst scincs ErzbisthumS entsetzt worden. Nach seiner eignen

Erzählung muß der Erzbischof in Rom eine Sprache geführt
habeu'!), die den Ohren eines Sirtus IV. ebenso fremd als
widerlich klingen mußte. Sirtus hatte zwar 5) als früherer
Professor au verschiedeilen Universitäten Italiens eine Menge
alte Bekannte, die ihm etwa einmal anf die Achfel klopfen

konntcn, und Johann Wessel z. B. hat im Gespräch mit ihm
die edelste Freimüthigkeit an den Tag gelegt; aber unser

Andreas lernte den Papst erst in höherem Alter, gegen das

l> Seine V^llmzchtschreibc» oder Pisse in Vidimus im diesigen Staats-
archi», datirt Grätz 17. August I47Ü und Neustadt 2i, Februar >«0.

?> So Ka^nalckus »d lW, S, unten.

Z) I » fess» r a I, c, col, IM, Der Erzbischof »on Gran <lat, 5tri?«,iium) kann

hier um so weniger gemeint scin, da er ls. unten) in dieser Sache ausdrücklich

auf Seitcn des Papstes stand.

4) Bei Holt, I, c, 577 sagt er selbst: vrimum secrete et deinde coram tes-
tibus,

5) Illlman», Reformatoren »or der Reformation ll, ZS3,
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(Silbe feinet Äegtetiitig fennen, waljtfdjeitilid) alfo in ein«

Stimmung, ba man fid) möglidjft ungern bie SBatjrfjeit fagen

läßt, ©feidjwofjt fragte er itjn '), wenn wir feine SBotte buctj*

ftäblidj neljmen bürfen, ganj nam: „warum fegneft unb fludjft
Du für ©elb? waittm »etfaufft Du Sftünben? matum giebff

Du bie geifflidjen ©naben nidjt umfonft? warum. bulbeft Du
SRörbcr, Knabenfdjänber, 9ledjtS»etfättfet, 9connen.öetfufjrer,

3gnoranten, greffer, Säufer, Säget, ©auf 1er, Spielet? warum
beförberft Du fte auf Koffen bet Öuten, uiib läßcff fte bie

Sdjafe (Stjtifti weiben? Daju aüein tjaft Du alfo biefen heil-

Stuf)l getauft, um wiebet ju »etfaufen unb bie Deinen ut
bereidjern auf Unfällen, ja jum Untetgang bet Kirdje?" —
Dod) mit bürfen aimfljraen, baß baS Stärffte, waS biet bera

f)eif. Sätet in'S £>fjt (secrete) foU gefagt wotben fein, bod)

erft in Safel bem jittcrnbcii Settetät tyetex 9cumag«n in bic

geber bictirt würbe, als bet Stjbifdjof in bet Stube be«

.^aufeä „jum König" in ber minbern Stabt einftweilen ftdjet
unb geborgen faß, wie et wcnigffenS glauben modjte. (5r et*

jäljlt audj, bafj SirtuS itjn ob biefet 9teb«t »eradjtet unb »et*

Ijöfjnt fjabe. (St behauptet, baS fatbanapatifdje SofungSwort
bes fjeil. SatetS ju tennen: Unfer Seib wirb Stfdje, nnfer

©eiff wirb jergeljen wie weidje Suft; batttm fteuen wit unS

bet ©üter, bie wit fjaben; jubeln »it, fo lange baS geft

wäi)tt; mutfjtg auf jum ©enuß
SBie SfnbreaS wiebet loS fam, weldjcn 933cg nadj bet

Sdjwcij et eingefdjfagen, wiffen wit nidjt genauet. Stile

feine SebenSumffäube »ot bem Sluftteten in Safel ffnb butifcl.
(SS läßt ftd; »or ber «§anb nidjtS SläfjereS beibringen ju

bem oben ©efagten: ber (Srjbifdjof fanb einigen Slnfjang in
glorenj (wo»on nodj weiter bie 9lcbe fein wirb) unb er gc*

wann bie Serner für ftdj2).

U Editio 2da bei 3. H. Hottinger Hist. eccles. N. T. Saec. XV, p, 370

2) Haut "Jlumagen (bei Hott. I. «. p. 355) muStc biefe ÜBivfuiig auf ric SBcrner
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Ende seiner Regierung kennen, wahrscheinlich also in einer

Stimmung, da man sich möglichst ungern die Wahrheit sagen

läßt. Gleichwohl fragte er ihn '), wenn wir seine Worte
buchstäblich nehmen diirfen, ganz naiv: „warum segnest und fluchst

Du für Geld? warum verkaufst Du Pfründen? warum giebst

Du die geistlichen Gnaden nicht umsonst? warum, duldest Du
Mörder, Knabenfchänder, Rechtsverkänfer, Nonneirverfiihrer,

Ignoranten, Fresser, Säufer, Jäger, Gaukler, Spieler? warum
beförderst Du sie auf Kosten der Guten, und läßest sie die

Schafe Christi weiden? Dazu allein hast Du alfo diesen heil-

Stuhl gekauft, um wieder zu verkaufen und die Deinen zu

bereichern auf Unkosten, ja zum Untergang der Kirche?" —
Doch wir dürfen annchmen, daß daS Stärkste, waö hier dcm

heil. Bater in's Ohr (socroto) soll gesagt worden sein, doch

erst in Basel dem zitternden Sekretär Peter Numagen in die

Feder dictirt wurde, als dcr Erzbischof in der Stube deS

Hauses „zum König" in der mindern Stadt einstweilen sicher

und geborgen saß, wie er wenigstens glauben mochte. Er
erzählt auch, daß Sirtus ihn ob dieser Reden verachtet und

verhöhnt habe. Er behauptet, das sardanapalische Losungswort
des heil. Vaters zu kennen: Unser Leib wird Asche, unser

Geist wird zergehen wie weiche Luft; darum freuen wir uns
der Güter, die wir haben; jubeln wir, so lange das Fest

währt; muthig auf zum Genuß!
Wie Andreas wieder los kam, welchen Wcg nach der

Schweiz er eingeschlagen, wissen wir nicht genauer. Allc
seine Lebensumstände vor dem Auftreten in Basel sind dunkel,

Eö läßt sich vor der Hand nichts Näheres beibringen zu

dcm obcn Gesagten: dcr Erzbischof fand einigen Anhang in
Florenz (wovon noch weiter die Rede sein wird) und er

gewann die Berner für sich?).

>> IZnitin 2<>n ici Z, U, U«t tinger iiist eccles, iV, 7, Saec, XV, p,, Z7ll

Z) Laut Numagen tt>e> Uotc, I. e, p, ZW müßt« dicse Mrkunz auf die Bcrncr



27

3nbem idj tiuu ju. ben $fjaten unb (Stkbniffen beS (St}*

bifdjofS in Safet ühergefje, muß id) »on »otntjetcin hefenncn,

baff bie »orliegenbcit Sitten fein »oüffänbigeS Süb bet Ma*

tafttoptje ergeben. SS ffnb faff mit bie Utftuibett beS Ijicftgcn
Sltdji»cS, etgänjt butdj bie bei «§ottinger abgebrtidtcn Streit*
fdjriften unb Sriefe, wotauS wit fdjöpfen fönnen, alfo lautet

OfficieUeS unb «^albofficieÜeS, unb aud) biefeS- nidjtS weniger
als »oilftänbig, ba unS 3. S. bie Gottefponbenj mit ben eib*

genöfftfdjen ütten übet biefe Sadje gänjlid) fehlt1)- 2Bo

iinb »ottenbS bie Stieffdjaften beö CStjbifdjofeS felbet tjinge*
tommen? «§at man ffe jetnidjtet obet an 3nnocenj VIII. auS*

geliefert, bet fpäter feinen ©efdjäftSttäget SKanfelta 2) et*

mädjtigte, beten SluSliefctung untet Slnbtotjung beS SantteS

ju »«langen? SSkittt itgenbwo, fo mufften ftdj fjiet jene ge*

Reimen 3«ffd)etungen »orfinben, bie baS liifjne Stuftteten beS

(StjbifdwfS redfffertigtett, unb Sdjtiften biefet Sltt fjat wotjf
bet 9tatf) »on Safel, bet »ou aüen (Somptomittitteu am

meiffen gefäljrbet wat, ju redjtcr 3eit bei Seite gebtadjt. So
feljen wit nun woljl allerlei «£jänbe, weld;e bem Unglüdlidjen auS

bem Dunfel beifäüig juwinteit, aber wir erfettnen feine S«rfön*
lidjfeiten, unb beftreben unS »etgebenS, ein (Sreigniff »ottffänbig
att'S Sidjt ju bringen, beffen Spuren man fdjon »er ötertljalb
3al)rfjunberten mit allem gfeiff »erwifdjt f)at. SergebenS

frageit wir unS j. S.: Wer bie praeeeptores waren, wetdje

ben oft fdjwanfenben tyetex 9cumag«i immer wieber bewogen,
im Dienff beS (SrjbifdjofS ju »erljarren, ober wer unter ber

fjieffgen unb bet Setnet Sütgetfdjaft bem (Stjbifdjof eine be*

erfl nad) bet SoncitJanfünbigung im BaJter ÜHtiinfter (25. SDJärj 1/|82> erfolgt
fein i allein hiefi byieht fidj njohl nur anf ein« fortgefefcte Gorrefbonbeitj mit
Sern unb ftö&t bat 3cugni§ «Sttttler'tt, bafi 9(nbrea8 fdjon »ortjer in Sern ges

njefen, nidjt um.

1) Seibcr reidjt aud) bie Änebel'fdjc (Ihronif nidjt bi« auf bie betreffenden 3ahrc

herunter; bie Beinbeimftlje aber fteht un« nidjt ju (geboten.

2) Sreue »om 15. »ejember 1481 im ©taat8ar<r,io.
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Indem ich nun zu, den Thaten und Erlebnissen des

Erzbischofs in Basel übergehe, muß ich von vornherein bekennen,

daß die vorliegenden Akten kein vollständiges Bild der

Katastrophe ergeben. Es sind fast nur die Urkunden des hiesigen

Archives, ergänzt durch die bei Hottinger abgedruckten

Streitschriften und Briefe, woraus wir schöpfen können, also lauter

Officielles und Halbofficielles, und auch dieses' nichts weniger
als vollständig, da uns z. B. die Correspondenz mit den

eidgenössischen Orten über diese Sache gänzlich fehlt'). Wo
nud vollends die Briefschaften des Erzbischoses selber

hingekommen? Hat man sie zernichtet oder an Jnnocenz VIII.
ausgeliefert, der später seinen Geschäftsträger Mansella 2)

ermächtigte, deren Auslieferung unter Androhung des Bannes

zu verlangen? Wenn irgendwo, so mußten sich hier jene

geheimen Ausicherungen vorfinden, die das kühne Auftreten des

Erzbischofs rechtfertigten, und Schriften dieser Art hat wohl
der Rath von Basel, der von allen Compromittirten am

meisten gefährdet war, zu rechter Zcit bei Seite gebracht. So
sehen wir nun wohl allerlei Hände, welche dcm Unglücklichen aus
dem Dunkel beifällig zuwinken, aber wir erkennen keine

Persönlichkeiten, und bestreben uns vergebens, ein Ereigniß vollständig
an's Licht zu bringen, dessen Spuren man schon vor vierthalb
Jahrhunderten mit allem Fleiß verwischt hat. Vergebens

fragen wir uns z. B.: wcr die praocoplores waren, welche

den oft schwankenden Peter Numagen immer wieder bewogen,
im Dienst des Erzbischofs zu verharren, oder wer unter der

hiesigen und der Berner Bürgerschaft dem Erzbifchof eine be¬

erst „ach der Concilsankündigung in, BaSler Münster <2S, März >/,S?> erfolgt
sei» ; allein dieß bezieht stch wohl nur auf eiue fortgesetzte Corresponde»; mit
Bern und stößt das Zeugniß Sletiler's, daß Andreas schon vorher in Bern
gewesen nicht «ni,

1) Leider reicht auch die Kncbcl'schc Chronik nicht bis auf die betreffenden Jabrc

herunter; die Beinbeimsche, aber steht uns nicht zu Gebote»,

2) Breve vom lü, Dezember tiS4 im Staatsarchiv,
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fonbere, wenn audj geljeinte Stjeifnaljme erwies. SBärc bctS

Unternehmen gelungen, wir würben biefe Sefdjüfjer alle fennen.

So bleibt unS nidjtS übrig, als mit Spiilfe beS Sorliegenbcn

wcnigftenS einen Sljeil beS üljatbeftanbeS fo genau als tnög*

lidj feftjitffetteit.
3«te erfte öffentlidje 9lebe beS (SrjbifdjofS, weldje er an

Waxih Scrfüiibigung (25. 9)cärj) im (Stjor beS 9MnfterS

Ijieft, mag eine bebeiitenbe augenblirflidje Siirfung gel;abt
haben. SlubreaS war hcrebt, ja laut 9cumagen') „nidjtS als

berebt, unb baS war eS, waS iljn felbft fowoljl als anbere

in'S Serbcrbcn hradjte. Dbmofff feine Sdjmähungen gegen

ben Sflbff mandj teifeS Scbeufcn, ja felbft bie Sermttttjung,
als rebe hier ber *Priüatl;aff, rege madjten, fo riß bod; anber*

feitS bic überrafd)enbe Kiitjnljeit, baS gcierfid;e beS SlitfrufeS,
bie ©röße ber Sadje, um bic cS fidj hanbeltc, jur Sewunbc*

rtuig hin." Unb als SfttbreaS beS fofgenbcit SageS2), Wie

gefagt, »or bem Ratb erfdjicu unb mit Scrufung auf feinen

9taitg als faifertidjet 9Jcinifter opülfe unb freies ©efeit »er*

langte, würbe iljni bieß, ltadjbcnt man bcßljalb an bie „3itgc-"

wanbten", b. t). bic »erbünbeten eibgenoffffdjen Orte, gcfdjric*

ben, wcnigftenS für „etwaS jtjttS" bewilligt, obwohl nur als
einem faiferlidjen „Scrwanbtcn", b. Ij. bem Kaifer 9catjefte*

tjenben. UcbrigcnS gab man ifjm Srief uub Siegel barüber.

Die Stabt Ijat füll, wie mau ftcljt, nidjt mit gierigem
(SntfjuffaSimtS, nidjt mit unflugem Sätmfdjlagen aufbaSSro*
jeet foSgeftürjt; fie wollte fidj ofjne 3weifel »orerft ber S^rfön*
lidjfeit Desjenigen »ergewiffern, we(d)cr eS unternahm, auf
feine unb Safels ©cfaljr bic Kirdjc beS SlbeublanbeS in Sc*

wegung ju fetjen. Unb ba war eS, wie man glauben muß,
bem CSrjbifdjof nidjt gegeben, einige bebeiülidje 9)cänge( fcincS

1) Jöci Hott. 1. c. 355.

2) ©taatäardji». (Srfte Antwort bc8 9tathc3 au ben Sftrobft Sanbenberg unb ten
SBürgermeiftcr »ou 3nricfi, 7. 3uni 1492.
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sondere, wenn auch geheime Theilnahme erwies. Wäre daö

Unternehmen gelangen, wir würden diese Beschützer alle kennen.

So bleibt uns nichts übrig, als mit Hülfe des Vorliegenden

wenigstens eincn Theil des Thatbestandes so genau als möglich

festzustellen.

Jene erste öffentliche Rede des Erzbifchofs, welche er an

Maria Verkündigung (25. März) im Chor deö Münsters

hielt, mag eine bedeutende angenblickliche Wirkung gehabt

haben. Andreas war beredt, ja laut Numagen ') „nichts als

beredt, »nd das war es, waö ihn sclbst sowohl als anderc

in's Verdcrbcn brachte. Obwohl scine Schmähungen gegc»
den Papst manch leises Bcdenkcn, ja sclbst die Vermuthung,
als rede hier der Privathaß, rege machten, so riß doch anderseits

die überraschende Kühnheit, daS Fcicrliche dcs Anfrufes,
dic Größe dcr Sachc, um dic cö sich handelte, zur Bewundc-

rttttg hin." Und als Andreas dcs folgende» Tages?), wic

gcsagt, vor dem Rath erschic» »nd mit Bcnisnng a»f scine»

Rang als kaifcrlichcr Minister Hülse und freies Geleit
verlangte, wurdc ihm dieß, nachdcm man dcßhalb an die „Z»gc-
wandtcn", d. h. dic verbündetcn eidgc»össisckc» Ortc, gcschric-

bcn, wcnigstcnö für „etwas zvttö" bewilligt, obwohl nur als
einem kaiserlichen „Verwandte'»", d. h. dcm Kaiser Nahestehenden,

Ucbrigcns gab man ihm Brief und Sicgcl darübcr,

Dic Stadt hat stch, wic man ficht, nicht mit gicrigcm
Enthusiasmus, nicht mit u»kl»gcm Lärmschlagc» auf daö Prosici

losgestürzt; stc wollte stch ohne Zweifel vorcrst der Pcrsö»-
lichkcit Desjenigen vergewissern, welcher es unternahm, ans

seine und Basels Gcfahr dic Kirchc deö Abeudlaiideö i»

Bewegung zu setzen. Und da war es, wic man glanbc» m»ß,
dem Erzbischof nicht gcgcbcn, einige bedenkliche Mängel scincs

I) Bci Noti. I. c. Z55,

2> Staatsarchiv. Erflc Antwort tes RatbcS an ten Probst Lantcnberg und ten
Bürgermeister von Zürich, 7, Juni l43Z,
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SXBefenS auf bic Sänge ju »erbeden. Dem Sefretär 9cumagen

würbe eS fdjon um biefe 3«ü lüir'), baff fein Sa'ron im
Kopfe nidjt ganj ridjtig fei Ccerebro übsiis), baß er feiner

felbff nidjt mädjtig, feiner (Srwägung fätjig, für feinen 9latlj
meljr empfänglid) fei, unb Slnftdjten biefcr Slrt mußten halb

audj unter ben SDeitgliebern ber 9tcgicrttitg rege werben.

SlnbreaS mit feiner fatalen Serebfamfeit gab »ieücidjt itnwilf*
fürtidj maudjen Sluffdjluß über feine römifdjeu Sdjidfalc,
wobei man beu tyapft unb feinen 9cepoten woljl auf baS

Sleitßerfte »erad;tcn, juglcid; aber ben Siebner als einen Un*

glüdlidjen fennen lernte, weldjer übet irgenb einer futdjtbaten
Kränfung einen Sfjeit feinet SetftanbcSftäfte tnodjte ciugc*

büßt fjaben.

Damit wate nun aud; für unS baS höhere pfi;d;ologifdje
3ntercffe an beut Scanne baljiu. Slltein wir werben baS merf*

Würbige Sdjaufpiel genießen, unfere Stabt in einen jwar nur
pergamentenen, aber bodj feljr brofjenben «dampf-mit ber römi*
fdjen finde »erflodjten ju feljen, auS weldjem ffe ffdj, aüe

llmftänbe erwogen, nidjt mit Uneljrcu gejogen Ijat. Den
Kaifer bagegeu werben wit in feinet Sdjwädje, bie (Sutie in
ifjrer quälerifdjen Un»erföljiitidjfeit fennen lernen.

(SS »erftefjt ftdj »on felbft, baff man in 9lom feljr halb

9iadjridjt »ott bem Unterfangen beS (jjrjbifdjofS batte. 9cur

wat SirtuS IV. nidjt genug otientitt, um ftd) gleid) an bie

redjten Seute ju wenben; er glaubte, Sifdjof unb Domfapitel
würben bie Sadje abtfjutt fönnen. Diefen mefbete er nun,
worin ber (Srjbifdjof ftdj »erfeljlt tjabe unb »erlangte ciuft*
weilen nur beiläufig (27. Slpril) »om 9latlj, ben Sifdjof nö*

tljigenfallS bei ShiSfütjruiig ber päpfflidjcn Sefeljle ju unter*
ftüfieit2). Diefe [enteren fennen wir uid;t; »crtnuthlid; I;ati*
bette cS ffd; um Serhaftttttg ober gar um StuSlieferutig. Sifdjof

1) «ei Hott. 1. c. 356.

1J Staatä.-Ülrdji». Sreoe »om 27. ?l»ril 1192.
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Wesens auf die Länge zu verdecken. Dem Sekretär Numagen
wurdc eö schon um diese Zeit klar daß sein Patron im
Kopfe nicht ganz richtig sci (««relir« Isesu«), daß er scincr

selbst nicht mächtig, keiner Erwägung fähig, fur keinen Rath
mehr empfänglich sei, und Ansichten diescr Art mußten bald

auch untcr dcn Mitgliedern der Regierung rege werden.

Andreas mit seiner fatalen Beredsamkeit gab vielleicht unwillkürlich

manchen Aufschluß übcr scine römischen Schicksale,

wobei man den Papst und scincn Nepoten wohl auf das

Aeußerste verachten, zuglcich abcr dcn Redner als einen

Unglücklichen kenneu lernte, welcher übcr irgend einer furchtbareu

Kränkung einen Thcil fcincr Vcrstandcskräfte mochte eingebüßt

haben.

Damit wäre nun auch für uns das höhere psychologische

Interesse an dcm Manne dahin. Allein wir wcrdcn das
merkwürdige Schauspiel genießen, unsere Stadt in einen zwar nur
pergamentenen, aber doch schr drohenden Kampf mit der römischen

Curie verflochten zu sehen, aus welchcm sie sich, alle

Umstände erwogen, nicht mit Unehren gczogcn hat. Den
Kaiser dagegen werden wir in seiner Schwäche, die Curie in
ihrer quälerischcn Unversöhnlichkcit kennen lernen.

Es versteht sich vou sclbst, daß mau in Rom sehr bald
Nachricht von dem Unterfangen des Hrzbischofs hatte. Nur
war Sirtus IV. nicht genug oricntirt, um sich gleich an die

rechten Leute zu wenden; er glaubte, Bischof und Domkapitel
würden dic Sache abthun könncn. Dicscn meldete er nun,
worin der Erzbischof sich verfehlt habe und verlangte
einstweilen nur beiläufig (27. April) vom Rath, dcn Bischof
nöthigenfalls bei Ausführung der päpstlichen Befehle zu untcr-
stützcn?). Diese letzteren kenncn wir nicht; vermuthlich handelte

eö sich um Verhaftung odcr gar um Auslieferung. Bischof

I) Bci Noti. I. c. W,
i) StoaiS.'Archiv, Breoc vom 27, Aprii I4N,
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(Safpar je 9tin hatte bei feinem fdjledjten Setijältm{j pr
Stabt unb jum Kaifer') butdjauS feine Urfadje, bem »ott
ber Stabt hegünffigten faifedidjen DJliniftet befonberS gewogen

ju fein, unb fo weit wir iljtt als Sifdjof fennen, modjte »on
aüen beutfdjen Srälaten feiner weniger Seruf »erfpütcn, ein

(Sonril ju unterftüöcn. SBafjtfdjeinlidj gcljordjte er bem päpft*

lidjen Slnfud)eu oljne weiteres Sebenteu; er wanbte ffdj mit
irgenb einer unS unbefannten gorberung an ben Ratb, ,,n^
biefer herictlj (circa) 9Jcontag nadj (Santate (6. Wai) ernftlidj,
„ob man bem (Srjbifdjoff baS gelept erffreden wöüe2)." (Sinff*
weifen cntfdjieb man in bejabenbem Sinne; wer aber jwifdjen
ben 3dfen liest, bemerft, baß fdjon um biefe 3«it bem Statt)

uidjt metjt ganj woljl bei bet Sadje wat. „Der (Srjbifdjof,
I)eifft eS in einem beteitS angeführten Sdjtcihcn an bie (Sib*

geitoffen3), tjabe ftdj einige 3<it in Safel aufgeljalten, ohne

Da^ man auf iljtt Sldjt gegeben; etft als et gegen ben SaPff
gcrebet, habe ber 9tatlj biefeS mißfällig bemerft unb itjn barob

jur Siebe fteüen faffen, worauf man nidjt mehr übet Ihn ju
fiagen gehabt tjabe." Slüein fffer witb »cttufdjt, baß Slitbrcas

nidjt «ff jefct, fonbetn fdjon ben 25. 9Jcätj eine Sfyiübpica

gegen ben SaVff Iffelt, unb baß man atterbingS »on ba an

gern ober ungern 9cotij »on iljm netjmcn muffte. 2Sie unb

womit er bann im Slptil ober Wai »on Steuern öffcntlidj gegen
ben S<rpff auftrat, bleibt unbefannt. „(Sr erbiete ftdj, fjeißt
eS weiter, ju 9ledjtc ju fteljen »or ben gürffen ober »or einem

(Soncil; auf bic gürfptadje ber Sorbonne tonne er redjtten;

übrigens wütbc er für feine Sadje audj burdj'S geuer gcljen.

(Sr tjabe „„etttidjcr großmedjtigcr Scrftcntitiffe"", waS man

freifidj nidjt wiffett fönne." So »iel aber wußte ber Statt;

1) Od)8 IV, p. 3G1.

2) OeffnungSburtj.

3) @taatäs2trd)i». Urfunbe »om 7. Suui 1482, in »etrijer bal Sdjrtiben, aber

oljne !Datum, wieber^ ott ift.

3«

Caspar ze Rin hatte bei seinem schlechten Verhältniß M
Stadt und zum Kaiser ') durchaus keine Ursache, dem von
der Stadt begünstigten kaiserlichen Minister besonders gewogen
zu sein, und so weit wir ihn als Bischof kennen, mochte von
allen deutschen Prälaten keiner weniger Beruf verspüren, ein

Concil zu unterstützen. Wahrscheinlich gehorchte er dem päpstlichen

Ansuchen ohne weiteres Bedenken; er wandte sich mit

irgcnd einer uns unbekannten Forderung an den Rath, «nd

diefcr berieth (circa) Montag nach Cantate (6. Mai) ernstlich,

„ob man dem Erzbischoff das geleyt erstrecken wolle?)."
Einstweilen entschied man in bejahendem Sinne; wer aber zwischen

den Zeilen liest, bemerkt, daß schon um diese Zeit dem Rath
nicht mehr ganz wohl bei der Sache war. „Der Erzbifchof,

heißt es in einem bereits angeführten Schreiben an die

Eidgenossen ^), habe sich einige Zeit in Basel aufgehalten, ohne

daß man auf ihn Acht gegeben; erst als er gegen dcn Papst

gcredet, habe der Rath dieses mißfällig bemerkt und ihn darob

zur Rede stellen lassen, worauf man nicht mehr über ihn zu

klagen gehabt habe." Allein hier wird vertuscht, daß Andreas

nicht erst jctzt, sondern schon den S5. März eine Philippica
gcgcn dcn Papst hiclt, und daß man allerdings von da nn

gern oder ungern Notiz von ihm nchmcn mußte. Wie und

womit er dann im April odcr Mai von Neuem öffentlich gegen
den Papst auftrat, bleibt unbekannt. „Er erbiete sich, heißt

cö weiter, zu Rechte zu stehen vor den Fürsten oder vor einem

Concil; auf dic Fürsprache der Sorbonne könne cr rechnen;

übrigens würdc er für seine Sache auch durch's Feuer gehen.

Er habe „„cttlichcr großmcchtiger Verstcntnisse"", was man

freilich nicht wissen könne." So viel aber wußte der Rath

» OchS IV, x. 3«l,
Z> OessnnngSbuch.

S> Staats-Archi», Urkunde vom Ì, Juni I48Z, in welcher daS Schreiben, ober

ohne Datum, wiederholt ist,
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bereits, baß Kaifer gritbtidj jebenfaüS nid)t unbebingt mit
bem Unternefjmen ein»«ftanben fei. Der (Srjbifdjof tjatte an

ben Kaifer gefdjrieben unb bie Slntwort erljalten, ber Sad;e

„ftiü ^ ftanb" unb an ben faifedidjen «£jof ju foinmen; er

war ctttweber cfyrlidj genug, obet aud; gejwttngen gewefen,

bem Ratb, »ott biefem Sefdjeib beS KaifetS Kenntniß ju geben.

Sludj ber Slattj ftagte nun beim Kaifet an unb etljielt bie

SBatnung: fid) bet Sadje nidjt weitet anjunefjmen, bis bet

Kaifet ffe auSbrüdlid) empfctjle; fie ttage „ihr merflidjS" auf
ffd;. (SS ift nidjt fdjwer, griebrid; III. fjier ju butdjfdjauen.
(Sr weiß redjt gut, baß 9liemanb als er, bet römifdje Kaifer,
baS Oberhaupt ber (Stjriffentjeit, bie Sefugniß Ijat, ein Soncil

ju »erfammeln; einen Streit auf Sob unb Sehen mit Sir*
tuS IV. »erabfdjcut er; im StiUen wäre eS ifjm aber bodj

nidjt unangenehm, wenn ber S«pff einigermaßen für bic Ser*

fjaftung feines ©cfanbten gejüdjtigt würbe; unb fo ruft er

jwar SfnbreaS »on Safel ah, läßt eS aber barauf anfommen,
ob biefcr gefjordjen wirb ober nidjt. Det Statt; läßt bann

(a. a. O.) »«lauten, SlnbteaS fjabe witflidj bie 9lcifc üad)

SBien »ot; ob man batan glaubte obet nidjt, ift eine anbete

grage.
So ift »on nücn Parteien niemanb redjt cntfdjloffen unb

entfdjicben atö bet tyapft, bet fomit fdjon ben Sieg in ben

fanben tjatte. SlnbteaS tjatte SfnfangS Wai fein (Sonril fötin*
lidj angefagt ')• SBir wiffen aber nidjt, ob et ju tedjtet 3«H

aud) nut bie widjtigften gütften, Srälatcn, Dtbcn unb Uni*
»etfftäten eingetabeu tjatte2); {ebenfalls wirb iljm baS tljätigete
päpfflidje Kabinet ju»otgefommen fein. SirtuS IV. wußte,
baff eS galt, „ben «anfangen ju wibetfteljen"; an Sdjteiben

1) Pronuiiciaviiritis Maii initio fagt er in feinem 93rirf an Sifdjof 5a8bar, bei

Hott I. c. 594.

2) <Eie SBanubuIte bei SBurftlfen p. 468 roirft ihm alttrbiugS bie SBerfenbting

ber @d)m«il;fct)riften an alle Surften unb ßtiriftgläubigcn »or.
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bereits, daß Kaiser Friedrich jedenfalls nicht unbedingt mit
dem Uuternehmen einverstanden sei. Der Erzbischof hatte an

den Kaiser geschrieben und die Antwort erhalten, der Sache

„still ze stand" und an den taiserlichen Hof zu kommen; er

war entweder chrlich genug, oder auch gezwungen gewesen,

dcm Rath von dicscm Bescheid des Kaisers Kenntniß zu geben.

Auch der Rath fragte nuu beim Kaiser an und erhielt die

Warnung: sick) dcr Sache nicht weiter anzunehmen, biö dcr

Kaiser sie ausdrücklich empfehle; sie trage „ihr merklichs" auf
stch. Es ist nicht schwer, Friedrich Hl. hier zu durchschauen.

Er weiß recht gut, daß Niemand als er, der römische Kaiser,
das Oberhaupt der Christenheit, die Bcfugniß hat, ein Concil

zu versammeln; einen Streit auf Tod und Leben mit Sir-
luö IV. verabscheut er; im Stillen wäre es ihm aber doch

nicht unangenehm, wenn der Papst einigermaßen für die

Verhaftung seines Gesandten gezüchtigt würde; und so rnft er

zwar Andreas von Bafel ab, läßt es aber darauf ankommen,
ob diescr gehorchen wird oder nicht. Der Rath läßt dann

(a. a. O.) verlauten, Andreas habe wirklich die Reise nach

Wien vor; ob man daran glaubte oder nicht, ist eine andere

Frage.
So ist von allen Parteien niemand rccht entschlossen und

entschieden als dcr Papst, der somit schon den Sieg in den

Händen hatte. Andreas hatte Anfangs Mai sein Concil förmlich

angesagt '). Wir wissen aber nicht, ob er zu rechter Zeit
auch nur die wichtigsten Fürsten, Prälaten, Ordcn und
Universitäten eingeladen hatte?); jedenfalls wird ihm das thätigere
päpstliche Kabinet zuvorgekommen sein. Sirtus IV. wußte,
daß es galt, „den Anfängen zu widerstehen"; an Schreiben

>> ?ronu»cizvim»s Klsii initia sagt er in seinem Brief an Bischof Caspar, bei

Noll I, c, SSt,

2) Tie Bannbulle l,ei Wurftisen p. «8 wirft ihm aNerdiugS die Versendung
der Schmähschriften an alle Fürsten und Christglaubigc» vor.
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unb ©efanbtfdjaften tjat et in biefet ganjen Sadje nidjtf)

gefpart.

Sdjon im Sauf beS Wai (fdjciut cS) folgte auf jenes

erffe Sre»e ein päpftlidjer Sote, §ugo »on Saubciibcrg, Sropff

ju (Srfurt, fpäter Sifdjof »ott (Sonftanj. Dicfet muß fiel) fo*

gleid; an bie (Sibgenoffcn gewanbt unb fte gegen baS Seginuen
beS (StjbifdjofS aufgerufen Ijaben; wenigfteiiS erfdjeint er1)

mit bem Sürgermcifter »on 3«ridj, «£jciitridj Slöfdj, StnfangS

3uni »or bem Slatfj ju Safel unb begehrt bie fofortige SluS*

lieferung beS „SerbredjcrS" an ben Sabff. (SS war ber Stofj
beS römifdjen StufjleS in jener 3dt, baff iljm auf bie Sänge

Sliemanb entweidjen fönne; als Sau' D. bie Kerferfttafe tyla*
tina'S auf bloßen Stabtatteft milbette, fagte er iljm: Sßciin

bu nadj Snbien flietjff, fo wirb Sapft tyaul bidj bort ju finben

wiffen2)! Sfber in ben SaSleru irrte ftdj fein Sladjfofger bodj;
bie »creinjelte, bcbrol;te Stabt, bereu geheimes SlatfjSbttdj auf
fo mandjem Statt bic grage cntljält: ob man nidjt „einen

Shtgfen fudjen" muffe3;? fte fjielt bem wunberlidjen SDcaunc

baS »erfprodjene ©eleit ju einer 3e't, als jebe «Hoffnung auf
fein (Soncil längft »erfdjwunbeii war.

3ebcnfaUS aber bradjte biefe Sotfdjaft bie ©äljrung jur
Steife. SlnbteaS fclbct erließ jcjjt eine neue Slnfrage an ben

Ratl), in weldjer er, wie eS fdjeint, Scfdjeib »erlangte, wie

bie Stabt ftdj ju bem (Soncil »erljalten würbe. Die Sürgcr
ifjrerfcitS muffen ben Slatfj meljr ober weniger fategorifdj jur
Siebe geftellt tjaben, — ob in güitftigcm ober ungünftigem

Sinuc, wiffen wir nidjt; cnblid; lief audj eine Sotfdjaft »om

Sifdjof (Safpar ein. Scibcr fagt unfere Dueüe4) jum 7. Sunt

(Dienftag nadj gronleidjnam) nur, baß »on biefen brei Seiten

1) ©. bic eben angeführte Urfunbe.

2) Piatina Vita Pauli II. p. 332.

3) Oeffnung8büdjer: passitn.

4) OeffnungSbudi.
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und Gesandtschaften hat er in dieser ganzen Sache nichts

gespart.

Schon im Lauf des Mai (schcint cs) folgte auf jenes

erfte Breve ein päpstlicher Bote, Hugo von Laudenberg, Propst

zn Erfurt, später Bischof von Constanz. Dieser muß sich

sogleich an die Eidgenossen gewandt und sie gcgcn das Beginnen
des Erzbischofs aufgerufen haben; wenigstens erscheint er >)

mit dem Bürgermeister von Zürich, Heinrich Rösch, Anfangs
Juni vor dem Rath zu Basel und begehrt die sofortige
Auslieferung des „Verbrechers" an den Papst. Eö war der Stolz
dcö römischen Stuhles in jcncr Zcit, daß ihm auf die Länge
Niemand entweichen könne; als Paul II. die Kcrkerstrafe
Platina's auf bloßcn Stadtarreft milderte, sagte er ihm: Wcnn
du nach Indien fliehst, so wird Papst Paul dich dort zu finden

wisscn 2)! Aber in den Basleru irrtc sich sein Nachfolger doch;

die vereinzelte, bedrohte Stadt, deren geheimes Rathsbuch auf
so manchem Blatt die Frage enthält: ob man nicht „einen

Rugken suchen" müsste? sie hielt dem wunderlichen Manne
das versprochene Geleit zu einer Zeit, als jede Hoffnung auf
sein Concil längst verschwunden war.

Jedenfalls aber brachte dicse Botschaft die Gährnng zur
Reife. Andreas selber crlicß jctzt cine neue Anfrage an den

Rath, iu welcher er, wic cs schcint, Bescheid verlangte, wie

die Stadt sich zu dem Concil vcrhaltcn würdc. Die Bürger
ihrerseits müsscn dcn Rath mehr oder weniger kategorisch zur
Rcde gestellt haben, — ob in günstigem oder ungünstigem

Sinne, wissen wir nicht; cndlich lief auch eine Botschaft vom

Bischof Caspar ein. Leider sagt unsere Quelle ^) zum 7. Juni
(Dienstag nach Fronleichnam) nur, daß von dicscu drci Scitcn

I) S, die eben angeführte Urknnde,

Z> ?Iniinn Vitz?z„Ii II, x, ZN,
Z> OeffnungSbücher: psssiui,
4) OeffnungSbuih,
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gefragt, aber nidjt WaS geantwortet Würbe. Dem Sropft
Saitbenberg unb bem Sürgcrmeiffcr »ou 3»ridj aber fdjlug
man1) iljt Sfnffnnen ab, mit bein Semerfcit: mau woüe gern
mit ben Gibgenoffen weiter »erfjaubeln unb Sr. ^eiligfeit
nadjgcbcn fo weit mit (Sljren möglidj2).

Slllein SirtuS ftanb bereits im Segriff, einen neuen So*
ten ju cntfenbcit, beu Sarfüßer Slntoniits ©ratia Dei, weldjer
ein Scglaubigungsfdjreiben allgemeinen 3nl)alts3) au ben Statt;

»on Safel mitbefam, beffen nädjftc SJcifffon aber anberSwo*

Ijin ging. Sdjou in ber SSBatjl beS Soten offenbarte ftdj eine

überlegene Sdjlaufjeit; ©ratia Dci war nämlid; als ©cfaubter
Kaifcr griebridj'S unb (Srjljcrjog 9)carimilian'S nadj Slom ge*

foinmen, »icllcidjt um wegen ber Sefjanbtung KraiuS Sc*

fdjmetbe ju füljten; bet Satfüffct aber modjte ftdj bem tyapft

SirtuS, fdjon als feinem ehemaligen DrbenSbrubcr, »iel uäf;er

füljlen, als feinem faifedidjen Kommittenten. SUS man fid)

feinet ©effnnungen »erffdjert Ijattc, fdjidte mau ifjn mit jwei
anbern SJlöndjen jttnäd)ft an ben «§of »on 3nsbrud, jum (Srj*

Ijerjog SigiSmunb, um ju »cnicl;mcn, ob SlnbteaS mit beffen

9}citwiffcn gct;anbe(t tjabe. Die päpft(id;e Sollmad;t für
©ratia Dci ift »om 1. 3uni batirt, biejenige für bie beiben

Sfubcrn4), obwol)l ffe alle am gleidjen Sage »on Slom abgc*

reist fein mögen, erft »om 27. 3uni. Dicfe Selben waren
Setcr »on Kettentjeim, Sdor »ou Scltpadj unb SlntonbeSlupc
(bctaSiodjc?), Sdor beS (SluniacciifcrKloftcrS S(igueS*mortcS

(Diöcefe Scfauvon). Der (Srjfjerjog gab oljne 3weifel bc*

ruijigenbe Scrftdjerungen; auf biefen galt war ©ratia Dci
angewiefen, nadj SBicn jum Kaifet ju gcljcn, Kettentjeim aber

1) S. bie eben angeführte Urfunbe.

2) ifflurftifeit, p. 466, hat eine etioaä »erfdjicbene 'Antwort: bei- SRatb beruft
ftdj auf eine ®efanbtfdjaft, tie er an ben Äaifcr ahgeorbnet unb beren SJJttctfehr

mau abwarten müjfe. Slllein baS Oeff nungib u dj fagt »or rem 9. Sept 1432

uidits »on Uotfdjafteu nad) SCien in hiefer Sadje.
3) Hottinger I. c. p. 570.

4) Staat«-?lrdji». 3n einem Vidimus »cm II. «ert. 1482.
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gefragt, aber nicht was geantwortet wurde. Dem Propst

Laudenberg und dcm Bürgcrmcistcr von Zürich abcr schlug

maul) ihr Ansinnen ab, mit dcm Bemerkcu: mau wolle gern
mit den Eidgenossen weiter verhandelu und Cr. Heiligkeit
nachgeben so weit mit Ehren möglich

Allein Sirtus stand bereits im Begriff, cinen neuen Boten

zu entsenden, dcn Barfüßer Antonius Gratia Dei, welcher

ein Bcglanbiguugöfchreiben allgemeinen Inhalts an dcn Rath
von Bafcl mitbekam, dessen nächste Mission aber anderswohin

ging. Schon in der Wahl des Boten offenbarte sich einc

überlegene Schlauheit; Gratia Dei war nämlich als Gesandter

Kaiser Friedrich's und Erzherzog Maximilian's nach Rom

gekommen, vielleicht um wegen der Behandlung Krain's
Beschwerde zu führen; der Barfüßer aber mochte sich dem Papst

Sirtus, schon alö feinem ehemaligen Ordensbruder, viel näher

fühlen, alö seinem kaiserlichen Committente». Als man sich

seiner Gesinnungen versichert hatte, schickte man ihn mit zwci

andern Mönchen zunächst an den Hof von Jnöbruck, zum
Erzherzog Sigismund, um zu vernehmen, ob Andreas mit dessen

Mitwiffcn gehandelt habe. Die päpstliche Vollmacht für
Gratia Dei ist vom 1. Juni datirt, diejenige für die bcidcn

Andern^), obwohl sie alle am gleichen Tage von Rom abgereist

scin mögen, erst vom 27. Juni. Dicse Bcidcn waren
Peter von Kettcnhcim, Prior von Vcltpach und Anton de Rupe

(de la Rochc?), Prior dcs Cluniaccuscr Klostcrs Aigues-mortcs
(Diöccse Bcsaut.ou). Der Erzherzog gab ohne Zweifel
beruhigende Versicherungen; auf diesen Fall war Gratia Dei

angcwiescn, nach Wicu zum Kaiscr zu gchen, Kettcnhcim aber

I> S, die eben angeführte Urkunde,

2) Wurstise», p, 4t>S, hat eine etwaS verschiedene Antwort: dcr Rath beruft
sich auf eiuc Gesandtschaft, die er an dcn Kaiser abgeordnet und deren Rückkehr

man abwarten muffe, Allein das OeffnungSbuch sagt vor dem g. Sept liN
nichts «on Botschaften nach Wien in diescr Sache.

Z> U o tlinsser c, p, S7V,

4> Staats Archiv, I„ einem Vidimus vom il Sept,
3
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nadj Safel, unb jwar mit bem wörtfidjen Sluftrag, roenig*

ffeitS bic Scrljaftung beS (SrjbifdjofS (csiplura) ju »erlangen.
SBaS griebridj bem Sarfüßer, ber als fein ©efanbtcr

nadj Scom gegangen unb als päpftlidjer ©efanbtcr jnrüdfam,
für gute Sßortc gab, ift nidjt befannt; einftweilen aber lief
er feine ©cfaljr, wenn er itadj feiner SOlanicr beS 3«i»f»rtens

unb 3ufdjenS ben Dingen ifjren ©aug ließ. Unb fo fdjrieb

er »on Söicn unterm 21. 3nli 0 an SlnbreaS, „feinen lieben

©efmten", er fjabe crfaljreii (was er fdjon lange wußte),
waSmaßcu bcrfelbe in Safel mit aller Wadit ein (Sonciliiim

ju »erfammeln ftrebe; berglcichen fei aber notorifdj nur feine,

beS KaiferS Sadje; er »erlange beßljatb ernftlid), baß ber firj*
bifdjof — nidjt etwa bic Sadje aufgebe, fonbcrn iljm brieflidj

ju wiffen thuc, mit weffen Stutorität unb «Jpülfe er ffd) beffen

unterfange.
(Sbcn fo tuibcftinimt lautete bas faiferfidjc Sdireibcn an

ben Slatfj »on Safel, jwei 'Tage fpäter atisgeftelft2). Die
Stabt folfe ja fidj »orfetjen, „auff was5 gruntt, rat, fjilff, bei-

ftanb »nb anfjanng" bet (Srjbifdjof fein äßefen treibe un» ob

unb wer »ou gdfffidjen uub weltlidjeu gürffen unb anbern

namtjaften Serfoiicn bes beil. SleidjeS mitfjafte; biefeS möge

mau iljm genau mclben.

Süührcnb aber biefe Sriefe gefdjrieben würben, tjatte
SlnbreaS in Safel bereits alle Srüdcn hinter ftd) »erhrannt.

Ju feinem (Soncil war bisher anS ber ganjen (Sfjriftcufjcit fein

rinjigerSrvtfat herbeigefommen unb »on ben weltlidjeu Solen*
taten fein einziger ©cfanbter.

Den 3. 3nli3) faß ber Statt; wieber über bie (Souci(Sfad;c;
ben 8. 3«fi fdüdte er brei feiner 90?itgfieber an Den (Srjbifdwf,

1) Hottinger I. c. p. 553.

2) Staat«.-Sfrdii». Urfunbe, äSien 23. 3uti (ißhiubtag nadj St. ÜJtargtetl;) 14S2

im Orig. unb iu einem Vidimus.
3) Oeffnunggbud).
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»ach Basel, und zwar mit dem wörtlichen Auftrag, wenig-
ste»s die Verhaftung des Erzbifchofs (onulura) zu verlangen.

Was Friedrich dem Barfüßer, der als fein Gesandter

nach Rom gegangen »nd als päpstlicher Gesandter zurückkam,

fiir gute Worte gab, ist nicht bekannt; eittstwcile» aber lies

er keine Gcfahr, wenn cr nach sciner Manier dcö Znwartcnö
»nd Züschens den Dingc» ihren Gang ließ. Und fo schrieb

er von Wic» unterm 21, Juli') an Andreas, „seinen licbcn

Getreuen", cr habc erfahren (waö er fchon lange roupie>,
wasmaßen derselbe in Base! mit aller Macht ein Concilium

zn versammeln strebe; Verglichen sei abcr notorisch nur scinc,

dcö Kaisers Sache; cr vcrlangc deßhalb crnstlicb, daß dcr

Erzbischof — nicht etwa die Sache anfgcbc, sondcr» ihm brieflich

zu wissen tbuc, nüt wcffcn Autorität und Hülfe cr sich dcsfc»

unterfange.
Eben fo »»bcstimmt lantctc das kaiscrlichc Schreiben a»

dcn Rath vo» Bascl, zwei Tage spätcr a»Sgcftellt?). Die
Stadt folle ja sich vorfchcu, „auff waö gruntt, rat, hilff,
beistand v»d anhanug" dcr Erzbifchof sci» West» trcibc und ob

»nd wer von gcistlichcn »nd wcltlichcu Fürstcn und andcrn

»amhaftcn Pcrsoncn dcö bcil, Rcichcö mithalte; dicscö mögc

mau, ihm gciia» mcldcn,

Währcnd abcr diese Bricsc geschricbc» wurdc», hatte
AndrcaS iu Basel bcrcitö allc Brücke» hintcr sich vcrbran»t.

Zu seinem Concil war bisher aus der ganze» Christenheit kein

einziger Prälat berbeigctommc» und von de» weltlichen Potentaten

kein einziger Gesandter,

Den 3, Jnli faß dcr Rath wicdcr übcr dic Coneilsfachc;
dcn 8. Juli schicktc er drei sciner Mitglieder a» den Crzbischos,

l > »«tiinxer >, ,v p, ZZZ,

Z) Staats Archiv, Urkunde, Wie» -N, Juli (Pbiutztag nach St ivlararcth) IiS?

l!> Ocffuuugsvuch,
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waljrfdjeiiilidj um iljm bie fteigenben Sebcuflidjfeiteu ju infinui*
reit; jebt, als cS offenbar ju fpät war, als cS fidj für iljtt nur
nodj um ein Slfpl, wie j. S. glorenj, f;anr>eln fonnte, erließ

ber (Srjbifdjof bie cigeittlidjcn Srogrammc feiner Seftrcbtingcii.
Sic waren »ou ber Sfrt, weldje nidjt mehr »erjicl;cn wirb unb

wcld;e ben Urljcber in bie 3lltcrnati»e »on Sieg ober Sob »erfefct.

Sßir wollen nur baS 9lotl;weubigfte über biefelben beibringen.
3n ben erften Wie in ben folgenben öjfent(id;en Slufrufcit,

(S.rpofftioncn, 3n»ecti»en ober wie man biefe fonberbareit Sitten*

ffiiefe ucuncii will, fällt fofort ber SMangcl jcber eigentlid)

tfjcologifdjen, bogmatifdjen Dppofitiou auf. DaS erffe Wie

baS («)tc SBort bejiefjt ftdj auf bie Serbcrbniß ber «£>icrardjie,

auf bic Stedjtc ber aügemeinen «ffirdjc, fo gut wie nidjtS aber

auf bic Scljrc im eiigern Sinne. Der (Srjbifdjof »erbient fdjon
oeßljalb nidjt, in bie Stcilje ber „Slcforinatoreu »or ber Sie*

formation" gefegt ju werben, ein Scainc, ben man felbft 3o*
bann «£mß taum erttjcilcu fann. Dicfeu muß SlnbreaS als
pronnnciator concilii Basiliensis, wie er ffd) nennt, faniint
fein« ganjen gartet eifrigff »crbainmen, wie er benn ben

«dampf gegen bte überall aiiffcimcnbcn «fjäreffen grabe als
einen feiner «£)auptjwerfe Ijinftellt. Unb überbieff ffnb jene

Slufritfc nidjt einmal »oin (Srjbifdjof felher abgefaßt, fonbcrn

nur unter feiner ßingcbiiug »on S«ruS Scumagcu jufammcii*
gcfdjriebcn. 38aS bariit intcreffant ift, Ijaben SBurftifeu
(S. 466 ff.) unb 3ol;anit Don SJciill«1) bereits creerpirt.

3n ber erften (Srpofftion, weldjc Kraiu am SDiargarctljeu*

tag (20. 3uli) 1482 erließ2), wirb unter allen möglichen SluS*

brücten ber Serfall ber Kirdjc heflagt, ein (Soncil als einjigeS

Heilmittel gepriefen unb ber betüfjmten (inclyla) Stabt Safel
jitgeffanben, fie fei nodj ber natürlidjc Ort baju (quam adhuc

II V, p. 289.

2) 'Bei Hottinger I. r. p. 360 seq. 93? u rfti fe ii unb mid; ihm T d) t geben f.ilid).-
lid) beu 13. 3uli an.

Z5,

wahrschcinlich nm ihm dic steigenden Bedcnklichkciten zu insinui-

ren; seht, alö cS offenbar zu spät war, als cö sich fiir ihn nur
noch um cin Asyl, wie z. B. Florenz, handeln konnte, erließ

der Erzbischof die eigentlichen Programme scincr Bestrebungen.
Sie waren von der Art, welche nicht mehr verziehen wird und

wclchc dcn Nrhcbcr in die Alternative von Sieg oder Tod versetzt.

Wir wollen nur das Nothwendigste über dieselben beibringen.

Iu den ersten wie in dcn folgenden öffentlichen Aufrufen,
Crpositioncn, Jnvectiveu odcr wie man dicse sonderbaren Aktenstücke

nennen will, fällt sofort der Mangcl jcdcr eigentlich

lhcologischcu, dogmatischen Opposition auf. Das erste wie
daS letzte Wort bezieht sich auf die Vcrdcrbniß der Hierarchie,
auf die Nechte der allgemeinen Kirchc, so gut wie nichts aber

auf die Lchrc im engcrn Sinuc. Dcr Erzbischof verdient schon

dcßhalb nicht, in die Reihe dcr „Rcformatorcn vor dcr Nc-

formation" gcsetzt zu wcrdcn, cin Name, dcn man sclbst

Johann Huß kaum ertheilen kau». Diesen muß Andreas als
i,rviui,wii>l«r coneilü Lgsilien«,'«, wie cr sich ncnnt, sammt

scincr ganzcn Partei eifrigst verdammen, wie er dcnn den

Kampf gcgcn die überalt aufkeimenden Häresien grade als
riucu fcincr Hauptzwccke hinstellt. Und überdieß sind jene

Aufrufe nicht ciiimal vom Erzbifchof selber abgefaßt, sondern

nur unter seiner Eingebung von Petrus Numagen zusammcn-

gcschricbcn. Was darin interessant ist, haben Wurstisiu
(S,466 ff,) und Johann von Müller') bcrcitö crccrpirt.

In dcr ersten Exposition, welche Krain am Margarcthen-
tag (20. Juli) 1482 erließe, wird unter allen möglichen
Ausdrücken der Verfall dcr Kirchc beklagt, ein Concil als einziges

Hcilmittcl gcpricfcn und dcr bcrühmtcn (inolvlu) Stadt Basel

zugestanden, sic sei »och dcr natürlichc Ort dazu (ljnnm adlnil!

?I Bei Ilvllmz« c, Z,!g z?q, W „ rsti sc,, ,,„d „.ich !>>,« ch ê gcdc» fälsch¬

lich de,, lZ Juli a„.
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intlubitatum congrcgantli concilii iocum cognovimns) ')• Um

nun ohne 2Beit«eS an baS alte (Soncil »on Safel, als wäre

es nut unterbrochen, ntdit beenbigt2), anjufnüpfen, tjat ftdj

bet (Srjbifdjof fjüfjet begeben uub am gefte »ou 9Jiatiä Set*

fünbiguitg (25. SJiätj) im SDiünftcr ein allgemeines CSoncil

unter (Singebung ber ftebengeffaltigcn ©nabe beS Ijeil. ©eiftes

angefagt. 3m Serlauf wirb fdjon feljr fpedcll auf baS Sün*
benregifter beS römifdien «jjjofeS (jiugewiefeit unb ber Sapff,
wenn et »aS (Soncil nid)t bcfudje ober befdjicfe, mit cinft*

weiliger (Sntjictjuiig bes ©eborfamS, wenn er es aber gar
Ijinbetn wolle, mit Slbfebung bcbrol)t.

Den folgcubcn Jag, wenn wir baS Datum XII. Kal.

Augusti ridjtig beuten, lieff SlnbreaS feine lange 3u»ccti»c

ober fogenannte Slppellation gegen Sapff SirtuS IVr. öffentfidj
in ber Stabt anfdilagcn. Sdmn in ben erften Sßorteu biefeS

fdjrerflidjen SlftcnffüdcS rebet er benfelben SirtuS, »on beut

er nodj SagS ju»or ben Sefud) feines (SoncilS »erlangte, gar
nidit meljr als SnVff an; fo wie nadj Slbfterben eines Softes
ber (Sarbinal Kämmetet mit beut filbcrneu «§aintner an bie

Stirn ber Seidje fdjlägt unb fie breitnal ruft, aber nidjt mit
bem Sapftnamen: (SlemenS XIV.! ©rcgoriXVI.! fonbern mit
bem 9iamcn, ben ber Serftorbenc früher geführt, che ber heilige
©eiff itjn jum Statthalter Sljrifti erfjoben: Sotenjo ©anga-
nclli! SOiauro (Sapellari! — fo ruft ber jornige (Srjbifdjof fei*

nein geinb entgegen: „o grauecsco »on Sa»ona, »om Sar-
füßer*Drbcn, Sohn t>cs Jeufcls, ber tut ju beinet SSürbe

nidjt burd) bie Xhür, fonbcrn burd) bas geuftcr ber Simonie
fjiiieingcfticgcu! Du bift »on feinem Satct bem leufcl unb
r>cincS Satets Sßillcn bcgcljtff bu 311 tljun!" 3" biefem bis

auf Sutber nid)t meljr erhörten Stnl wirb bem (jciligen Safer

1) 3n bei- folgeuben 3u»ecti»c heifit el (Hott. I. c. p. 377) »ou unferer Stabt:

qtiae ab olim pro concilio inilital.
2) Hottinger I. c. p. 399 u. 391 in ber 3n»ecti»e gegen Sirttiä IV.

iiulubitntiim controfondi coiioilii looum co^novimus) >). Um

nun ohnc Weiteres an das alte Concil von Basel, als wäre

eö nur unterbrochen, nicht beendigt 2), anzuknüpfen, hat sich

der Erzbifchof Hieher bcgcbcn und am Fcstc von Maria
Verkündigung (25. Marz) im Münster cin allgcmeiucö Concil

untcr Eingebung dcr sicbengcftaltigc» Gnade des heil, Geistcö

angesagt. Jm Verlaus wird schon schr speciell aus das Sün-
denregister dcö römischen Hofes hingewiesen »nd dcr Papst,

wenn cr das Concil nicht bcsuchc oder beschicke, mit cinst-

weiliger Entziehung des Gehorsams, wenn cr cs abcr gar
hindcrn wollc, mit Absetzung bedroht.

Dcn folgcndcn Tag, wcnn wir daS Datum XII. Kni.

.^»LMli richtig deuten, licß Andrcaö scinc langc Jnvcctivc
odcr sogenannte Appellation gcgcn Papst Sirtus IV". öffentlich

iu dcr Stadt anschlagen. Schon in dcn crstcn Wortcn dicscs

schrccklichcu Aktcnstückcö rcdct cr dcnsclbcn Sirtnö, von dcm

cr noch Tagö zuvor dcn Bcsucb scincö Concils verlangte, gar
iiicht mchr alö Papst au; fo wic nach Abstcrbcn cincö Papstcs
dcr Cardinal Kämmcrcr mit dcm filbcrncu Hammcr an die

Stirn dcr Lcicbc schlägt und sic drcimal rusr, abcr uicht mil
dcm Papstnamc» : Clcmcnö XIV.! Grcgori XVI. soudcru mit
dcm Naincn, dcn dcr Vcrstorbcnc srühcr gesührt, cbc dcr hciligc
Gcist ihn zum Slattbaltcr Christi crhobcn: Lorcnzo Ganga
nclli! Mauro Capcllari! — so rust dcr zoruigc Erzbischos

scincm Fciud cntgcgcn! „0 Francesco von Savona, vom Bar-
füßer-Ordc», Sohn dcs Tcufclö, dcr du zu dciucr Würdc
nicht durch dic Thür, foudcrn durch daö Fcnstcr dcr Simonic
hiilkingcsticgcu! Du bist von dcincm Vatcr dcm Tcufcl uud

dcincö Vatcrö Willcn bcgchrft du zu thun!" In dicfem bis

auf Lutbcr nickt mehr crhörtcn Stvl wird dcm hciligcn Vatcr

Ii I» der folgenden Invective l>ei«t es tiloii, l. c, p. Z77) «on unfcrcr Stadt!

qune ab «Ilm vrv concilio militai,
2) Ilvllinser I, c, p, Z«? u. 3i» in der Invective gegen SirtuS IV,
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cinS nad) bem anbern in'S ©effdjt geworfen, fein Sßudjer mit
Sfrünbcn, bic Sereidjeriutg feiner Sccpotcn, feine Segünftigung
alter, audj ber wibernatürlid)en Saffcr, bie SerfdjWenbung ber

jum Sürfcnfrieg heftimmten ©clber u. f. w. Dajwifdjen wirb
ber Segat, bet ben SetljaftSbefetjl überbradjt, als ein nod)

nid)t Ijinter ben ©Ijren trodeuer, felbft beS SfuSbritrfeS un*

fähiger SJienfdj gefdjitbert unb ber Sefefjl lädjerlidj gemadjt,
bie ©effitnung ber SaSlet ab«, bie ftdj nidjt batum gefüm*

inert, in ben Fimmel etfjobcn. Son beu fanonifdjen Debuctio*

neit, womit bet (Stjhifd)of feine Setufuug eineS CSoneilS redjt-

fertigt, ift bjejenige nodj bie bünbigffe, wefdje fidj auf baS

©ebot »on (Sonftanj, binnen je jefjn 3aljren ein (Soncil ju
»crfammcln, hcjicljt.

Den Sefdjfuß madjt eine Slppeüation »ou allen möglidjeu
geinbfeligfeitcn beS SaVÜe$ QCvjen ben Serfaffer unb feine

Sfnfjänger an CSfjriftuS unb bie allgemeine Kirdje. DaS ©anjc
ift wefentlid) mittelmäßig unb leitenfdjaftlidj. 2Bie ganj an*
bcrS freilid) (fingen bie Keulenfdjläge eincS ©regor »on opeim*

bürg an baS £ljor beS SaticanS. Seine Slppeltation ift audj
abirato gefd;rieben, aber fte geljt auf bie Sadje iiieljr als auf
bie S^rfonen.

Diefen Sricf, ber burd;auS ben (Sffeft eineS Sa?flU'l'0
mad;eii mußte, »«(aS ber (Srjbifdjof ein paar Sage nadj bem

öffcntlidjen Stnfdjlag, ben 26. 3ufi, nod; ganj auSbriidtidj »or
3eugen in feinem ^aufe. Slngefctjene SaSler modjten ftd)

mafjtfdjcin(id) fdjon bamals nidjt meljr mit iljm compromitti*

reu, beim feine 3eu3en ff«b außer jwei gremoen, 3oljaitn
SuffitS ber SdjneiDcr, 3ofjaiitt granf ber Sdjufter uub 2Bi(*

Ijelm ber Sarbicr. Slu ben Straßeueden tjatte man baS

Slacat fofort wcgncljmeit laffen, nnD bieß hauptfädjlidj modjte

»cn (Srjbifdjof jur Serlefung »or 3t,ußen bewogen tjabeu.
DaS am 3ol(fjaus ber Siljeinbrüde angeflehte (Srcinplar tjatte
ber Sifjeinjöüner, wie eS fdjeint, nodj einige 3dt »or bem Slb*

reißen beljütct. Sobalb ber Slatfj bieff erfuhr, würbe aud)
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cinS nach dem andern in'S Gesicht geworfen, fein Wucher mit
Pfründen, die Bereicherung seiner Nepoten, seine Begünstigung
aller, auch dcr widernatürlichen Laster, die Verschwendung der

zum Tiirkcnkricg bestimmten Gcldcr u. f. w. Dazwischen wird
der Legat, dcr den Verhaftsbcfehl überbracht, als ein noch

nicht hinter den Ohren trockener, selbst des Ausdruckes

unfähiger Mensch geschildert und der Befehl lächerlich gemacht,
die Gcstnnung der Basler aber, die stch nicht darum gekümmert,

in den Himmcl erhoben. Von dcn kanonischen Deduktionen,

womit der Erzbischof seine Berufung eines Concils
rechtfertigt, ist diejenige noch die bündigste, welche sich auf das
Gebor von Constanz, binnen je zehn Jahren ein Concil zu

vcrfammcln, bezicht.

Den Beschluß macht eiue Appellation vou allen möglichen

Feindseligkeiten dcö Papstes gegen den Verfasser und seiue

Anhängcr an ChristuS und die allgemeine Kirche. Das Ganze

ist wesentlich mittelmäßig und leidenschaftlich. Wie ganz
anders freilich klingen die Keulenschläge eines Gregor von Heimburg

an das Thor dcs Vatikans. Scinc Appellation ist auch

»I, iriitu geschrieben, aber ste geht auf die Sache mehr als auf
die Personen.

Diesen Bricf, der durchaus dcn Effekt eines Pasquills
macheil mußte, verlas der Erzbischof ein paar Tage nach dem

öffentlichen Anschlag, den 26. Juli, noch ganz ausdrücklich vor
Zeugen iu scincm Hause. Augescheue Baöler mochten sich

wahrscheinlich schon damals nicht mehr mit ihm compromitti-

rcn, denn seine Zeugen sind außer zwci Frcmdcn, Johann
Snfflis dcr Schneider, Johann Frank dcr Schustcr uud Wilhelm

der Barbier. Au dcu Straßeueckcn hattc mau das

Plaçât sofort mcgnchmcn lasscn, und dicß bauptsächlich mochtc

dcn Erzbischos zur Verlesung vor Zcugcn bewogen haben.

Das am Zollhaus der Rhcinbrückc angcklebtc Eremplar hattc
dcr Nhciuzöllncr, wic eö schcint, noch cinigc Zcit vor dcm Ab-
rcißcu bchütct. Sobald dcr Rath dicß erfuhr, wurde auch
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biefeS Statt weggenommen unb beut Sifjeinjöllner eingefdiärft,
feine äljulidjeii Slättet meljt am 3otH)auS ju bulbcit. Der
9iattj modjte fdjon bamalS aljneu, baff bieß iljm cinft jur
Sertfjcibigiing gereidjcn fonnte ')-

3efct war bie ©cfatjr audj für Safel bebeutenb gefficgcn.
Den 30. 3uü2) würbe im Siatlj »crljanbelt „»on beS (Srj*

bifdjofS wegen"; beu Sefdjluß fennen wit nidjt. SJaljtfdjciu*
lidj war eS um biefelbe 3dt, baß SlnbreaS fein SRaljnfdjreiben

au Sifdjof (Safpar »on Safel3) erließ, beut er eS feljr übel

nimmt, baff er biSfjer nidjt einmal in bie Stabt gefommen,

um ftdj mcnigffeiiS bie Sadien perföntidj anjttfcfjcn. Daß ber

Sifdjof bcnfelbcn abgeneigt fei, wolle er nidjt glauben, audi

wenn man eS iljm feige; fotlte aber burdj ben Sifdjof ober

auf feinen Slntricb ein Scrfud) gemadjt werben, ifju, ben

(Srjbifdjof, »on Safel ju »ertreiben, fo werbe er jenen ercommu*
nidreit als einen Reiben unb 3öllner. (SS ift überffüfug bei

jttfügen, baß mit einem fotdicn Sfftenffüd bem (Srjbifdjof
wieber eine 2-ljür mehr »erfdjloffen war.

Dod) eS ift 3dt, unfere Slidc wieber nad) Siom ju lenfeit/

unb bic Uiuftäiibe ju betradjteu, unter weldjen SirtuS IV.
nodj 3dt befjieft, um Segaten ju unterridjten unb abjttfeitbeit *).

Die Senejiancr unD ©itolamo Sliario Ijatten fidj, wie oben

bemerft, über beu Sturj bes «£>aufes l&fte uub bic äBcgnaljnic
beS «jperjogtljumS gerrara uerftänbigt, wobei natiirlidj ber

9tepot fdjließlidj audj Senebig ju übcrlii'tcn Ijofftc. Slüein ber

bamaligc -gierjog (Srcolc b'lSftc war ber Sdjwicgcrfohit ger*
rante'S »on Sieapet, unb waS nod; meljr fagen wollte, ber

große Sorcujo SJicbici hatte fidj feiner Sadje angenommen unb
aud) beu Ufitrpator »on 9)eailanb, Sobo»ico 9)cero, nebff eini*

1) SBie benn aud) in einer Urfunbe »om 2. 3uli 1 4S3 ge(d)at). (Stct.rtJ=2[vct,i>.«

2| Oefiuungcbudj.
3) SJci Holt. 1. c. |>. 593, ohne Saturn.

4) SBgl.Roscoc I.e. II. 10 seq. Sfiittjclm I.e. niifdjl tie (ircigniffe djrono:
togifd' unridiig iiirdciranbcr.
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dieses Blatt weggenommen nnd dem Rheinzöllner eingeschärft,
keine ähnlichen Blätter mehr am Zollhaus zu dulden. Der
Rath mochte fchon damals ahnen, daß dieß ihm einst zur

Vertheidigung gereichen könnte ').
Jetzt war die Gefahr auch fur Basel bedeutend gestiegen.

Den 30. Jnli 2) wurde im Rath verhandelt „von deS

Erzbischofs wegen"; deu Beschluß kennen wir nicht. Wahrscheinlich

war eS um dieselbe Zcit, daß Andreas sein Mahnschreiben

an Bischof Caspar von Basel«) erließ, dem er cö schr übel

nimmt, daß er bisher nicht einmal iu die Stadt gckvmmcu,

um sich wcnigsteus die Sachen persönlich anzuschcn. Daß dcr

Bischos dcnsclbcn abgeneigt sei, wolle cr nicht glaubcn, anch

wcnn man cs ihm sagc; sollte aber durch den Bischof oder

auf seinen Antrieb ein Versuch gemacht werden, ihn, dcn

Erzbischof, voit Bascl zn vertreiben, so wcrdc er jenen crcouimu-
nicircn als cincn Hcidcn und Zöllner. Cs ist überflüssig bci

zusügeu, daß mit cincm solchcn Aktenstück dcm Crzbischos

wicdcr cinc Thür mekr vcrschloffcn war.
Doch es ist Zcit, uuscrc Blicke wicdcr nach Rom zu lcukcn,

uud dic Umstände zu bctrachtcu, untcr welchen Sirtus IV.
noch Zeit bchiclt, um Lcgatcn zu uutcrrichtcn und abzusendcu >>.

Die Vcneziancr und Girolamo Riario hattcn sich, wic oben

bcmcrkt, übcr dcn Sturz dcö Hauses Este und die Wegnahme
dcö Herzogthumö Fcrrara verständigt, wobci natürlich dcr

Rcpot schließlich auch Venedig zu übcriistcn hvfftc. Allein dcr

damalige' Herzog Ercole d'Esté war dcr Schwicgcrfohn
Ferrantes von Ncapcl, und was noch mchr fagcn wollte, dcr

großc Lorenzo Medici hatte sich fcincr Sache angenommen und
auch den Ufurpator von Mailand, Lodovico Moro, nebst eini-

>> Wie dem, auch iu ci,,er Urkunde rom 2, Juli l iLZ geschah. iSlaalZ-'Archi? >

2j Ocffnungèbnch.

ZI Bei II,>>i. I. c. ZN, ohne Tain,,,.
4> Vgl, Iloâcvc II, lg sc>i, Aushclm l, e. mischi rie Ereignisse chronologisch

»nriellig inril einander.



30

gen Keinem oberitalifffjen gürffen bafür g«»oitiieit. gelbhctr
biefeS ©cgcubunbeS würbe gcbcrigo, «£>erjog »on Urbino.

Son Silben r)er türfte fdjon ein neapolitanifdjeS jpeex in beu

«firdjenftaat, natjm Serraciiia unb fam bis in bie SJälje »ou

Sloiit 0. 3n foldjen broljcnbcn Slugcnblidcn pflegten in bem

mitte(atterlid;cu Slom aud) bie ciul)eimifd)«t S^rteiuugeu Ijcftig
aufjuftammcu; fein SBuuber, baß audj bießmal plö(jlidj Drffneu
unb (Solonnefcit ffd; in SBaffen gegcnübctftanbcii, ctftctc be*

günftigt »on beut ifjucn befteunbeteu 9fcpoten unb »om Sopffi
leitete nebft bem «£>aufe Sa»el(i fofort auf baS wütljenbfte

»erfolgt unb beu eiutürfetiben Sicapolitauetii in bie Sinne ge*

ttieben. ©holamo, ber neben bem Ijerbcigerufeueii, aber halb

burd) ©ift auS ber SBelt gefdjafften Slobcrto 9)lafatcfta bie

Sertt)eibigtutg Siom's im 3uui unb 3"li leitete, erlaubte ftdj,

baS ©«reibe, wcidjeö bie Siöntcr nadj ber Stabt retten wollten,

ju feinem eigenen Sortljeil wegttel;men mit» »«faufen ju
laffen. Seine unö Sirginio Orfuti'S Seute, wcldie iljr «Stäupt*

quartier im Sateran tjattcu, fpicltcii auf beu Sieliquieubcf;äl*

tetn mit Karten unD SSürfclu. SEBir »erbeuten es 3njeffura
nidjt, wenn er bic jufällige (S'inäfdjeriing tljtcS SagetS beim

Sateran unb bet Sorta jcffnarja (ben 13. 3uli) für ein »on

©ott uub Den Slpofteln gefanbtcS Strafgeridjt erflärt. S^ax
befreite bie Siiebcrlage »cS neapolitauifdjen «ipeetcS bei CSam*

pomorto (21. Sluguft) ben Äirdjcnftaat »ou ber feinblidjctt
3n»affon, allein eS blieb in »cm tränten Körper ein jcljrcnbcS

gieber jurüd, uämlidj bic baiiernbe gctjbe beS Stepoten gegen

bas .£>auS (Solotina, weldjc tu ben folgenben jwei 3'djreii ju
einem wahren ScrtilgungSfricg ausartete.

Der Sfugenblict war für baS Unterueljmen bes (SrjbifdmfS,

politifdj gefprodjen, fo günffig alS faum ein anberer in beu

lebten 3al>rjet)iibcn beS 15. 3afjdjitubcrtS gewefen wäre.

SKlein SirtuS Ijattc mitten im Kriege mit ber Siga 3dt

1) Sur bas Sotgeube lufessura, col. 1902 seqq.
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gen kleinern oberitalischen Fürsten dafür gewonnen. Feldherr

dieseö GcgcubundeS wurde Federigo, Hcrzog von Urbino.

Von Süden her rückte schon ciu neapolitanisches Hccr in dcu

Kirchenstaat, nahm Terracina und kam biö iu die Nähe von

Rom '). In solchen drohcndcn Augcnblicken pflegten in dcm

mittelaltcrlichcn Rom auch die einheimischen Parteiungen heftig

aufzuflammen; kein Wunder, daß auch dießmal plötzlich Orsincn
nnd Colonnescn stch iu Waffeu gegenüberstanden, erstere

begünstigt von dem ihncn befreundeten Ncpotcn und vom Papst,

letztere ncbst dem Hause Savclli sofort auf daö wüthendste

verfolgt uud dcu einrückenden Neapolitanern in die Arme gc-

tricbcn. Girolamo, dcr ucbcn dcm herbeigerufenem, aber bald

durch Gift auö dcr Welt geschafftem Roberto Malatcsta dic

Vertheidigung Rom's im Juni und Juli leitete, erlaubte sich,

daö Getreide, wclchcö die Nömcr nach dcr Stadt rctten wollten,

zu scincm cigcncn Vortheil wegnchmcn und vcrkaufcn zu

lasfcu, Scinc uud Virginio Orsini'S Lcutc, wclche ihr
Hauptquartier im Lateran hatten, spieltcu auf dcu Reliquienbchäl-
tcru mit Karten »uo Würfeln. Wir vcrdenkcn es Jufeffura
nicht, wcnn cr dic zufällige Einäscherung ihrcs Lagerö beim

Lateran und dcr Porta Asiuaria (den 13. Juli) für ein von

Gott uud den Apostel» gcfandtcö Strafgericht erklärt. Zwar
befreite die Niederlage deö neapolitanischen Heeres bei Cain-

pomorto (21. August) den Kirchenstaat vou dcr feindlichen

Invasion, allein es blicb in dem krankn Körvcr cin zehrendes

Fieber zurück, nämlich die dauernde Fchdc dcö Ncpotcn gegcu
daö HauS Colonna, wclchc in den folgcndcn zwci Jahren zu

cincm wahren Vcrtilgungskricg auSartcte.

Dcr Augenblick war für daö Untcrnchmcn dcs Erzbifchofö,

politifch gcfprochcn, fo günstig alö kaum cin audercr in dcu

lctztcu Jahrzchndcn dcö 15i. Jahrhundcrts gcwcfcn wärc.

Allein Sirtuö hatte mitten im Kricgc mil dcr Liga Zcit

>! Fnr dos «vlgk!,tl lutcssura, cv!, >MZ 5^,,,
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unb Seftnnuiig für SlllcS geljabt. Sin bemfelben Jage, ba

SlnbreaS ju Safel feine bouncrnbc Slppcüation gegen ihn er*

licff, ben 21. 3n(i, entfaubtc er »ou Siom auS') ben Segaten

SlngeluS, Sifd;of »on Sueffa unweit (Sapita unb »on CSantin

in Sommern. DaS SeglaubigungSfdjreibcn *an bie SaSler

iff nur ganj allgemein geljalten; oljne 3weifel aber bradjte

ber Sifdjof »on Sueffa bic »om 16. 3itli (alfo brei Jage
nadj bem Sr/tnb beS SagcrS beim Sateran) batirtc Sannbulle
mit. 2Bir feinten biefelbe nur inbemSluSjug bei Siurftifen
(pag. 468); im Original ift ffe unter beu Urfunben unfcrcS

SlrdjibeS nidjt mefjr ju ftnben. Der (SrcominitnirationSftsjI iff
ber gcwöljnlidje; jwei S'iuftc aber erregen ein bcfonbcreS 3u*
tereffe. (SS wirb bem (Srjbifdjof vorgeworfen, baß er ftdj ohne

Siedjt einen (SarbinalStitel unb jwar beu »on San Sifto an*

maße, unb hier war SlnbreaS offenbar nidjt mit ber Skljrfjcit
umgegangen. 3« feiner (Srwiebening an ben 3uquifttot Ktä*
mer2) fagt er: „unfere SBürbe fjabeit wir alfcrbingS »or ©ott
nidjt »erbient, aber wir Ijabcn ffe erljalten auf Scrufitng, Sin*

lorfung unb (Srfudjcti Ijin (sed vocnli, sed allecli, sed rogati
obtinuimus). SDlit weldjein Sicdjte wir ben (SarbinalShut tta*

gen, witb bic Ijeil. Smiobc ciitfdjcibcu." Spiex liegt ein ©e*

fieimniß, über weldjeS Weber SirtuS nodj SlnbreaS aufddjtig
fein fonittcu. ÜRan modjtc beu letztem wäfjrcnb feiner Unter*

tjanblung in Siom ju irgenb einem SW(de mit ber «Hoffnung

auf ben totfjen «£>itt genceft unb Ijingefjatten l;aben3); »ielfeidjt
a(S fid) baS jerfdjlug, rebete SlnbreaS ttnborjtdjtig heraus unb

barauf war feine, jebenfattS furje «£>aft erfolgt. Daß er fidj
nun gleidjwohl jenen üitel gab, modjtc gefdjetjen, um feinem

1) ?ta.it«:Srdji» SSrece von biejem Jage. 5>a8 fdjötte Siegel rcj SifdjofS nennt
audj feinen ©cfdjledjtSnamen: Angclo Geraluna.

2) Hott. I. c. p. 536. — Satirt »om IS. Seht. 1482, fälfctjtid) I1S3.

3) Sei Holt. I. c. p. 577; int Srief an ben Äaifcr »om 10. äug. 1482 nennt er

fidj cardinalis ulique creattts
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und Besinnung für Allcö gehabt. An demfelben Tage, da

Andreas zu Basel seine dvilucrudc Appellation gegen ihn
erließ, dcn 21. Juli, entsandte er von Rom ans ') den Legaten

Angelus, Bischof von Sucsfa unweit Capua und von Caini»

in Pommern. Daö Beglaubigungsschreiben "an die BaSlcr

ist nur ganz allgemein gehalten; ohne Zweifel aber brachte

dcr Bischof von Sucsfa dic vom 16. Jnli (alfo drci Tage

nach dem Byind des Lagcrö beim Lateran) datirtc Bannbullc
mit. Wir kennen dieselbe mir in dcm Auszug bei W » rstisc »

(pgsr. 463); im Original ist ste untcr dcu Urkunden unscrcö

Archives nicht mehr zu finden. Dcr Ercommunicationöstyl ist

dcr gewöhnliche; zwci Puuktc aber erregen ein bcfoiidcres Ju-
tcresse. ES wird den, Erzbischof vorgeworfen, daß cr sich ohne

Recht cinen Cardinalstitcl und zwar dcu von San Sisto an-

maßc, und hier war Audrcaö offenbar nicht mit dcr Wahrhcit

umgegangen. In scincr Erwiederung an dcn Inquisitor Krä-
mcr-) sagt cr: „unscrc Würde haben wir allerdings vor Gott
nicht vcrdicnt, nbcr wir habcn sic erhalten auf Berufung,
Anlockung und Erfnchcu hin («ccl vocali, soll iillooli, «o,! rognli
«Iilimüim,«). Mit wclchcm Rcchtc wir dcn Cardinnlshut
tragen, wird dic heil. Synode cntfchcidcn." Hicr licgt ein Gc-

hcimniß, übcr wclchcs wcdcr SirtuS noch Andreas aufrichtig
sein konnten. Man mochte dcn lctztcru währcnd scincr

Unterhandlung in Rom zu irgend einem Zwecke mit der Hoffnung
auf den rothen Hut gencckt und hingehalten habcn«); vielleicht
als sich das zerschlug, redcte Andreas unvorsichtig hcranö und

darauf war scinc, jedenfalls kurze Haft erfolgt. Daß er sich

nun gleichwohl jenen Titel gab, mochte geschehen, um seinem

>) StaatS-Archiv. Breve von diesem Zage, Das schöne Siegel des Bischof? »c>,»>

auch seine» Geschlechtsnamen! /Vnzcln Oeralmin,
?> Unit, I, e. p, ZZ«, — Datirt »on, l». Sept, fälschlich I iA,
Z> Bei II,>li, I, c, p,S77; im Brief an dcn Kaiser vom i«, Aug, it« nennt cr

sich carili,,z>i> uti^ue creai,,s
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(Soncil ein beffereS Slnfefjen ju »erfdjaffen, ober aud) bloß auS

gefrüiiftetn £ro|j unb CSfjtgeij.

Sßidjtiget ift bet jweite tyuntt; bet tyapft »«langt näm*

(idj nidjt ntcfjr officiell bieSluStiefctung; et wiü fidj begnügen,

wenn SlnbteaS in einem Kloftct obet fonftmo auf SBaffet uub

Stob eingefpettt wirb; tljue er bann ftdjtbate Suffe, fo möge

mau itjm jwar nidjt bie greitjeit, aber bodj ben ©ciutff ber

(gaframentc »ergönnen.
9Jiit biefcr Sude unb jebcnfaKS nodj mit weitem Sluf*

trägen, reiste Sifdjof SlttgeluS, beffen (Srebenjbreöc, wie gefagt,

»om 21. 3u(i batirt iff, »on Siom ab. Ob er juerft jum
Kaifer ging, um biefem ju fagen: SlnbreaS fei .ein Setrüg«-
unb bie päpftlidje ÜJcajcftät erfennc feinen Siidjter auf (Srben,

wie SlaijnalbuS (ad. A. 1482) erjäljlt, ift nidjt näfjer ju bc*

ftätigen. Sei biefer Senbung fernen wir jebenfallS ben Sapft
grünblid) fennen. Den folgenbcu lag ') inftruirt et inSge*

heim einen Satfüßct »ou ber Cbfcröauj, (Smcridj be Kernel,

ben et felbct a(S einen feiner erprobteften Uutedjänblcr belobt,

alle Sdjritte beS SifdjofS SlttgeluS »on Sueffa, feines fo eben

cutfanbten Segaten a latere, ju inljibircn, fobalb bcrfelbe —
quod absit — nidjt ganj ridjtig (minus rede prooedere) »er*

fahren würbe. Der Sifdjof foü in biefem galfe beut Sarfüffcr
getjordjeu unb ftdj aücr weitem SJcaffrcgetn enttjalten. Solaren

bic SaSler etwa gar ju Ijartnädig ob«- ju gut untcrfu'irjt,
fo (ieß man beu Sifdjof faWen unb fdjob bie Sadje auf bic

fange Sauf. (SS ift feiten «tjört aber bequem, einem ©e*

fanb ten bte DeSa»ouiriing für gewiffe gälfe auf bem guße

folgen ju laffen. 2Bir tonnen nidjt wiffen, ob nidjt ber Segat

unb ber SJlöitdj ganj harmlos neben einanber über ben Sfpenniit

getitten ffnb. SirtuS tjatte ftdj ab«- WenigftenS »or beu SaS*
lern fdjeueu bürfen, wefdjen ja im Serlauf ber (Sreigniffc bie

beiben SoUmadjtett »orgefegt werben mußten. (Sine Scadjbati*

ritng »on »ierjcljn Sagen j. S. tjatte beu ftärfften Sfnffoß befeitigt.

1) S3re»e »om 22. 3uli hei Hott. I. c. p. 5S4.
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Concil cin besseres Ansehen zu verschaffen, oder auch bloß auS

gekränktem Trotz nnd Ehrgeiz,

Wichtiger ist dcr zweite Punkt; der Papst verlangt nämlich

nicht mchr officiel, die Auslieferung; er will sich begnügen,

weun Andreas in einem Kloster odcr sonstwo auf Wasser und

Brod eingesperrt wird; thue cr danu sichtbare Bußc, so möge

mau ihm zwar nicht die Freiheit, aber doch den Genuß dcr

Sakramente vergönnen.

Mit dicscr Bulle und jcdcnsallö noch mit weitcrn

Aufträgen, reiste Bischof Angelus, dessen Credenzbrcvc, wie gesagt,

vom 21. Juli datirt ist, von Rom ab. Ob er zuerst zum

Kaiser ging, um dicscm zu sagen: Andreas sci.ciu Betrüger
uud die päpstliche Majestät erkenue keinen Richter auf Erden,
wie Raynaldus (ud. V. 1482) erzählt, ist nicht näher zu

bestätigen. Bei diefcr Scndung lcrucn wir jedenfalls den Papst

gründlich kennen. Den folgenden Tag ') instruirt cr insgeheim

eincn Barfüßer vou dcr Observanz, Emcrich de Kemel,

dcn er selber als ciueu sciucr erprobtesten Unterhändler belobt,

alle Schritte deö Bischofs Angclus von Suessa, seines so eben

entsandten Legaten » lulor«, zu inhibircn, sobald derselbe —
quocl ilbsit — nicht ganz richtig (min»« reo!« orococloro)
verfahren würde. Der Bischof soll in diesem Falle dem Barfüßer
gehorchen und stch aller weitern Maßregeln enthalten. Waren
dic Basler etwa gar zu hartnäckig oder zu gut unterstützt,

so ließ mau de» Bischof falle» und schob die Sache auf die

lange Bank. Es ist feltcn crhört aber bequem, einem

Gesandten die DeSavouirung für gewisse Fälle auf dein Fuße

folgen zu lasse». Wir könncn nicht wisscu, ob nicht der Lcgat
»nd der Mönch ganz harmlos neben einander über den Apennin
geritten sind. Sirtus hätte sich aber wenigstens vor de» Baslcr»

scheuen dürfen, welche» ja im Verlauf dcr Ereignisse die

beiden Vollmachten vorgelegt werden mußtcn. Eine Nachdati-

rung von vierzehn Tagen z. B. hätte den stärksten Anstoß beseitigt.

I) Breve vom 22, Juli bei Huit, I, c, i>, SSi,
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So ffnb nun nidjt weniger als fünf päpftlidje ©efdjäftS=

träger auf bem SBege unb auf Umwegen nadj Safel begriffen.

Den Stopft Saubeuberg hatte man abgemiefen; bafür fotlte

man nun ein Krcujfeucr »onSutten, Src»«t, Sluttägeii unb

(Stöffituiigen auSjuftefjcn fjaben, baS nur je nadj Umftänben

baburdj gemilfcrt würbe, baß ein ©efanbtcr bie DeSaoouitung
beS anbern in ber Safdjc trug. Söir werben fetjen, baß nidjt
bloß Sifdjof StugcluS, fonbcrn audj ber Sdor «ft'ettenljeim ffd)

barüber ju bcflagcn tjatte. Seibcr ffnb bie Data ber Slnfitnft
unb ber Serridjtitngeu biefcr Sotcn in Safel auS unferm

fdjwcigfamcu DeffniingSbiidj unb ben fonftigen Quellen nur
theifweife genau ju entnehmen. 2ßir wiffen nidjt einmal, wie

rafdj bie Sannbulle nadj Safel gelangte.
(fiiiftweilen fdjticb tyetex Slumagcn im Siameit beS (Srj*

bifdjofS unterm 10. Slugiift eine blumenrcidje Slntwort an bot

Kaifcr'). £>b Sfubteas witflid) »oller Sdjredeu über jenen

uiibeftintmteit faifedidjen Sricr »om 21. 3uli war, ob Siitmageit

witflidj nur aus SJiitteib mit bem Uiiglürflidjen jur geber

griff, mag baljiugeftellt bleiben. (Sinnig, bafi bem Kaifer ge*

fagt wirb, es feien jcijt nidjt meljr Stiefe, fonbcrn ein CSoncil

»ounöttjen; ein foldjeS aufzubieten fei nidjt bloß ber Kaifet
beredjtigt, fo wenig als man auf einem Sdjiffe frage, wer ber

Sicttcr fein bürfe, wenn ber Untergang brofje. Dcrgleidjcit
fei bie Sffidjt jebeS (Sfjdften et si ftliter non potero, saltein

usqtic in mortem proclamare. Dann i»irb aber bodj beut

Kaifet bie Sffidjt eingefdjätft, baS »on einem beliebigen „(Sljtic
ften" berufene (Soncil ju forbern unb ju fdjütjcn, worauf ein*

glüljcnbe Sobtebe auf bie Cfoncilien übctljaupt folgt. „Späüe

mau ffd) ju einem (Soncil »«einigt, (Sonftantinopel wäre nidjt
au bie Süden gefommen, uub »ic (Sbriftcnheit ginge nidjt
ifjrem Untergang entgegen." 3e(jt fei ju fürdjteit, baff bic
Saint einmal ben übcriitüthigen (SlctuS mit beut Sdjwctt »er-

I) Hott. I. c. p. 33ti. '.'In S. «orcniciuSag 1132.
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So sind nnn nicht wcnigcr als fünf päpstliche Geschäftsträger

auf dcm Wege und auf Umwegen nach Basel begriffen,

Den Propst Laudenberg hatte man abgewiesen; dafür sollte

man nun cin Kreuzfeuer von Bullen, Breden, Anträgen und

Eröffnungen ausznstehcu haben, das nur je nach Umständen

dadurch gemildert wurde, daß ein Gesandter die Desavouirung
dcs andcrn, in dcr Tasche trug. Wir wcrdcn sehen, daß nicht

bloß Bischof AngcluS, fondcrn auch dcr Prior Kettenheim sich

darüber zu bcklagcn hattc. Leider sind die Data dcr Ankunft
und dcr Bcrrichtungcu dicfcr Boten in Basel auö unserm

schwcigsamcn OeffnungSbuch und den sonstigcn Quellen nur
tbeilwcisc genau zu cntnchmcu. Wir wisscn nicht cinmal, wic

rasch die Bannbulle nach Bafcl gclangtc,
Eiuftwcilcn schricb Pctcr Numagcn im Namcn dcö Erz-

bischosö untcrm It). August cinc blumcnrcichc Antwort an de»

Kaifcr >). Ob Andreas wirklich vollcr Schrcckcn übcr jenen

unbestimmten kaiserlichem Brief vom 21. Juli war, ob Numagen
wirklich nur auö Mitleid mit dcm Unglücklichen zur Fcdcr

griff, mag dahingcftcllt blcibcn. Gcnug, daß dcm Kaiser
gcsagt wird, cs scicn jctzt nicht mchr Bricsc, fondcrn cin Concil

vounöthc»; cin solckcö ansziibictc» fci nicht bloß dcr Kaiscr
dcrcchtigt, so wenig als man aus eiucm Schiffe sragc, wcr dcr

Netter scin dürfc, wcun dcr Untergang drohe. Dcrgleichcn
sei die Pflicht scdeS Christcn et «i nliler mm swlera, «altem

li«o.ue i» Mörlen, >,rvcltt»,i>re. Dann wird abcr doch dcm

Kaifcr dic Pflicht ciugcfchärft, das von einem beliebigen „Chric
sten" bcrufcne Concil z» fördern uud zu fchützcn, worauf ein-

glühende Lobrede auf dic Concilien überhaupt folgt. „Hätte
man sich zu cincm Concil vcrciuigt, Couftantiiiopcl wäre nicht

au die Türke» gekommcn, und dic Christcnhcit ginge nicht

ihrcm Uiltcrgang entgegen," Jetzt sci zu sürchtc», daß dic

Laicn cinmal dcn übermüthigen Clcruö mit dem Schwert ver.

II »oll, >, l, >>, zz«, A» «, «>,'>c„je,i-!az l,»2,
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rilgcn niödjteu. (Sr, »er (Srjbifdjof, ffehe aud) gar nidjt fo

allein mit feinen Scftrebuiigeii; er Ijabe ben Sei faß mäd)ttgct
Seute, audj »ielcr Srälaten unb einiger Könige unb gürffen,
bereu geheime aber fidjere Soteu bei ihm gewefen feien ')•

„Stalten weiß unb wünfdjt eS, Deutfdjlaub erwartet eS, CSng*

lanb fragt banad), granfreid) feljnt ffd) bauadj, Spanien preist
eS, jebes 9)ienfdjcnfinb billigt eS." Darauf wirb ber Kaifer
bei beu Sdjrerfen beS jüngften ©cddjteS um «£>üife unb Sfjcil*
natjitie hcfdjworcn unb im SßeigcruugSfall mit berfelben (Jr*

coinnniiiicatioii bcbroljt, wddje Der fjeilige SlinbroffuS bem

großen ÜticobofiitS aiigebeiljeit ließv ©egen CSube beS Sdjrci*
beiiS ift fo weljmütljig »on Untergang uub 3,ob um ber guten
Sadje willen bic Siebe, baff man »crfitdjt ift, bic »ortjergefjen*
beu Seljaupttingcn einer allgemeinen üfjeilitaljme für feljr
übertrieben ju Ijaltcn. SJer inSgeljcim im .£jaufe „jum König"
in Klciu*Safc[ auS* unb einging, fönnen wir alferbingS nidjt
coiitroliren; bie widjtigern giirffenfjöfe aber wußten um biefe

3eit woljl fdjon lange, waS »on SlnbreaS ju Ijalten fei unb

wer »ollciibS an griebridj III. in biefem Soue fdjrieb, fannte

itjn obet fid; felbft nidjt meljr.
SluS all ben bistjer erwäljntcu ÜJiaitifeften ber erjbifdjöf*

lidjeu Sdjreibftube fpridjt trofj all bem begeifterten Sombaft,
mit bem fie «füllt ffnb, eine angft»o((c Slbnung, weldjc ffdi

woljl crteidjtert gefühlt tjatte, wenn ftatt beS bnmpfen Sdjmei*

gcnS ringsum irgenb eine principietle Entgegnung erfolgt
wäre. (Sine foldie fam enblidj, un» jwar an bcntfelbcn Sage,

ba ber (Srjbifdjof au ben Kaifcr gefdjrieben tjatte.
Stn ber Sifjeinbrüde ju Safel laS matt ein gcbrudteS

Slacat -; beS ©laubcnSinquifitorS für Cbctbciitfditanb, Spein*

1) Sunfle Stelle Scir.c Sadje: ailtequam urbem exissem. a mullis amplexa
est, et ante quadriennium provisa. — Ibid. p. 560.

2) Sin ISrcmotar biefeä gel»iü Ijüttjft feltenen IrucfcS, foroie audj eine« ber le|}t.
erroäl-nteu jnoectioe fintet fid; tut tiefigen Staat? ¦¦ 'Ärdjio. ülbbrurf bei

Hottinger 1. c. p. 393 seq.
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tilgen möchte». Er, der Erzbischof, stehe auch gar nicht so

allcin mit seine» Bestrebungen; cr habe oc» Bcifall mächtiger

Leute, auch vieler Prälatc» und einiger Könige «nd Fürstcn,
dcrcn gchcime aber sichere Bote» bci ihm gewesen seien'),

„Italien weiß »nd wiinscht cS, Dc»tschla»d erwartet cs, England

fragt danach, Frankrcich schnt sich danach, Spanien preist
cs, jedes Menschenkind billigt es," Darauf wird dcr Kaiser
bei de» Schrecken dcs jüngstc» Gcrichtes um Hiilfe und

Theilnahme beschworen und im Weigerungsfall mit derfelbe»
Excommunication bedroht, wclche dcr heilige Ambrosius dem

großen Thcodosius augcdeihc» licß.. Gegen Ende des Schrci-
bcns ist fo wehmüthig vo» U»terga»g »nd Tod »m der gntcn
Sache willen die Rede, daß ina» versucht ist, dic vorhcrgehc»-
den Behauptungen cincr allgcmeincn Theilnahme fiir sehr

übcrtriebeu zu halten. Wer inögehcim im Haast „zum König"
in Kicin-Bafcl aus- «nd einging, köimen wir allerdings nicht

contrvlirc»; die wichtiger» Furftcuhöfe aber wußten um dicse

Zcit wohl schon, lange, waS von Andreas zu halten sei und

wer vollends a» Friedrich III. in diesem Tone schricb, kanntc

ih» odcr sich sclbst nicht mchr.
A»S all den bisher erwähnten Manifeste» dcr crzbifchöf-

licheu Schreibstube spricht trotz all dem begcistcrte» Bombast,

mit dcm stc erfüllt find, ci»e angstvolle Ahiuiiig, wclche sich

wohl erleichtert gesuhlt hätte, wcun statt des dumpfcn Schweigens

ringsum irgcnd eine principielle Entgegnung erfolgt
wäre. Eine solche kam endlich, und zwar an demselben Tage,

da dcr Erzbischof au de» Kaifcr geschrieben hatte.

Ait der Rheinbrücke z» Basel las ina» ein gedrucktes

Placai -> des Glaubcnsiuqmsitorö sür Oberdeutschland, Hcin-

l>,Tunkte Stelle: Seine Sache: suteyuui» urbe,» exittei», a uiullis »mplex»
est, et nule quncirieimium provisi,, — Ibid, p, Stiv,

2> Ein Eremplar dieses gewiß bbchst seltenen TrnckcS, sewic auch cincS der letzt.

crwàlntcu Invective findet sich in, hiesigen Staat? ° Archiv, Abdruck bei Ii»!'
linger I, c, p, ZSZ secj.
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ridj 3iiffitoriS (Krämer), SrcbigerotbenS wie SfnbteaS felbft,

batirt »on Sdjtetftabt, ben 10. Sltiguft 1482. Der Serfaffer
muß fdjon »ortjer »on Siom auS für biefen unb äljntidje gälle
inffruirt gewefen fein, nadj ber fpeciellen .(tenntniff ber Sadie

ju urtfjeilcn, weldje et an ben Sag legt. Dct bamalige
SJJöttdjSfttjl, weldjet gleid) btei «öauptitttfjümet beS ©cgnerS

ffatuirt unb fte mit beu btei Sleifjen »ou 3a')lie'1 in beut

Sdjlunb beS XljicreS bei Daniel »ctglcid;t, baS ba war gleid;
einem Säten — übetljaupt bic ganje licblidje SluSbturfSweifc

unb felbft bie tljeologifdjc (Stpofftiou, bie fid) batan fnüpft,
barf unS Ijiet nidjt weiter, befdjäftigen. Slber ein aljnuiigS*
»olleS 2Bort') wcnigftenS, baS bem 3nqnifüot <Sl;re madjt,
bürfen wir audj nidjt ühergeljen : Claniat mundus pro concilio,
seil quomodo congregabitur, ubi tlispcrsi sunt lapides sanc-
luarii eins et obscuratuni es! atiruni, niutatus est color opti-
mus? Cuiusmodi reformatio? Die, ubi obedientia prineipum?
tibi zelus ftilei? Et quia isla deficitint, quaeso, ex coneiliis
cuiusmodi reformatio proveniet? Quis profeclus ecclesiae c.\
concilio Basiliensi? Anti])apam sibi creando prorupit. Eeclc-
siam per concilium reformare non poterit omnis humana

facultas; seil alium modnin altissimus procurahit. nohis quidem

pronnne ineognituin, licet, heu! prae foribus existat, ul ad

prisliiium slatuin ecclesia redeat. 3njwifdjeu »erfpridjt bet

Setfaffcr, um fid) »or bet «Spanb furj aitsbrüden ju bür*

feit, einen halbigen 2-ractat über bte (SoncilSfrage, oljne

baß etwaS ba»on »«lautete, ob et fein Sßort gcfjaftcii
Ijat. (Sinige feiner weitern SltiSeiiianbcrfctjuiigcn ffnb, wenn
audj nidjt neu2), bod) bcbcnflidj genug, wie et j. S. auf bie

Klagen DeS (SrjbifdjofS über bie Simonie beS SabffeS «wie*
bert: ein SaPff lömie gar feine Simonie begehen, fintemal

iljm baS ©elb ber ©ciftlidjeu eo ipso unb baS bet Saint

11 Hottinger c. p 413.

2) S!gl. ©iefclcr Sirdjen.®efd)icSte II, III, S. 101.
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rich Jlistitoriö (Krämer), Prcdigerordens wic Andreas selbst,

datirt von Schletstadt, den 10, August 1482. Der Verfasser

muß schon vorher von Rom aus fiir diesen und ähnliche Fälle
instruirt gewesen sein, nach dcr speciellen Kenntniß der Sache

z» urthcilcn, welche cr an dcn Tag lcgt. Dcr damalige
Möuchsstyl, welcher glcich drci Hauptirrthiimer des Gegners

statuirt und sie mit dcn drei Reihen vou Zähneu in dem

Schlund dcö Thicrcs bci Danicl vcrglcicht, daS da war gleich

einem Bärcn — überhaupt die ganze liebliche Ausdrucksweise

nnd selbst die theologische imposition, die sich daran knüpft,

darf uns hier nicht weiter, beschäftigen, Aber ein ahnungsvolles

Wort') wenigstens, das dem Inquisitor Ehre macht,

dürfen wir auch nicht übergchcu : Climmt muixlus pro concilio,
«oïl quomodo conFre^iiltttur, ubi dispersi sunt lapides sgnc-
lunrii eins ot obscuralum es! surum, mutirtn« est color opli-
»»,«? i'uiiismodi relormiili«? Dic, ubi obedientis principi»»?
»I>i «eins lì,lei? Ll euii» isla deliciunt, muieso, ex eoncilii«
cukismndi rekurmutio proveniel? Hui« proleclus ecclesisv ex
concilio Lasiliensi? ,Vnlip!>pain «idi creando prorupil, Lccle-
siiim per concilium relornmre »u» poteril umnis bunmiii,

l'ncnllii«; «ed glium modum nl>i»«in>u« procurnliit, nnlii« e>uidem

prcmnnc incos/nilum, licet, lie»! prau loribus existai, ul i»>

prislinum «lnlui» ecclesia recluiil. Inzwischen verspricht dcr

Verfasser, »nl sich vor der Hand kurz ausdrücken zu dürfen,

cincn baldigen Tractat übcr die Concilsfragc, ohnc

daß ctwas davon vcrlautctc, ob er fciu Wort gchaltcn
hat. Einige seiner wcitcrn Auöcinandcrsclzungcn sind, wen»
auch nicht neu-), doch bedenklich genug, wic cr z. B. auf die

Klagen des Erzbischofs übcr die Simonie dcs Papstes erwic-

dcrt: cin Papst könuc gar kcinc Simonie bcgchcn, sintemal

ihm daö Gclv dcr Gcistlichcn eo ipso und daS dcr Laicn

>, II v i t „ g v r c, v 4> Z,

2> Pgl, Gicsctcr Kirchc,,.Gcschichic II, IN, l,„.
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wenigfteiiS jum Seftcn b« Kitdje geböte; obet wie et bie

Slppcllation »om tyapft an ©Ott beßfjalb für nidjtig crtlärt,
loeil Scibe ein uub basfelbe CSonffftotium, biefelbe (Sutia auS=

madjteu. Sdilicßlid) «bietet fidj ber Snquifftor, »ot jcbet

Unioetfttät DeutfdjlaubS, gtanftcidjS unb 3ta(ienS öffcntlidj
ober pri»atim mit bem (Srjbifdjof 311 biSputircn unb ifjn als
einen infaineni scliisiiiaticum et haereticum ju übcrfüfjren. (SS

fdjcint, als tjättc er ftdj nidjt ungern audj »or bet gacuttät
»011 Safel böten (äffen. Slbet ber (Srjbifdjof jog cS »or,
fdjriftlidj ju antwottcii. Setcr Slumagcii befam ein ganjeS

Sudj ') ju fdjrcibcit, worin mau bem Snquifitor nidjtS fdjufbig
blieb. «g>atte biefcr gefunben, man müßte ben (Srjbifdjof eigent*

lidj ju £obe fteinigeu, fo wünfdjt nun festerer bem unfcligen
Keßer ^jcinridj Krämer einen SJiütjIffein an ben «§a(S unb

baff er »erfenfet würbe in'S SJieer, wo eS am tiefften ift. Dann
ergießt er ftd; in eine gluttj »on SorWürfcn gegen beu Do*
minicancr*Drbcn überhaupt, »cm ffe beibe angcljörtcn uub uid)t
ininbcr gegen bic Sarfüßer; wer abex im 3al)t 1482 cS fo

gcfliffentlid) mit biefen beiben ÜJiädjtcii »etbatb, ftatt fte an
ftdj 51t sietjen, ber war oljne SBeitereS verloren unb wir ffnb

beredjtigt, mit tyetex Siuinagcu felher an feinem Scrftaiib ju
jweifeln. SBenn ber Scctor ber Sarfüßer ju Safel gegen
SlnbreaS prebigte, fpoltetc unb fdjalt, fo war eS pofitifdj, itjn
»on feinem Drben ju trennen, nidjt ben ganjen Drben barob

ju »erbamnteit. 3m Ucbrigcn »errätlj ber (Srjbifdjof ober fein
Sefretär fjier eine große firdjcugefdjidjtlidje Selefcnfjeit, »011

ber id; freilidj nidjt weiß, ob fte itjneit angeljört ober »on ben

Sitbliciftcii ber (etjten (Soncilien entlctjnt iff. Slm (Snbe hridjt
baS Sdjreiben in eine patljetifdjc Stitfforbcrung an bie ganje
CSljriftetibcit auS, wobei befonberS bic Saiden eine Siotlc fpic*

leu, bereit brofjenbeS Sorrüdcu fammt bet (Sroberung »on

t) 3m 5l6brurf bei Hottinger 1 c p. 422 — 555. Datum sub secr. uro. in

civ. Basiliensi anno 1483, 18. Seht. 3d; ftetje nidjt nn, 1482 511 ccriigiren.
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wenigstens zum Besten dcr Kirche gehöre; odcr wie cr die

Appellation vom Papst nn Gott dcßhalb für nichtig erklärt,
weil Beide ein und dasselbe Consistorium, dieselbe Curia
ausmachten. Schließlich crbictct sich dcr Inquisitor, vor jcdcr

Universität Deutschlands, Frankrcichs und Italiens öffentlich

oder privatim mit dcm Erzbischof zu disputircn uud ihn als
cincn »»tum«», «cl,i«i»alivu,?> «t Imorvlicii», zu überführen. Es

schcint, als hätte cr stch nicht ungcrn auch vor dcr Facultat
von Basel hören lasscn. Abcr dcr Erzbifchof zog eö vor,
schriftlich zu antwortcu. Pctcr Numagcn bekam cin ganzcö

Buch ') zu schreiben, worin man dcm Inquisitor nichts schuldig

blieb. Hatte diescr gcfunden, man müßte dcn Erzbischof eigentlich

zu Tode steinigen, so wünscht nun letzterer dem unseligen

Ketzer Hcinrich Krämer einen Mühlstein an den Hals und

daß cr versenket würde in'S Meer, wo es am tiefsten ist. Dann
crgießt cr sich in cinc Fluth von Vorwürfen gcgen dcn Do-
minicancr-Ordcn übcrhaupt, dem sic bcidc angchörtcn und nicht
mindcr gcgcn dic Barfüßer; wcr aber im Jahr 148? cs so

geflissentlich mit diesen beiden Mächten verdarb, statt sie an
sich zu ziehen, der war ohne Weiteres verloren und wir sind

berechtigt, mit Peter Numagcn sclber an seinem Verstand zu

zweifeln. Wenn der Lector der Barfüßer zu Basel gegen
Andreas predigte, spottete und schalt, so war eö politisch, ihn
vou feinem Orden zu trennen, uicht dcn ganzen Orden darob

zu verdammen. Jm Ucbrigcn verräth dcr Erzbischof oder sein

Sekretär hier eine große kirchcngeschichtliche Beleseuheit, von
dcr ich frcilich nicht weiß, ob sie ihnen angehört odcr von den

Publiciftcn dcr letzten Concilien entlehnt ist. Am Ende bricht
daö Schreiben in ciue pathetische Aufforderung an die ganze

Christenheit aus, wobei besonders dic Türken eine Rolle spielen,

deren drohendes Vorrücken sammt der Eroberung von

t> In, Abdruck bei Uoitiiizer I c p.— Z5Z. Dutum sud sccr. „ra, i„
clv, IZzsilieusi »nno NgZ, Ig, Sept, Ich stehe uicht au, I48Z zu ceriigiren,
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(Sonftantiiiopel micbctum als göttlidje Strafe für bic Unter*

brüifung beS (SoncilS »on Safel bargeftclft wirb. Die Slnt*

wort war glcidj tjiet ju etwäljncu, obgteid) an beut »ermiitb*

lidjen Sage bet S"blication, 18. Sept. 1482, »ic Dinge be*

rcitS eine ganj anbete ©eftalt gcwoiincn (jatten.
(SS wate intereffant, baS Sdjwanfen ber Ijicffgcn Stint*

niung bei Slatfj unb Sürgerfdjaft tu biefen fritifdjen SBodicu

beS 3uli unb Sluguft ju fennen. 3n Setreff beS SiatljeS

mdbet DdjS1), id) weiff nicht nad) weldjer Duelle, bcrfelbe

habe bie Sache feljr gel)cimniß»o(l bcljanbclt un» fogar in ber

golge einige feiner SDiitglicber beftraft, weil fie ben «fvtling

nidjt gehalten hatten2).
Der (SleruS benahm ffdi, feiner fpätern ^anblungSwcifc

nad) ju urtheilen, »orffdjtig unb juwartenb; nur ber Sifdjof
(Safpar unb bic Sarfüßer Ijatten bereits offen gegen SlnbreaS

Satt« genommen. Der Sarfüßcrlcctor3) fdjmäfjte gegen letj*

lern »ou ber «fiaujel Ijerab; babei bradjte er Dinge gegen iljn
»or, webet bie grauen erröttjen mufften; er pflegte wie wt'i*

tljenb aufjitljüpfcn; mit »erbreljtcn Singen, mit fdjwcllcnbeu
Sfbent ftieß er fein ©efdjrci aus, Dafi es wicbcdjalltc; mit
gewaltigem Samt fdjlttg er »ie -Ijjänbe über »cm Kopf jufammen,

»ann ließ er ffe bonnernb auf bas? Kanjefhrett niebcrfalfcn,
cublidi fttäubten fid) »ie «jjjaare, bic ihm »ie loufur übrigge*

laffen, ffradS empor; er Ijattc bann, wenn wir Slnbrcas glau*
ben bürfen, baS Slnfcljen eines Sefcffcnen. ,,3d) Will nadj
Sioin!" war ber Sdduß feiner Sieben, fei eS, weil er cS in
bem conipromittirtcn Safel nidjt ntefjr aushalten wollte, ober

weil er ben Srjbifdjof bei beut fyapft als ^atron ber Sar*
füß« «ff redjt nadj Serbieiift anjiiflagcii gefonneu war. —¦

1) IV, p. 3S7).

2) S)a3 CeffitungSbud) hat tum 27.5(ugu(l Ct>ienftag nad) 33attIjolom.ii) hiebutifle
SJotij: »on bei anbringen wegen beer i'urtart Stören antreffenb bau concilium.
Unb all bei ftatfdjriber be3 aubiingcnS halb bei (SrjbifrCtojfä halb »erhortt ift

3) Schrift gegen J&einr. 3nftiloiiS, bei Holt. I.e. p tili.
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Constantinopel wiederum alö göttliche St-rafc fur dic

Unterdrückung dcö Coucilö von Bascl dargestellt wird. Tie
Antwort war glcich hicr zu erwähnen, obgleich an dcm vcrmuth-
lichcn Tagc dcr Publication, 18. Scpt. 1482, dic Dingc bc-

rcitö einc ganz anderc Gcstalt gewonnen hatten.
Cö wäre intcrcssant, daö Schwanken dcr hicsigcn Stimmung

bci Rath und Bürgerschaft ni dicscn kritischcu Wochcu
dcö Juli und August zu kcuncn. Jn Bctrcff dcö Rathe«
mcldct Ochö>), ich weiß niebt nach wclchcr Quclle, derselbe

habe dic Sachc sehr gchcimiiißvoll behandelt nnd sogar in dcr

Folge cinigc seiner Mitglieder bcstrast, wcil sie dcn Häling
nicht gchaltcn hattcn?).

Dcr Clcrnö bcnahm sich, scincr spätern Handluugöwcisc
nach zu urtheile», vorsichtig »nd zuwartcitd; nur dcr Bischos

Caspar »nd dic Barfüßer hattcn bcrcits offe» gcgc» Audrcaö

Partci gcnommcii. Dcr Barfüßcrlcctorä) schmähte gege»
letzter» von der Kanzel herab; dabei brachte er Dinge gege» ihn

vor, wobei die Frauen erröthen mußte»; cr pflcgte wie

wüthend aufzuhüpfen; mit verdrebte» Auge», mit schwcllcudcu

Adcr» sticß cr scin Gcschrci aus, daß cs wicdcrhalltc; mit gc

waltigcm Lärm schlug cr dic Häudc übcr dcm Kopf zusammcn,

dann ließ er sie doniicrnd a»f das Kanzclbrctt nicdcrfallc»,
c»dlich sträubtcn sich dic Haarc, dic ihm dic Tonsur übriggc-
lassc», strackö cmpor; cr halte dann, wenn wir Andreaö glaubcn

dürfe», das Aiifehen eines Besessenen. „Ich will nach

Rom!" war der Schlnß seiner Reden, fei eö, wcil cr cs in
dem comproniittirtcn Bafel uicht mehr aushalten wolltc, oder

wcil cr dcn Crzbifckof bci dcm Papst alö Patron dcr

Barfiißcr crst rccht »ach Vcrdicuft anzuklagcn grfonncn war. —

Z) Da« Oeffnungibuch bat zun, Sì, August lDienstag »acl> Bartbvlon,,n> vit dîinklc

Notiz- von des anbringen wegen Herr Burkart Stören antreffend das couriiinui,
»nv ats ver fiatschribc, des anbiingeuS halb des ErzbifchoffS baib verhöret ist

Z> Schrift gegen Heinr, JnstitoeiS, bei liait, i,e p M,
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Sei ber Siirgerfdjaft cnblidj mag trojj beS fonff großen (Sin*

flttffeS ber Sarfüßer, nodj fange eine gi'tnftige Stimmung für
SlnbreaS überwogen (jaben.

Diefe aber folfte nun anf »ie Srobe gefteltt werben. Son
ber Saunbutfe gegen SlnbreaS tjatte waljrfdjeinlidj fdjon (Sini*

geS »crlautct; je(jt erfdjicn einftwcileu, gegen CSitbc Stugitft,
ber Sdor »on SligueS*morteS in Safel; ben 27. berictl) ber

Slatfj: „ob matt mit iljm rebcu wolle"1); — wir fennen

weber Slnfrage nod) Slntwort. Sfber wenige 2dge barauf
tarnen nod) anbere päpftlidc Utücdjäiibler.jum Sotfdjein, mit
ben jweibeutigfteii uub btoljcnbften (Sröffuungcn. (Sin unhc*

tljeiligter Scobadjtei, bem an bet CSbre SafclS nidjtS gelegen

wäre, Ijattc baraufljin ber Stabt ratfjcn muffen, ben (Srjbifdjof
unbebitigt s^|3rciö ju geben unb ben ganjen (Sonflict in Siom

mit ©olb jujuberfen. Sehnt Wir ju, wie Safel fidj bcuatjin.

Den 3. September 14822) traten »or beu Siattj bet

Sdor Kettenljeim, ber Sropff Sanbcnbcrg unb Dcputirte »on

3üridj; Kettcnl;eim ftettte ffd) unb feinen ©cfäljrtcn a(S Dra*
toreS Sr. «jpeiligfeit »ot unb ptobucittc ein Src»e barüber;
»ann jäfjltc er bie ganje fdiiefe Sd)lad)totbnung »ou päpft*

lidjett Sfbgcfanbtcn in biefer Sadie auf, juerff ben Sdor »ou

SligucS*mortcS, »ann beu ebenfalls auwefenben Sanbcnberg

unb ben ©ratia Dci, weldjer cinftweileu nodj beim Kaifer fei,

übrigens halb nadifolgeu werbe; brittenS »ctfünbetc ex bie Sin*

fünft eineS SifdjofS, oljne ifjn ju nennen; bcrfelbe Werbe mit
nodj gröffern Solfmad)tcit »erfetjen fein. 2Bir wiffen fdjon,
ber fo gcf;eitnniß»olt angefünbigte war Sifdjof SfngcluS »on

Sueffa, beut aber bereits tyatex (Smcridj Kernet mit bem gc*

Ijeintcit DeSa»ouivitugsbre»c folgte. DaS Segcbren Ketten*

fjeim'S ging (außer einem uuS uiibefaniitcit Slutrag in Sadjcu
ber Klingciitljalet Scouiten3) weiter als bie Saimbullc, bie et

1) OejfnungibuvJ), tu Jienftag »or tBavtholoimii.
2) Staatss'JItdji». Urfunbe »om 5. Seht. I4S2.

3) Oejfnung?6ttdi.
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Bei der Bürgerschaft cndlich mag trotz des sonst großcn
Einflusses der Barfüßer, »och lange mie günstige Stimmung für
Andreas überwogen haben.

Diese aber sollte nun anf die Probe gestellt wcrdcn. Von
dcr Bannbulle gegen Andreas hatte wahrschcinlich schon Einiges

vcrlautct; jetzt erschien einstweilen, gcgcn Endc August,
der Prior von Aiguës-mortes in Basel; den 27. berieth dcr

Rath: „ob man mit ihm reden wolle"'); — wir kenncu

weder Anfrage noch Antwort. Abcr wenige Tage darauf
kamen noch andere päpstliche Untcrhüiidlcr zum Vorschein, mit
den zweideutigsten und drohendsten Eröffnungen. Ein unbc-

theiligter Beobachter, dem an dcr Ehre Bafels nichts gelcgcu

wäre, hätte daraufhin dcr Stadt rathcn müssen, dcn Erzbifchof

unbedingt Preis zu gcbcn und den ganzen Conflict in Rom

mit Gold zuzudecken. Scheu wir zu, wie Bascl stch benahm.

Den 3. September 1482 traten vor dcu Rath dcr

Prior Kettcnheim, dcr Propst Landcnbcrg und Dcputirte von

Zürich; Kettcnheim stclltc sich und fcinen Gcfährtcn als Ora-
loreö Sr. Heiligkeit vor und producirtc ein Breve darübcr;
dann zählte er die ganze schiefe Schlachtordnung von päpstlichen

Abgesandten in dicscr Sache auf, zuerst den Prior von

Aigues-mortcs, dann den cbenfalls nuwcscudcu Laudenberg

und dcn Gratia Dci, wclchcr cinstwcilcn noch bcim Kaifer sei,

übrigens bald nachfolgen wcrdc; drittens verkündete cr die

Ankunft eines BifchofS, ohne ihn zu nenucu z dcrsclbc wcrde mit
»och größern Vollmachten verschen fein. Wir wisscn schon,

der so gcheimnißvoll angekündigte war Bifchof Angelus von

Smessa, dein abcr bercitS Pater Emcrich Kcmcl mit dcm

gchcimcn DesavouirnngSbrcvc folgte. DaS Bcgchren Kctten-

hcim'ö ging (außer einem unö unbckanntcn Antrag in Sachc»
der Klingcnthaler Nonnen«) wcitcr als dic Banubullc, die cr

N OejfnungSbuch, zu Tienstciz vor Bartholom,,!,
2) Staats-Archiv. Urkunde vom Sert. 1482,

'>) Oeffnnngsbuch
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»ielleidjt nidjt fannte; er »erlangte, SfubreaS möge fofort bem

Sapft ausgeliefert ober einftwcilen 511 bcffen DiSpofftion Ijier
in «£>aft gefebt werben. Der Siatlj «wog bic Sadje; er

beriettj, »ielleidjt in berfelben Sitzung, u. a.: „waS man b«
bepftlidjcn Sottfdjafft fdjenfen wolle", freilief; audj „um eines

Siugfcn wegen." ') Rad) jwei Sagen erhielt Kettentjeim
ben Sefdjcib, man wolle wcnigftenS bic Slnfunft beS ttiigc*
nannten SifdjofS abwarten. Kettenfjcim »erlangte in über*

mütfjigent Son tinbebingteS Scadjgcben; ber Siatlj aber berief

fidj auf bie Sßeifung Kaifer gticbridjS, „otjnc feine weitete

Setfügitug in biefer Sadje uiditS ju tbun." Seht futjr ber

Sdor auf „wie eine 9fattcr" unb brobte ganj offen mit geiff*

lidjcn Strafen. Damit, meinte ber Siatlj, muffe er offenbar

feinen Slufttag überfdirittcn Ijaben; man appcllirc baljer im

Flamen ber Stabt gegen alle (Sctifurcn, bie ber Sdor etwa

erfaffeti tnöditc, an ben Ij eil igen Sa ter.
Damit war cnolidj ber CSrjbifdwf »on Krain mit feinen

3n»ccti»nt gegeu SirtuS IV. ein für allemal bcSa»ouirt; im

Ucbrigeu aber jcigt ftd) bic Slbffdjt, itjn perfönlid) ju fdjüjjcn
uub juglcidj in Siont felher ju untcrljanbefn, um nidjt hülfloS
ben (Sfjifancn fjerumjieljenbcr Scgatcu antjeimgegeben ju fein.

(Sinftweilcn aber hielt Kettentjeim fein 3Bort; „er fdjlug
niornbcrigS wiber bic Stabt 3ntcrbict anff, weldicS bod) nidjt
geljaltcu warb, bann ber Siatlj appcllirt barwiber. für ben

Sapft... uub Warb biefe Slppcflation in offnen Sind gegeben"').
Um fo fdjleuuigcr mußte bie Stabt aber aud) für pcrfönlidje
Serfcdjtung iljrcS SlcdjtcS Sorge tragen. CSS würben Slb*

orbitungen an ben SaPff, ben Kaifet, ben Sifdjof »on Safel
uub beu Sifdjof „bet «ff fomntcu foll", nämlidj SlttgeluS »on

Sueffa, hefdjloffen, unb »on ba au fonnte man wiffen, baß

1) CcffnungSbud) ju einem jioeifelbaften latum, elltl». 31. Ütuguft ob. 9. Sevt
2) 3?ie6 nur bei SBurftifen p. 470. <Eie Seitangabe be« 3nterbiet8 (6. Sc»t.)

lä|it Sioeifet ju.
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vicllcicht nicht kannte; er verlangte, Andreas möge sofort dcm

Papst ausgeliefert oder cinstrocilcn zu dcsscn Disposition hicr
in Haft gcsctzt wcrdcn. Dcr Ralh crwog die Sache; cr

berieth, vielleicht in derselben Sitzung, u. a.: „was man dcr

bepstlichcn Bottschafft fchcnkcn wöllc", freilich auch „nm eines

Rugkcu wegen." ') Nach zwei Tagen erhielt Kettenhcim
dcn Bescheid, mau wolle wenigstens die Ankunft dcö ungc-
»anntcn Bischofs nbwartcn, Kcttcnhcim verlangte in
übermüthigem Ton unbedingtes Nachgcbcn; dcr Rath abcr bcrics

sich auf die Weisung Kaiser Friedrichs, „ohnc scine wcitcrc

Verfügung iu dieser Sache nichts zn thun," Jctzt fuhr dcr

Prior auf „wic ciuc Natter" und drohte ganz offen mit
geistlichen Strafcn. Damit, meinte dcr Rath, müsse cr offenbar

scincn Auftrag übcrfchrittcn habcn; man appcllirc dahcr im

Namcn dcr Stadt gcgcn alle Censuren, die dcr Prior ctwa

crlasscn möchte, an den hciligcn Vatcr,
Damit war cndlich dcr Erzbischof von Krain mit scincn

Jnvcctivcn gcgcn Sirtus IV, cin für allcmal dcsavouirt; im

Ncbrigeu aber zcigt sich dic Absicht, ihn persönlich zu schützen

nud zuglcich in Rom sclbcr zu unterhandeln, um nicht hülslos
dcn Chikancn hcrumziehcndcr Lcgatcu anhcimgcgcbcn zu scin.

Cinstwcilcn abcr hiclt Kottenheim sein Wort; „cr schlug

morndcrigö widcr dic Stadt Jntcrdict anff, wclchcS doch nicht

gchaltcn ward, dann dcr Rath appcllirt darwidcr. für den

Bapst.., und ward dicfc Appellation in offnen Truck gegeben" >>.

lim so schleuniger mußte die Stadt abcr auch für pcrsönlichc

Vcrfcchtung ihrcs RcchtcS Sorge tragcn. Cs wurdcn

Abordnungen an dcn Papst, dcn Kaiscr, dcn Bischof von Bascl
und dcu Bischof „dcr crst kommcn soll", nämlich Angelus vou

Sucsfa, beschlossen, und von da an konnte man wisscn, daß

I) OcffnungSbnch zu eiuem zweifelhaften Dalum, entw, ZI, August od, 9, Sep,
Z> Die« nnr bei Wurstisen n, Die Zeitangabe des Interdicts (ti. Sept

läut Zweifei zu.
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biefer Serfudj eineS CSoncilS nidjt einträglidj, fonbern fefjr

foftfpielig werben muffe.

SJährenb biefe SBettcrwolfe am «§otijont unfetet Stabt
fjetumfdjmebte, etfdjien jugleidj füt SfnbteaS eine gewiß fefjnlidj
ctwattete «£jülfe. Den 14. Septembet langten jwei 3talienet
incognito an, bet CSinc ein (Stjptieftct »on *piacenäa, alfo auS

bem ©ebiet beS Sobooico SDloto, 9iamenS SartljolomäuS '), ber

Stubere Saccio llgolini »ou glorenj, ein angefehener SDlantt

auS bet Umgehung beS Sotenjo magniffco, greunb unb Sdjülec
beS bctüljmten SJlarftliuS gicintiS. Son Saccio'S Stiefen
an Sotenjo ffnb btei gebtudt2); ffe bienen unS als etwünfdj*
lex Scitfaben butdj bie «^etbftjcit beS 3«t)reS 1482.

Seibe 2)länner, wcuigftenS ber feßtgenattute gewiß, famen

als ©cfanbte bet italienifcfjen Siga, weldje ftdj gegen SirtuS IV.

jufammengctfjan fjatte. Sdjon SlnbteaS in Setfon muß auf
feinet Stüdteife bittd) Stalten ju Slnfang beS SaljteS füt bie

fidj »otbereitenbe Serbinbung gewonnen wotben fein unb »on

glorenj unb anbern SitnbeSgliebem fdjtiftlidje 3uffdjetungcn3)
cdjalten fjaben, otjne weldje et fein Sßagcftürf woljl fdjwettidj
uittetitommen fjätte. (Sin bittet gcteijtet Srälat, ber eS »er*

Ijicß, ben ganjen Siorben gegen ben SaPff 'n Sewegung ju
fehett, wat je nadj Umftänben ein widjtiger SunbeSgenoffe,
auS wie abweidjenben SJiotioeu er audj tjanbeln ntodjte, unb
wie gtoßen ©efaljten aud) bie Kitdje babei auSgefefct wutbc.

WidjtS wate nun einfadjet gewefen, als baff bic »etbünbeten

Siegictungen bie Sifdjöfe iljtet ©egenben bewogen Ijätten,
nad; Safel jum neuen CSoncil ju reifen. Sllleitt bieß gcfdjaf;

nidjt, fei eS, weil man üherfjaitpt bem (Srjbifdjof nidjt genug

1) ÜSurftifen, alte 3lue"g. p. 470 gibt ben Stamen.

2) S8ei Ang. Fabronius Laurentii Med. Magnif. vita. Pisa 1784, vol. II,
p. 227 seq. — lögt. Roscoe, tlie life oi'Lorenzo de' Medici. Vol. II, p. 13.

3) Saut einer alten Sbronif in ber fcieftgen »aterlänb. SBibl. (0, 4) tonnte Slubrea«

»ortegen „»on »i( Stellen, (Somunen onb hottentaten »erftglette iBtanbatteu

»nb briejf."

4
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dieser Versuch eines Concils nicht einträglich, sondern sehr

kostspielig werden müsse.

Während diese Wetterwolke am Horizont unserer Stadt
herumschwebte, erschien zugleich für Andreas eine gewiß sehnlich

erwartete Hülfe. Den 14. September langten zwei Italiener
incognito an, der Eine ein Erzpriester von Piacenza, also auS

dem Gebiet dcS Lodovico Moro, Namens Bartholomäus '), der

Andere Baccio Ugolini von Florenz, ein angesehener Mann
auö der Umgebung des Lorenzo magnifico, Freund und Schüler
dcö berühmten Marsilius Ficinns. Von Baccio's Briefen
an Lorenzo sind drci gedruckt 2); sie dienen uns als erwünschter

Leitfaden durch die Herbstzcit des Jahres 1482.

Beide Männer, wenigstens der letztgenannte gewiß, kamen

als Gesandte der italienischen Liga, welche sich gegen Sirtuö IV.

zufammengethan hatte. Schon Andreas in Person muß auf
scincr Rückreise durch Italien zu Anfang deS Jahres für die

sich vorbereitende Verbindung gewonnen worden sein und vou
Florenz und andern Bundesgliedern schriftliche Zusicherungen«)

erhalten haben, ohne welche er sein Wagestück wohl schwerlich

unternommen hätte. Ein bitter gereizter Prälat, der es

verhieß, dcn ganzen Norden gegen den Papst in Bewegung zu

setzen, war je nach Umständen ein wichtiger Bundesgenosse,

auö wie abweichenden Motiven er auch handeln mochte, und
wie großen Gefahreil auch die Kirchc dabei ausgesetzt wurde.

Nichts wäre nun einfacher gewesen, alö daß die verbündeten

Regierungen die Bischöfe ihrer Gegenden bewogen hätten,
nach Basel zum neuen Concil zu reisen. Allein dieß geschah

nicht, sei es, weil man überhaupt dem Erzbischof nicht genug

l> Wurstisen, alle Au?g, p, ,70 gib! den Namen,
2> Bei ^„x, kikroniuz, l.zure„iii »leck, IVI.isuis, vilz, riga 1784, vol, II,

x, 22? seq. — Bgl, lioscoe, liie Iis« Ol I.oreu2« eie' Irenici, Vol, II, p, lZ,
Z> «nul ciner allen Chronik in der hiesigen «ateriänd, Bibl, (0, 4> konnte Andrea«

voriegen „von »il Stellen, Comuncn vnd potlentaien versigietie Mandatten
vnd brieff,"

4
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tränte, obet weil Sotenjo Söcebici, ttotj beS KtiegSjtiffanbes
mit beut tyapfte wcnigftenS ben Sann »etmeiben wollte,

glotenj Ijatte ftdj jwei 3al)re »odjet bie Söfung »om unbillig*
ften unterbiet burdj täftige Dcinütljigungeu erlaufen muffen,

um ben feljr empffublidjeu «Hemmungen beS SctfetjrS ju ent*

gehen, unb biefet Srobe wollte man ftd) nidjt feidjtfjin nodi

einmal ausfegen. 9?ur inSgcfjeim unb ganj beljutfam burfte

cinftweileu SlnbteaS untetftütjt werben; erft Wenn iljm etwas

gelungen, wenn ber SaPff '» Sdjreden gcratl)cn war, wollten

fid) aud) feine »erbünbetcu ©egner jum CSoncil hefenneu.

(Sine Sofftion, auf weldje fid) bet (Stjhifdjof »on Ktain, ber

bie uubeftäiibige italienifdjc ^oliüt fennen mußte, »etnünftig«'
S3eife nie Ijätte einlaffen follen.

Saccio llgolini fam {ebenfalls ju fpät, unb eS iff faum

ju etflären, weßljalb ihn Sotenjo nidjt fdjon im ÜWai nad)

Safel fdjicftc, als er, Sobo»ico Woxo unb gerrante »ou Sceapel

ihre ©cfanbten »om tömifdien Sjofe uirürfjogen. Saccio'S

Sollmadjt, bie wit nidjt fennen, wax gewiß eine feljt jwei*
beutige; et fotlte je nad) Umftänbeit als floteittinifdjet Slm*

baffabot beim CSoncil obet aber nur als Vermittler jwifdjcn
bem (Soncil unb »em ^apfte auftreten, anberer SOiöglidjfeiteit

nidjt ju gebeufen. Db ex bem (Srjbifdjof ©elb tnitbradjtc,
wiffen wir uidit, Da er felher ba»on ffille fdjweigt.

Unterm 20. Sept. 1482 fdireibt er an Sorenjo Siagniffco
feinen erften Sctidit. ©leidj uad) feinet Slnfunft in Safel,
»en 14. beSfclben SJonats, habe et fid) beim (Stjhifdjof ein*

füljten laffen „burd) einen Sürger, ber ein greunb tuetes
«£>aufcS ift, s3iamenS ©io»anni ^ermin," b. I). ben SiatljS*

Ijerrn «£janS 3rm», weldjer, wie fo »iele Ijunbert Kaufleute
in allen Stäbten (Suropa's, mit bem ^»aufe fDcebici in ©e*

fdjäftSocrbiiibung ftefjen niodjte. D« Stjhifdjof madjte perfön*

lidj nodj immer einen cedit günftigen (Sinbturf auf beu glorcu*
tiuer burdi feine SBeltfenntniß unb (Sntfdjfoffenfjeit; felbft baff

er einem Settelorbeu angeljört, erfdieint nur a(S ein Sortheil
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traute, oder weil Lorenzo Medici, trotz deS Kriegszustandes
mit dem Papste wenigstens den Bann vermeiden wollte,

Florenz hatte sich zwei Jahre vorher die Losung vom unbilligsten

Interdict durch lästige Tcmiithigungen erkaufen müsst»,

um dcn sehr empfindlichen Hemmuuge» deö Verkehrs zn

entgehen, und dieser Probe wolltc man sich nicht leichthin noch

einmal aussctzen. N»r insgeheim nnd ganz behutsam durfte

einstweilen Andreas unterstützt werden; crst wcnn ihm etwas

gelungen, wenn der Papst in Schrcckcn gcrathcn war, wolltcn
sich auch scine verbündeten Gegner zum Concil bekenne».

Eine Position, auf welche sich der Erzbifchof von Krain, der

die »»beständige italienische Politik tenue» ninßte, vernünftige,
Wcifc nie hätte einlassen sollen.

Baccio Ugolini kam jedenfalls zu fpät, und es ist kaum

zu erklären, weßhalb ihn Lorenzo nicht fchon iin Mai nach

Basel schickte, als cr, Lodovico Moro »nd Ferrante von Neapel

ihre Gesandten vom römischen Hofe zurückzöge». Baccio'S

Vollmacht, die wir nicht kennen, war gewiß cine schr

zweideutige; cr sollte je nach Umständen als florcntinischer
Ambassador bcim Concil odcr abcr nur als Vermittler zwischen

dem Concil und dem Papste auftrete», anderer Möglichkeiten
uicht zu gedenken. Ob cr dcm Erzbifchof Gcld mitbrachte,

wisscn wir nicht, da er selber davon stille schweigt.

Unterm 20. Sept. 148? schreibt cr a» Lorenzo Magnifico
scincn ersten Bcrickt. Glcich nach seiner Ankunft in Basel,

den 14. desselben Monats, babc cr sich beim Erzbifchof
einführen lassen „durch eine» Bürger, der ein Freund eueres

HauscS ist, Namens Giovanni Hermin," d. h. de» RathS-

hcrrn HanS Irin», welcher, wie so vicle hundert Kaufleute
in allen Städten Europa's, mit dem Hause Medici in Gc-

schäftSvcrbittdnng stehc» mochte. Dcr Erzbischof machte persönlich

noch immer ci»cn rccht günstigen Eindruck anf den Florentiner

durch scinc Weltkenntniß und Entschlossenheit; sclbst daß

cr einem Bcttclorden angchört, erschcint nur als ein Vortheil
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meljr ')¦ Die Sage ber Stabt unb bie ©eftttnung ber Sürger
»erben über alte SRaßen gelobt. Dod; im S3cfeiitiid;en äuffctt
ffd; Saccio auSnefjmenb fül;l. „3d; glaube iljm nidjt metjt
als itötfjig ift; »om Kaifet fann er feine 3eüe »otweifen,

weldje beffen i£l;eifnal)me an ber Sadje hejeugte; »on granf*
reidj unb anbern Sänbern, uamentlidj »on Saüoijcn rebet er

woljl »icf, aber idj glaube waS idj fcfjc." Sludj bic tiefe

Sorge, in weld)ct ftdj bie Siegierung bereits heffnbet, entgetjt
bem Seobadjtcr nidjt. Slodj immer ift feine Sfntwort »om

Kaifcr ba, an weldjen fdjon »oc mefjretn SJodjcn ein ©e*

fanb ter uub feitbent nod) ein Kutiet mit Stieffffjaften abge*

gangen; erft geftem (alfo 19. Sept.) fjat mau nodj ben Stabt*
fdjtcibet Seontjarb ©rieb2) abgeotbnet, um bott übet baS 3n*
(«biet ju ftageu unb bem Kaifet mit bet iljm btoljcnbeit

Sdjmadj bange ju madjen, wenn baS CSoncil anbetSwo unb

oljne fein 3U(l)un ä11 Staube (ante. Saccio Ijat aber audj
fdjon felher biefen gall iu'S Sluge gefaßt unb bem CSrjbifdjof
baS für Spanien unb anbere widjtige Sänbet »iel bequemer

gelegene S'f<* »orgcfdjlagen, worauf SlnbreaS ebenfalls ein*

jugeljen geneigt fdjeint; „benn et ift bei Scann, SltleS ju
tfjutt, wenn et nur ben SaPff nnb ben ©tafen (©irolamo
Siiario) »erberben fann." — 3n Erwartung bet faifedidjen
Slntwott fjaben bie beiben 3talienet nodj nidjt füt gut gc*

fituben, ftdj bem Siatlj offfciell ju erfennen ju geben; ifjt ®e*

folge mattet nod) itgenbwo außerhalb ber Stabt; bodj afjnt
Saccio, baß er halb jum öffenttidjen Sfufttcten wetbe gebrängt
fein, audj oljne Siitwirfung beS mailättbifdjen Slbgeorbneteu,

11 2ßat}rf<i)eiiili(t} roeit tantale bie CS'ifeci'udjt iioiidjrn Dominicanern unb SraneiB;

canern ben bödjften GJivfel crreidjt hatte, fo ba§ jebe firdjtidje SJeroegung leicht

in eine CJoncurrenjfmge ber beiben Ctbcu uinfdjlagcn tonnte. 'lie ©efdiid'U
SavonarotaS uub ber 3e&erhanbel jeigten, bafi bie Dominicaner ihre einteilten

iDtitgtieber fonft mit aller Slnftrengung befdjüfteu. HJaccio nntjtte aber Wohl

nod; nidjt, i»ie unb icomit 'Jlnbreafl feinen Orten »on fidj tntfrembet hatte.

2) EBgf. auch, ba« Oeffnungebudj jum 8. See.
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mehr >). Die Lage der Stadt und die Gesinnung der Bürger
werdcu über alle Maßen gelobt. Doch im Wesentlichen äußert

sich Baccio ausnehmend kühl. „Ich glaube ihm nicht mehr

als nöthig ist; vom Kaiser kann cr keine Zeile vorweisen,

welche dessen Theilnahme an der Sache bezeugte; von Frankrcich

und andern Ländern, namentlich von Savoycn redet er

wohl vicl, abcr ich glaube was ich sehe." Auch die tiefe

Sorge, iu welcher sich die Regierung bereits befindet, entgeht
dem Beobachter nicht. Noch immer ist kcine Antwort vom

Kaiscr da, an welchen schon vor mehrern Wochen ein

Gesandter und seitdem noch cin Kurier mit Briefschaften

abgegangen; erst gestern (also 19. Sept.) hat man noch den

Stadtfchreiber Leonhard Grieb?) abgeordnet, um dort über daö

Interdict zu klagen nnd dem Kaiser mit dcr ihm drohenden

Schmach bange zu machen, wcnn daö Concil anderswo nnd

ohne scin Zuthun zu Stande käme. Baccio hat aber auch

fchon fclbcr diesen Fall in's Auge gefaßt und dem Erzbischof
daö für Spanien und andere wichtige Länder viel bequemer

gelegene Pisa vorgeschlagen, worauf Andreas ebenfalls
einzugehen gcneigt scheint; „denn cr ist dcr Mann, Alleö zu

thun, wcnn er nur den Papst und den Grafen (Girolamo
Riario) verderben kann." — Jn Erwartung der kaiserlichen

Antwort haben die beiden Italiener noch uicht für gut ge-

fttndeu, sich dem Rath officiel! zu erkenne» zu geben; ihr
Gefolge wartet noch irgendwo außerhalb der Stadt; doch ahnt
Baccio, daß cr bald zum öffentliche» Auftreten werde gedrängt
sein, auch ohne Mitwirkung deS mailändifchen Abgeordneten,

i. Wahrscheinlich weil damals die Eifersucht zwischen Dominicanern nnd Francis-
canern den höchste» Kipfel erreicht hatte, so daß jede kirchliche Bewegung leicht
in eine Eoncnrrenzfrage der beiden Orden umschlagen konnte, Tie Geschichte

Savonarola? »nd der Jetzerhandel zeigten, daß die Dominicaner ihrc einzelnen

Mitglieder sonst mit aller Anstrengung beschützte», Baccio wußte »her woll
»och nicht, wie und iromit Andreas seinen Orden von sich entfremdet hatte,

Sl Bgl. auch das Oessnnngebuch jni» S, Dec,
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weil bet (Stjhifdjof oljne 3>»eifel ben SaSlern fdjon »on feiner

Slnfunft einige Kunbe gegeben, fo baß ein oedäitgcrteS 3n*
cognito bie ©efanbtfdjaft in einen Übeln Serbadjt bringen
tonnte.

Saccio iguotittc obet wußte in biefem SRoment nodj nidjt,
baß bet Siatlj bie 3bee eineS (SoncilS fdjon »öllig aufgegeben

hatte unb in Setreff »eS (SrjbifdjofS überljaupt feine «gioffuim»

gen meljr tjegte. 3n biefen Sagen ging Spans 3rnu; mit ge*

heimen Sfufträgen uadj Slont ab '), unb jwar oljne Saccio'S

Sorwiffen unb alfo audj woljl nidjt über glorenj. (SS modjtc
bem Siatlj ob ber Serwidlung in bie 3ntcreff«t ber italieni-
fdjen Siga einigermaßen bange geworben fein; man tonnte

itidit wiffen, wie halb man würbe im Stidj gclaffcn werben.

Sifdjof SlngeluS fam injwifdjen in »ie Scähe, aber nidjt
fogleidj nad) Safel felbft. SSabrfdjeinlidi war er in Sneid\
wo ifjn bie Soten ber Stabt trafen; einftweilen Ijörte er beu

Siatlj nidit au, naljm »on beffen Slppellatieu an ben SaPff
feine Siotij, madjte »ielmeljt mit Kcttcnlicim gemeinfame Sadu'
unb ließ »aS »ou bem letjtcrit auSgefprodjcuc unterbiet au

beu Sfottni ber Katfjebrafe »on Scfancon, ber SJletropolc

audj unfcrcS SiSthums, fo wie an anbern Stellen in b«
Scad)barfdiaft öffcntlidj anfdjlagen. Dem Siatlj blieb nidjtS

übrig, als nodi einmal2) gegen Kettentjeim unb beu Sifdjof
»on Sueffa an beu SflVff 5" appcllircn, unb barauf ju be*

harrcii, »aß bamit allen fiibaltcineu Scgaten unb ©efdjäfts*
trägem „bie «öänbe gcfdiloffcn feien".

1) Tieje etite Slcre, weldje er laut Obigem nad) beut 14. Seht, aimat, wirb b.v

turd) beroiefen, bau bat Deffnunggbutti feine Slbreife nadj JJtotn am 29. Octbr.

all eine 310 e it e bejeidmet ad curiani recesserunt. Sludj l'hridjt eine llr
fuiite »om 24. Se»t. »ou ter erften Slbreife.

2) Staat« -tHrdjis. Urfunbe »om 24. Seht. 1482. SBenige Sage juoer (18. Seht >

hatte SlnbreaS feine ütntlvort an len Snguifttor aufgehen laffen. (S- oben.)

'.'Inf tiefen feiten 18. Se»t. gibt taä Oefinungsbiidj tie Dlotij: Holten in facto

foncilii unb nennt taiauf eine dommiffton »on neun SBerfonen, barunter leu
Stabtfdjreibcr, ter Saga barauf an ten faiferlictyen J;of abreifte.
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weil der Erzbischof ohne Zweifel den Baölern schon von seiner

Ankunft einige Kunde gegeben, so daß ein verlängertes
Inkognito die Gesandtschaft in einen Übeln Vcrdacht bringen
könnte.

Baccio ignorirtc odcr wußtc in diesem Moment noch nicht,

daß der Rath die Idee eines Concils schon völlig aufgegeben

hatte und in Betreff deö Erzbischofs überhaupt keine Hoffnungen

mehr hegte. Jn diesen Tagen ging HanS Jrmy niit
geheimen Aufträgen nach Rom ab >), und zwar ohnc Baccio'ö

Vorwisscn und alfo auch wohl nicht über Florenz. Es mochte

dcm Rath ob dcr Vcrwickluug in die Interessen der italienischen

Liga einigermaßen bange gcwordcn fcin; man konnte

nicht wisscn, wie bald man würdc im Stich gclasscn werden.

Bischof Angelus kam inzwischen in die Nähe, aber nicht

sogleich nach Basel selbst. Wahrscheinlich war cr in Zürich,

wo ihn dic Boten dcr Stadt trafen; einstweilen hörte er den

Rath nicht an, nahm von dessen Appellation an den Papst
keine Notiz, machte viclmchr mir Kcttcnhcim gcmcinsame Sache

»nd licß das von dcm letztem ausgcsprochcuc Interdict au

dcn Psortc» dcr Kathedrale von Besancon, dcr Mctropolc
auch unscrcs Bisthrims, so wic an andcr» Stcllcn in der

Nachbarschaft öffentlich anfchlagc». Dcm Rath blieb nichts

übrig, als noch einmal-) gcgcn Kettcnhcim und dcn Bischof

von Sucssa an dcn Papst zu appcllircn, und darauf zu bc-

barrcn, daß damit allcn fubaltcrnen Legaten und Geschäftsträgern

„die Hände geschloffen feien".

II Diese erste Reise, milche er laut Obige,» nach dem ,4, Sept, annat, wird da?

knrch bewiesen, da« ras Oeffnuugsbuch seine Abreise nach Rein an, 29, Oelbr,

als eine z w e i I e bezeichnet : ,1,1 curia», recesser»,>t. Auch spricht eine

Urkunde vom 24, Sept, vou der erste» Abreise,

2) StaaiS - Archiv, Urkunde «ou, 2l, Sept, 1482, Wenige Zag, zuvor l>8. Sept

balle Andreas seine Antwoil an den Inquisitor ausgeben lassen, (S, oben

Auf diesen selben 18 Sept, gibt ras Oeffnu»gsb»ch die Notiz: Ilotlen i,> taci,,
concili, »nd »c»nt raranf eine Commission von nenn Personen, darunter den

Ltaltschreibcr, der Tags rarauf an den kaiserlichen Hos abreikie.
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SUS fidj biefe ©efatjren über Safel jiifantntcnjogcit, war
eS »on Ijödjftem SBettlje, ftdj ber (Sinigfcit ber Sürgcr unb
beS (SteruS mit bem Siatfje, übetljaupt einet Solibarität
beigaben CSinwotjnerfdjaft ju »erffdjern. DaS CSoncil wat auf*

gegeben; cS (janbelte ftdj bloß nod) um ben Sdjub füt einen

Setfolgtcn unb um bie Unantaftbatfcit beS SlfpftedjteS, weldjeS
bie Stabt in Slnfptudj lialjm; befonbctS abex um bie gott*
bauet beS ©otteSbicnftcS, bcffen Untcrbredjuug eine üble ©äfj*

ruitg Ijeröorrufen fonnte. Die ©eiftlidjfeit, wenn fte nur ju*
fammentjiclt, tjatte babei nidjtS ju bcfürdjten; bet Siatt) ging
fie fofort um ihre Sf&tjäfton an; einen allgemeinen Sorbcfjalt
ifjrer Dbebicnj gegen ben SaPff tonnte mau iljr fdjon gc*

ftatten ')• StatbSbeputitte jogen in beu (etjtcn üagen beS

September unb in ben erften beS Ddobcr »on Kirdje ju
«ttlrdje, »on Stift ju Stift, »on Kloffer ju Kloffer. Die ©eift*
lidjen un» SJiöndjc empfangen fte im Kapiteffaaf, in ber

Safriffei, im Kreujgang; nadj meift furjent, ftünbigent ober

eintägigem Sebeiifeu geben ffe in ber Sieget ifjre Sfbfjäffon

unb laffen eine notarialifdie Urfunbe barüber auffetjen. So
war eS ju St. Sllban, ju St. Sftartin, bei ben Sluguftineru,

ju St. Seonljatb, bei ben Srcbigctn; bic Sc»ol(ntädjtigteii
»on St. Sljeobor unb »on beu CSarthäuferit tarnen fogar jum
9iotar in'S Spans; auf bem (offenen?) gifdjmarft gcfdjatj bic

Slbfjäffoit bes Sofjaiinitctconitljut'S Sero »on SJceldjingeit.

2Ber ba jögerte, ber würbe »or Siatlj entboten unb jur (Sile

angeljatten2). Sor Slltem aber tjatte man ftdj beS Dom*

fapitcIS, beS Stifts »on St. tyetex unb bet Uniöetfttät »et*

gewiffett. Den 5. Detobet wieberljoltctt bie SiatljSbcptttitteit
»ot allen oetfammelten Dodorcn, SJiagiffcrtt unb ber ganjett
Uni»erfttät, in ©egenwatt bet Domfjerrn unb Kapläne ber

fjoljeit Stift, iljre Slppellation uub edjicltcn »öllige Sciftimmung.

1) Staat« .Strdji». Urfunbe »om 26. Seht.
2) Dcjfnungübudj ju St. rSranientag i. Cct.
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Als sich diese Gefahren über Basel zusammenzogen, war
eö von höchstem Werthe, stch der Einigkeit der Bürger und
des Ekerns mit dcm Rathe, überhaupt einer Solidarität dcr

ganzcn Einwohnerschaft zu versichern. Das Concil war
aufgegeben; es handelte stch bloß noch um den Schulz für einen

Vcrfolgtcn und um die Unantaftbarkcit des Afylrcchtes, welches

die Stadt in Anspruch nahm; besonders aber um die

Fortdauer des Gottesdienstes, dcffeu Unterbrechung eine üble Währung

hervorrufen konnte. Die Gcistlichkcit, wenn sie nur
zusammenhielt, hatte dabei nichts zu befürchten; der Rath ging
sie sofort um ihre Adhäsion an; einen allgemeinen Vorbehalt
ihrer Obedicnz gegen den Papst konnte mau ihr schon

gestatten >). Rathsdcputirte zogen iu den letzten Tagen des

September und in den ersten des October von Kirche zu

Kirchc, von Stift zu Stift, von Klostcr zu Klostcr. Die Geistlichen

und Mönchc empfangen sie im Kapitclfaal, in dcr

Sakristei, im Kreuzgang; nach meist kurzem, ständigem odcr

eintägigem Bedenken geben sie in der Regel ihrc Adhäsion

und lasscn eine notarialischc Urkunde darübcr aufsetzen. So
war es zu St. Alban, zu St. Martin, bci den Augustinern,

zu St. Leonhard, bci dcn Predigern; dic Bevollmächtigten

von St. Theodor nud von den Carthäusern kamen sogar zum

Notar in's HauS; auf dem (offenen?) Fischmarkt geschah dic

Adhäsion des Johannitcrcomthur's Bcro von Melchingen.
Wer da zögcrte, der wurdc vor Rath entboten und zur Eile

augehalten -'), Vor Allem aber hatte man sich des

Domkapitels, dcs StiftS von St. Pctcr und dcr Universität
vergewissert. Deu 5. October wiederholten dic NathSdeputirten

vor allen vcrsammclten Doctorcn, Magistern und dcr ganzen

Universität, iu Gegenwart dcr Domherrn und Kapläne dcr

hohen Stift, ihre Appellation und erhielten völlige Beistimmnng.

t> Staats-Archiv, Urkunde vom 2«, Sept,
2> OeffuungSbuch zu St, Franzeutag, t, Oct,
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DaS CSapitel »on St. Scter Ijatte glcidj »on Slnfang an ben

Slatfj unterftübt uub CSinen bet Seinigen wetben wit halb

als ©cfanbten ber Stabt auf bem äBege nadj Sient finben ')•
(Sine auSweidjenbe Slntwort, weldje ftdj bic fünftige «gjanb*

lungSweife öorbefjielt, gaben nur bic DrbenSgenoffen SirtuS IV.,
bie Sarfüßer2).

SluS biefen Sagen, »om 30, September, ift baS jweite
Sdjreibcn Saccio"S an Sorenjo batirt. (5r finbet in beu

erften 3dfen, bic Dinge ftänbcn gar nidjt fo fdjfimm, riitft
aber in ber golge mit fcfjr fdjwcreu Sebeitfcn heraus. Die

Segatcn liegen nodi immer in 3»rid), Weif fte ftdj nodj uidit
in baS »om 3uterbict aufgeregte Safel hineinwagen. „Dieff
ift freilidj bie 9)?cinuug »on uuS (Sonciliiften; ffe felher benfen

»ielleidjt anberS unb jögern nur mit beut Stoß, um uuS beffo

ftätfet ju treffen Die Sütgct fjaben baS beffe 3utrauen

jum CSoncil unb wenn ber Kaifer fte nidjt jwiugt, fo glaube

idj nidjt, baff fie unS je wetben fallen laffen, Da ifjneri fo

»iel 9iu(ien uub (Shrc bc»orftcljt." Darauf ift »on einem ©c*

fanbtcu bic Siebe, wcldjcit bie SaSler an ben (Srjljerjog SigtS*
muub gefdjidt Ijättcn unb weldjer mit einem feljr güiiftigcn
Scfdjeibc jurüdgcfeljrt fein foll (watjrfdjcinlid) ein (ecrcS @e=

rüdjt). „DaS Scäfjere weiß idj nodj nidjt, benn mau ift hier

»iel »eifdjmicgcner als bei unS, unb hält ffreng auf bie öffeitt*

lidjc (S'tjrc (niolto rrp-idi observatori dell' honore pulilico);
jener greunb beS niebiceifdjen ScamenS aber, weldjer hier war
(Spans 3tmij), ift jefjt auf einer ©efanbtfdjaftStcifc abwefenb,

fo baff wit eS fdjwer Ijabcn, ©efjeiinniffc ju fffdjcn." 3n bet

'Ifjat wußte Saccio nidjt SllfeS; bet Siatlj tjielt itjn, wie man
fefjen witb, in bet Sättfdjung, als hoffte et nodj emftlidj auf
baS (Soncil, unb »crfjcfjfte ibjn, baß 3>rnuj nad; Siom gegan*

1) 3m Staate91rdjio eine groie üJJcngc oon SfbbaTtonl Urfunben »om23. Sert
bi« ajiitte Ott. 1482.

2) Ibid. Ihfuntt vom 25. Seht.
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DaS Capitel von St. Peter hatte glcich von Anfang an dcn

Rath unterstützt »nd Einen der Seinigcn werden wir bald

als Gesandten der Stadt auf dem Wege nach Rom finden >).

Eine ausweichende Antwort, welche sich die künftige
Handlungsweife vorbehielt, gaben nnr die Ordensgenossen SirtuS IV.,
die Barfüßer-).

Auö diesen Tagen, vom 3», September, ist daö zweite

Schreibe» Baccioö an Lorcuzo datirt. Er fiirdet in de»

ersten Zcilcn, dic Dingc stünden gar nicht so schlimm, rückt

aber i» der Folge mit schr schweren Bedenke» hera»S. Die

Legaten liegen noch immcr i» Zürich, wcil sic sich noch nicht

in daS vom Interdict aufgeregte Basel hinciilwagcn. „Dicß
ist freilich die Mcinmig von »nö Conciliiften; sie selber denken

vielleicht anders »nd zögern nur mit dcm Stoß, um »ns dcsto

stärker zu treffen Die Bürgcr habc» das bcstc Zutrauen

zum Concil nnd wen» dcr Kaiser sie nicht zwiiigt, fo glaube

ich »icht, daß sie »nö je werden fallen lasscn, da ihnen so

vicl Niitzc» »nd Ehrc bcvorftcht." Daraus ist von eine»,

Gesandte» die Ncdc, wclche» die Basler an de» Erzherzog Sigismund

geschickt hätte» und wclchcr mit einein schr günstigc»

Bescheide zurückgckchrt sci» soll (wahrscheinlich ein lccrcö Gc

nicht). „Daö Nähcrc wciß ich noch nicht, dcnn ma» ist bicr
viel vcrschwicgcner alö bci »nö, und hält streng auf die öffentliche

Ehrc (mollo rifritti oksorvulori cieli' Iionor« nulüioo);
jener Freund dcö mediccischeu Namenö aber, wclchcr hier war
(HanS Jrmy), ist jctzt auf cincr Gcfandtfchaftörcifc abwesend,

so daß wir cS fchivcr habcn, Gcheimnissc zn fischen." Jn dcr

That wußte Baccio »icht Alles; dcr Rath hielt ihn, wie man
schcn wird, in dcr Täuschung, als hoffte cr noch ernstlich auf
daö Concil, und vcrhchlte ihm, daß Jrmy nach Rom gegan-

I> Im Archi» eine große Menge vcn Adl'âsionS - Urkunden rrm?z. Sert
bi« Mitte Oc!. Ii3Z.

Z> Idill, Ilrkuntl >.om ZZ. Se,>>,
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gen war. Daß aber »om Kaifet nodj immer feine Slntwort
fommen will, giebt bem glorentinet bodj ju beuten, ohfdjon

er eS burdj beu KriegSjuftanb in Sübbeutfdjfanb erflärt; eS

gilt ihm für fein gttteS 3«djen, baff ber (Srjbifdjof nodj immer

feine wefentlidje «£>offuuitg auf beu Kaifcr fetjt, unb er fptidjt
immer btingenbet »ou ein« Uebetfiebelung nadj Slfa. Um

einftweifen bet fdjon fjalb »edoreneii Sadje einige Haftung
ju geben, Ijat er cS gewagt, — wafjrfdjeinlidj ben 29. Sept. —
ftdj bein Siatlj offfdelt üOfjuftctfen unb feine (Srebiti»e abjti*
gehen, wobei feine fange Siebe ju (Snipfefjluitg beS (SoncilS

unb beS CSrjbifdjofS feljr gut aufgenommen würbe. CSr »er*

fpradj golbeue Serge, «fmlfleiffuugen »on Seiten ber Siga,

batoige Stntunft toScanifdjer Sifdjöfc u. f. w., unb glaubte

wirflidj bamit einen bebcittcnben (Sinbrurf gemadjt ju fjaben.

Slber in einem Softfcdptum »om 30. Sept. offenbart fid; einige

(Snttäufd;ung. St« Deputate beS SlatfjeS fjaben ihm in*

jwifdjen einen ©egenbefudj gemadjt uub unter feljr »etbiub*

lidjeu StebenSattcit fidj bahin geäußett, baff man beim etftigften

Setfangeit nadj Siefotm gfcidjwohl gegen ben päpfflidjen Stufjl
bie hefte ©eftuuuitg hege, unb baß alles SiSljetige nut mit
bem SBilXen beS KaiferS gcfdjefjen fei, »ou wefdjem man in

fütjeftet griff neuen Sefdjeib etwarte. Sohafb berfdhe an*

lange, werbe ihm, bem fforentinifdjeu ©efanbtcn, ba»on 9Jle(*

bung gefdjetjen, bamit er bann erft bie Senbiing ber toS*

canifdjeu Srälaten unb Slmbaffaboren nadj Safel einleiten

möge. $ro(j biefem feljr metfbateu Siüdjttg erfdicint bem

Srieffteffer bodj bic Stimmung im ©anjeu nodj immer »or*

trefflidj; bie Doctoren ber Unioerfftät lefen mit gtößtem CSifet

bie Sdjtiftcn, weld)e Saccio bem Slatfj übergeben Ijat; ber

Sapft ift liörblid) »on ben Slfpen nodj »crfjaßtct afS int Sit*
ben. ©anj attßet ffd) »ot gteuben ift »olfcnbS ber (Srjbifdjof,
ber beu glorentinet gar nidjt meljr auS ben Slugcn laffen will
unb taufenbmaf beS SageS bie Alante gen .fjimmcl hebt, um
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gen war. Daß aber vom Kaiser noch immer keine Antwort
kommen will, giebt dem Florentiner doch zu denken, obschon

cr eS durch den Kriegszustand in Siiddeutschland erklärt; eö

gilt ihm für kein guteS Zeichen, daß der Erzbischof noch immcr

feine wesentliche Hoffnung auf den Kaiscr setzt, und er spricht

immer dringender von cincr Uebersicdelung »ach Pisa. Um

einstweilen der schon halb verlorenen Sache einige Haltung
zu geben, hat cr cö gewagt, — wahrfcheinlich den 29. Sept. —
stch dcm Rath officiel! vorzustellen nnd seine Creditive
abzugeben, wobei seine lange Rede zu Empfehlung des Concils
»nd des Erzbischofs sehr gut aufgenommen wurde. Er
versprach goldene Berge, Hülfleistungen von Seiten der Liga,

baldige Ankunft toscanischer Bischöfe ». f. w., und glaubte
wirklich damit einen bedeutende» Eindruck gemacht zu haben.

Aber i» einem Postscriptuni von, 30. Sept. offenbart sich einige

Enttäuschung. Vicr Deputirte des Rathes haben ihm
inzwischen einen Gegenbesuch gemacht »»d uutcr sehr verbindliche»

Redensartc» sich dahin gcälißert, daß man bcim eifrigste»

Verlangen nach Reform gleichwohl gcgcn den päpstliche» Stuhl
die beste Gesinnung hege, uud daß alles Bisherige nur mit
dem Willen des Kaisers geschehen fei, vo» welchem man in
kürzester Frist neuen Bescheid erwarte. Sobald derselbe

anlange, werde ihm, dem fiorentinifche» Gesandten, davon

Meldung geschehen, damit er dann erst die Sendiing der tos-

canische» Prälaten und Ambaffadoren »ach Basel eiilleitcn

möge. Trotz diesen: schr merkbaren Rückzug erscheint den,

Briefsteller doch die Stimmung im Ganze» noch immer

vortrefflich; die Doctorcn der Universität lese» mit größtem Eifer
die Schriften, welche Baccio dem Rath übergeben hat; der

Papst ist nördlich von dcn Alpe» noch verhaßter als im Süden.

Ganz anßer sich vor Freuden ist vollends dcr Erzbischof,

der dcn Florentiner gar nicht mehr a»s dcn Augcn lasse» will
«nd tausendmal des Tages die Hände gen Himmcl hebt, um
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©ott für bie Sfufunft beSfefbcn ju pteifen. Saccio fagt: td-»

leite unb oefjerrfdjc itjn unbebingt.
Wan ftefjt, bet Siatlj füfjlte ftdj tro& bet Sfufunft beS

©efanbtcn, tro|s bet Slbhäffon bet SaSlet ©eiftlidjfeit nichts

wenig« als gebotgen. Unb bie üble Slfjnung tätifdjte iljn
nidjt.

Der Sifdjof SlngeluS, oljne ftdj um bie Sdjritte ber

Stabt irgenb ju hefümmetn, fam im Sauf beS DctobeiS wirf*
lidj nadj Safel; jugleidj bemühte fidj Sifdjof (Safpar je Sliu

bicfjer; eibgenöfftfdje ©efanbte erfdjieneit, waljrfdjciulidj als

Sermittler; enblidj trieb Sieugierbc ob« alte üljciluahme unter

mefjrcrn geifflid)cn unb weftlidjen <£>erm ben (Stjljetjog SigiS*
munb nadj uttfcter Stabt. Der Slatfj empfing biefe Stile auf
bem Siatt)l)auS in fei«lid;er Sigung beu 22. Dctober. Sifdjof
SlngeluS »erlangte wieber bie StuSIiefcrung beS SlnbreaS; ber

Slatfj wünfdjte Sebenfjeit; ber Segat brang auf fofortigen
CSntfdjluß; »crgehenS inadjte man iljm begreiffidj, baß bie

Soten ber Stabt fdjon in Siom uub 2Bicn feien, baff er fclber

»erfprodjen Ijabe, bic Stabt ju nidjtS Unbilligem brängen ju
woffen; er ließ fidj auf gar nidjts ein, fonbcrn befdjicb ben

Sftatf; »on Safel binnen 30 Jagen »or ben päpftlidjcn Stufjl,
unb bebroh,te ihn babei erft nodj, audj in ber 3unfd)enjcit
mit beu geiftlidjeu CSenfiircn weiter ju »erfafjrcn. Dabei

fparte er bie Sdjimpfwörter nidjt; er nannte bie SaSler über*

mittfjig, toftfüfjn, öerbredjerifdj, arme Sdjtuder, weldje ©ott
uub feinem Statthalter ju wiberftreben wagten; nur auf boljcS

Sitten ber eitgeuöffffdjen Slbgefanbtcn ließ er fid) ju einem

Sfuffdjub »on 15 Sagen bewegen. „So follen wir nun," fagt
ber Siatlj in ber betreffenben Urfunbe'), „boppclt Siebe ftcljen,

ju Siom unb »or ifjm, ein 3umng, gegen weldjen wir aber*

malS an beu fjeil. Sater appetliren." — Die ffeigenbe Slugft
beS CSrjbifdjofS, bie Spannung ber benadjbarten ©egenben

1) Staat». Ütrdir. Urfunbe »om 28. Ott. 1182.
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Gott für die Ankunft desselben zu preisen. Baccio sagt: ich

leite und beherrsche ihn unbedingt.
Man sieht, der Rath fühlte sich trotz der Ankunft dcö

Gesandten, trotz der Adhäsion der Basler Geistlichkeit nichts

weniger als geborgen. Und die üble Ahnung täuschte ihn

nicht.
Der Bischof Angclus, ohne sich um die Schritte dcr

Stadt irgend zu bekümmern, kam im Lauf des Octobers wirklich

nach Basel; zugleich bemühte sich Bischof Caspar ze Rin
hieherz eidgenössische Gesandte erschienen, wahrschcinlich alö

Vermittler; cndlich trieb Neugierde odcr alte Theilnahme unter

mehrern geistlichen und weltlichen Herrn den Erzherzog Sigismund

nach unserer Stadt. Dcr Rath empfing diese Alle anf
dem Rathhaus in feierlicher Sitzung den 22. October. Bischof

Angelus verlangte wieder dic Auslieferung des Andreas; dcr

Rath wünschte Bedenkzeit; dcr Legat drang auf sofortigen
Entschluß; vergebens machte man ihm begreiflich, daß die

Boten der Stadt schon iu Rom und Wien seien, daß cr selber

versprochen habe, die Stadt zn nichts Unbilligem drängen zu

wollen; er licß sich auf gar nichts ein, sondern beschick dcn

Rath von Bafel binnen 3» Tagen vor den päpstlichen Stuhl,
und bedrohte ihn dabei erst noch, auch in der Zwischenzeit

mit dcn geistlichen Censuren weiter zu verfahren. Dabei

sparte cr die Schimpfwörter nicht; cr nannte die BaSler
übermüthig, tollkühn, verbrecherisch, arme Schlucker, wclche Gott
und seinem Statthalter zu widerstrebcn wagten; nur auf hohcö

Bitten der eidgenössischen Abgesandten licß er stch zu cincm

Aufschub von 15 Tagen bewegen. „So sollen wir nun," sagt

der Rath in der betreffenden Urkunde „doppelt Rede stehen,

zu Rom und vor ihm, ein Zwang, gegen welchen wir
abermals an dcu heil. Vater appelliceli." — Die steigende Angst
des Erzbifchofö, die Spannung der benachbarten Gegenden

t> Sioitt' > Slr,<i>-, »rkll„rc «om ZS Ol,, t>8?.
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unb Sicgicruitgeu auf ben SluSgang biefeS 4panbclS fann man

fidj leidjt auSmalen.

Som 25. Detobet ift bet Ictjte (gebtudte) Stief beS

Saccio Ugolini batitt. (St jammert übet baS gänjlidje SluS*

bleiben bet Depefdjen »on gtotenj, oljne weldje et tiidjt meljr

wiffe, nadj wcldjcm 2Binb et bie fdjwanfenbe Satte ju tidjtett
tjabe, ob bie Siga baS CSoncil bloß in Safel ober audj an-
berSwo unterftütjen würbe u. f. w. Der (Srjbifdjof fjabe jwar
nod) nidjt alle Hoffnung aufgegeben, allein er fudje bodj

ringsum nadj SfuSwegen unb werbe fidj, wenn SltleS feljfc,
bem (Srffen an ben Apals werfen, bet ifjm petföiilidje Sidjct*
fjcit gewäfjtc. „CSinftweilcn muß baS Segonnene weitet gc*

füfjrt'werben, uub fo fdjwadj wit baS gunbatnent gefutibeu,

glauben wit bod) nidjt, baß baS «£>auS »on jebem Stoß ein*

ftütjen muffe, »iclmeljr ffnb wir bemüfjt, eS ju ftüfjen. Selbft
wenn unS Safel burdj ben Maifex ober burdj bie Sdjweijer
gciiomnteu würbe, glaube idi nidjt, baß bie Siga nadj foldjen
Slnfängen baS Uiiterttefjincn aufgeben burfte. Exitus in. Diis

est; wenn aber einen Slonat uadj unferer Slnfunft audj nur
ein paar Sifdjöfe ju unS geffanben wären, fo lägen bie Dinge
für unS nidjt fo tiugünftig Wie fie liegen, ja wenn jene nur
audj unterwegeS wären! Slber mau wirb bie SDlirtttr eingeben

wollen, wenn ber Kraule tobt ift" Sdjließfidj meint Saccio,
man muffe weuigftenS ftdj nodj in Safel fo lauge tjaften, bis
eine fdjirffidje ©etegenfjeit jur Ucbetfiebelung beS (SoncilS »ot*
hanbeit fei.

3njwifdjen traf bie fefjnlidj erwartete Slntwort »om Maifex
ein. griebrid) III. offenbart aud) Ijicr wieber jene ffäglidjc
Sdjwädje, weldje neben bet füfjuett, jugteifenben SJlanier beS

SapfteS »ou »otnfjetein »erloren wat. Daß getabe um jene

3«t SiattljiaS (Sotöinits, König »ou Ungarn, einen furdjt*
baren Sfngriff auf S3ien »orbereitetc, mag bie jagfjafte Stirn*
mutig beS KaiferS alfcrbingS in CStmaS eittfdjulbigeit.

S3ir erinnern unS nodj ber faifedidjen Sdjreihen »om
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und Regierungen auf den Ausgang diefes Handels kaun man

sich leicht ausmalen.

Vom 25. October ist dcr letzte (gedruckte) Brief des

Baccio Ugolini datirt. Er jammert über das gänzliche
Ausbleiben der Depeschen von Florenz, ohne welche er nicht mehr

wisse, nach welchem Wind er die schwankende Barke zn richten

habe, ob die Liga das Concil bloß in Basel oder auch

anderswo unterstütze» würde u. s. w. Der Erzbischof habe zwar
noch nicht alle Hoffnung aufgegeben, allein er suche doch

ringsum nach Auswegen und werde sich, wenn Alles fehle,

dem Ersten an den Hals wcrfcn, dcr ihm persönliche Sicherheit

gewähre. „Einstweilen muß das Begonnene weiter
geführt werden, nnd so schwach wir das Fundament gesunde»,

glaube» wir doch nicht, daß das Haus von jedem Stoß
einstürzen müsse, vielmehr sind wir bemüht, eö zu stützen. Selbst
weun uns Basel durch den Kaiscr oder durch die Schweizer

genommen würde, glaube ich nicht, daß die Liga nach solchen

Anfängen das Unternehmen aufgeben dürfte. L.xitus in vü«
««>; wenn aber einen Monat nach unserer Ankunft auch nur
ein paar Bischöfe zu uns gestanden wären, so lägen die Dinge
für uns nicht so ungünstig wie sie liegen, ja wenn jene nur
auch unterweges wären! Aber mau wird die Mirtur eingebe»

wolle», wenn der Kranke todt ist " Schließlich meint Baccio,
man müsse wenigstens sich noch in Basel so lange halten, bis
eine schickliche Gelegenheit zur Ueberfiedeluug des Concils
vorhanden sei.

Inzwischen traf die sehnlich erwartete Antwort vom Kaiser
ein. Friedrich III. offenbart auch hier wieder jene klägliche

Schwäche, welche »eben der kühnen, zugreifenden Manier des

Papstcs von vornherein verloren war. Daß gerade um jcnc

Zeit Matthias Corvinus, König vou Ungarn, einen furchtbare»

Angriff auf Wie» vorbereitete, mag die zaghafte Stimmung

deS Kaifcrs allerdings i» Etwas entschuldigen.

Wir erinnern uns noch der kaiserliche» Schreiben vom
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21. unb 23. 3uli, worin SlnbreaS nodj immer als „liebet
©erfreuet" um SluSfunft etfudjt unb bet Slatl) ganj fjöffidj jut
Sotftdjt ctmatjnt wutbc. 3e&t, Da bet Cifjbifdjof unrettbat

compromittirt war, jefct hatte bet Kaifet beu Sttutlj, itjn erft

tedjt tief »on ftdj hiuuntet ju ftoßen. Son ben betteffcnbeti

jwei Sdjtcibcn') beS KaiferS — baS betttfdje iff »om
19. Dctobct, bas lateinifdjc »om 20. — Ijat allctbingS «ff
Sätet Stnton ©ratia Dci hei feinet Slnliiuft im Decemhet baS

Vetjtete fötiulidj übetreidjt, aber bett wefcittlidjen Sutjalt mußte

man bereits ju (Snbc Dctobcr ober Slnfang sJto»ember iu Safel
feitneu, wenn ber ©efanbte b« Stabt beim Kaifer, Sieufc ©rieb»

irgenbwie 3u9an9 beUpofc unb bie fOcittcI ju Depefdjen befaß.

(Ss regnet auf einmal Sorwürfc über SfnbrcaS; bcrfelbe tjabe fd)on

am tömifdjen Spofe nad) feinem eigenen thöridjten Mopf, gegen

taiferlidjen Sefcfjl getjaubelt; nur auS ©na»c unb auS Slürfffdu

auf ihn, ben Kaifcr, fjabe ber Snbff ben (Srjbifdjof frcigelaffen; er

fei abberufen worben, tjabe audj yerfprodjen ju foinmen, fei aber

abfcitS nadi Safel gegangen, unb fjabe bafcfbft auS Seidjt*

fiiiu, SoSfjeit un» Siad) fudjt ein (Soncil ju »crfammedt gc>

fudjt, Da bod) — nädjff bem SaPffc' — b\ef) nur ihm, bem

Kaifer juftcljc. Damit allein fdjon fjabe « eine 9)tajeftätS*

befeibigung begangen — (weldjc bet Kaifet ftcilidj fdjon beu

21. 3uli Ijattc rügen muffen) — ooffeiibS aber baburd^, baß

er ffdi fälfdjlid) für einen nod) im Dienffc ftcljcnbcn faifet*
lid)cn ©cfanbten ausgegeben unb ein bcftänbigeS CSinocrftänb*

ttiß mit beut Kaifcr »otgcfpiegclt fjabe. Sollte ber (Srjbifdjof
fid) nidjt fügen, folfte er, wie er bem Kaifcr felher gemclbet,

fein Speil anbctSwo »on Sieuem »etftidjcn wollen, fo beffeljlt

bet Kaifet ben SaSlern, ihn ju Sermeibttug weiter« ©efafjr

ju »edjaften als einen SdjiSmatifer, Siebellen unb SJiajeftätS*

»erbred)«, ben fein freies ©eleit fdiiifeen fönne. Der Kaifer

i) Seite im Staat«<?ird)i», ta« (e&tere audj bei Hott. I.e. p 374.
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2t. „nd 23. Juli, worin Andreas noch immer als „lieber
Getreuer" um Auskunft erfucht und der Rath ganz höflich zur

Vorsicht crmahnt wurde. Jetzt, da der Erzbischof unrettbar

compromittirt war, jetzt hatte der Kaiser den Muth, ihn erst

recht tief von sich hinunter z» stoßen. Von den betreffenden

zwei Schreiben ') deS Kaisers — das deutsche ist vom
l.9. October, das lateinische vom 2i1. — hat allerdings crst

Pater Anton Gratia Dci bei seiner Ankunft im December daS

Letztere förmlich überreicht, aber dcn wesentlichen Inhalt mußte

man bereits zu Endc October oder Anfang November in Bafel
kennen, wcnn der Gesandte der Stadt beim Kaiser, Licntz Grieb<

irgendwie Zugang bei Hofe und die Mittel zu Depeschen besaß.

ES regnet auf einmal Vorwurfe iibcr Andreas ; derfelbe habe schon

am römischen Hofe nach feinem eigenen thörichten Kopf, gegen
kaiserlichen Befehl gehandelt; nur ans Gnade und aus Rücksicht

auf ihn, dcn Kaifer, habe der Papst den Erzbischof freigelassen ; er

fei abbcruscn worden, habe auch versprochen zn kommen, sei aber

abscitö nach Bascl gegangen, und habe daselbst auS Leichtsinn,

Bosheit und Rachsucht cin Concil zu vcrfammelu
gefucht, da doch — nächst dem Papstc! — dicß nur ihm, dcm

Kaiscr zustchc. Damit allcin schon habe er cine Majestätö-
beleidigung begangen — (wclchc dcr Kaiscr frcilich schon dcu

2l. Juli hätte rüge» müffeu) — vollends aber dadurch, daß

cr sich fälschlich für einen noch im Dienste stehenden kaiserlichen

Gesandten ausgegeben uud cin beständiges Einverstäud-
niß mit dem Kaiscr vorgcspicgclt habe. Solltc dcr Erzbischof
sich nicht fügen, follte er, wie er dem Kaiscr sclbcr gemeldet,

sein Hcil anderswo von Ncucm versuchen wollen, so befiehlt

der Kaifcr dcn Baölcrn, ihn zn Vermeidung weiterer Gcfahr

zu verhaften als einen Schismatiker, Rcbellcn und Majcstäts-
verbrccher, den kein freies Geleit schützen könne. Der Kaiscr

t> Blick im Siaai«, Archiv, ra« lctzicre auch bci Nott, I.e. S74,
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recfamirt ifjn afS feinen homo, für wefdjeit bie Stabt biS auf
weitete Serfügung haften muffe.

©feidjjeitig erging audj au SlnbreaS felher ein Sdjreibeu ')
»om nämlidjen Sage, worin ifjm ber Kaifer ganj füljf bemerft,

fein Untemefjnten fei ofjne jeglidjeu ©runb göttfidjer unb menfdj*

lidjet Sicdjte begonnen unb et möge ffdj nut »öllig nadj ben

(Stöffnuttgen ridjten, weldje itjm ©tatia Dci madjen wetbc.

(Snbfidj etging nod) ein faifedidjeS KtciSfdjrciben an'S

Sleidj, »orgeblidj »om 3. Dctober, worin unter äljnfidjen SluS*

btücfen, wie im Stief an bie SaSlet, männiglidj jut gatjn*

bting uub Setbaftuug beS CStjbifdjofs, wo eS audj fei, aufge*

fotbett unb beffen fteieS ©eleit für ungültig erflärt wirb2).
Offenbar tjatte ©ratia Dei im Siamen bes S^ffeä *>fm

Kaifer einigen Sdjretfen eingejagt; fein Sffiunb«, baß ber

baSferifdje ©efanbtc in Sßien, ber »ielfeidjt otjnebieß etwas

tleinlattt auftrat, neben ben römifdjeu CSinwirfuugcit hatte

unterliegen muffen. Scamentlidj werben ber (Srjbifdjof »on ©ran,
ber Sifdjof »on godi unb ein gewiffer SfjomaS Don CSillt;

als fofdje bejeidjnct, weldje burdj iljren frommen (Sifer bic

Sadje (oljne 3weifel beim Kaifet) wefentlidj gefötbett Ijätteu.
(Sopicn ber ebengeitattnten Stiefe waten audj nadj Siom ab*

gegangen unb fjatten uatütlidj gtoßeS 2Bolj(gefalten erregt;
über bie Sfjätigfeit beö ©ratia Dei fjatte jubent ber (Sarbiital

»ott ^oiirna» bic au«fenHenbffcit Setidjte an ben tyapft ge*

fanbt3).
Um bie gleidje 3dt wat audi SiatljSljerr «§anS 3tmi; »ou

Siom juriidgefefjrt, mafjrfcfjeiitlid; ebenfalls mit übler

Sotfdjaft. Det Sabft, weichet einen feinet Sotcn gegen ben an*

bem ju infftuiten im Staube war, Ijatte oljne 3weifel einen

1) Hott. 1. c. p. 573. üludj biefe« Sdjreiben würbe erft ben 18. 5)ec. förmlitt) ab;

gegeben, i»a« aber eine fdjon tlnte October« gegebene Siotit nidjt au6fdjlicfit.
2) Staat« 2frdji». Urfunte »om 18. £cc. 1482.

3) StaatSsSIrcfji». äBreoe ». 28. Icc. 1482. £er Garbinal »onSourna^ hieSBebeticu«

»onßtugnrj inS3urgunb. SBgl.Onuphr. Panviiuus,Epitomepoiilif. rom.p. 327.
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reclamirt ihn als seinen Komo, fiir welchen die Stadt bis auf
weitere Verfügung haften müsse.

Gleichzeitig erging auch au Andreas selber ei» Schreiben >)

vom nämlichen Tage, worin ihm der Kaiser ganz kühl bemerkt,

sein Unternehmen sei ohne jegliche» Grund göttlicher und menschlicher

Rechte begonnen und er möge sich nur völlig nach den

Eröffnungen richten, welche ihm Gratia Dei machen werdc.

Endlich erging noch ein kaiserliches Krciöschrciben an'S

Reich, vorgeblich vom 3. October, worin nnter ähnlichen
Ausdrücken, wie im Brief an die Baslcr, männiglich zur Fahndung

und Verhaftung des Erzbifchvfs, wo es auch sei,

aufgefordert und dessen freies Geleit für »»gültig erklärt wird 2).

Offenbar hatte Gratia Dei im Namen des Papstes dcm

Kaiser einigen Schrecken eingejagt; kein Wunder, daß der

baslerische Gesandte in Wien, dcr vielleicht ohnedieß etwas
kleinlaut auftrat, nebcn den römischen Einwirkungen hatte

unterliegen müsscn. Namentlich werden der Erzbischof von Gran,
der Bischof von Forli und ei» gewisser Thomas von Cilly
als solche bezeichnet, wclche d»rch ihrcn frommen Eifer dic

Sache (ohne Zweifel beim Kaiser) wesentlich gefördert hätten.

Copien der ebengeiiannte» Briese wäre» auch nach Rom

abgegangen und hatten natürlich großes Wohlgefallen erregt;
über die Thätigkeit deö Gratia Dei hatte zudem der Cardinal
von Tourna» die anerkennendsten Berichte an den Papst
gesandt «).

Um die gleiche Zeit war auch Rathsherr Hans Jrmy vo»
Rom zurückgekehrt, wahrscheinlich ebenfalls mit übler

Botschaft. Der Papst, welcher einen scincr Boten gegen dcn

andern zu instruire» im Stande war, hatte ohne Zweifel einc»

I) Nuit. I. c. p, S73, Auch dieses Schreiben wurde erst den i8. Dec, förmlich ab-

gegebeu, was aber einc schon Endc Octobers gegcbcnc Notiz nicht ausschließt,

2> Staat«-Archiv, Urkunde vom 18. Tee, 1182,

Z> StaatS-Archi», Breve v, 28, Tee, Ii82, Ter Cardinal »on Tournay hieß Federicn«

vonClugnh in Burgund, Vgl.Onuplir, pnnvinius, Lpitoms pontic, romp, 327,
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Sefdjeib gegeben, weldjer bie Sadje nur nodj mehr »erwirren
mußte. 3n bem »orliegcnben gälte tonnten audj «Raufen

©olbeS, bie man bem Scepoten Siiatio Ijingelegt fjätte, nicht

fjeffen; SittuS IV. fonnte als tyapft fid) nur mit beut »ölligen
Serberben beS (SrjbifdjofS begnügen. Sludj Unwahrheiten
fparte er babei uid)t; ein Sre»e »om 19. September 1482 an
Sllbert »onSadjfen, Slbminiftrator »on SJlaiuj, llagt ben (Srj-
bifdwf tobeSwürbiger Serbredjen an, nur burdj apoftolifdje
SJiilbe fei iljm bamalS baS Sehen gefdjenft worben'). SSir

wiffen bereits, baß biefe S«bted)en in uiwotffdjtigcu Sieben

bcftaiiben batten. *

Sfbet audj jetjt gab »ie Stabt Safel nidjt nadj; ber Kaifet
hatte bic Sethaftung nur bebingtingSweife befofjlen, unb fo
blich SlnbreaS einftweilen nod) auf freiem guße. Sllfeiu bic

Droljungen beS SifdjofS »on Sueffa hatten bodj fo »iel be*

wirft, baff man beu Sag nadj jener (eljten Slppelfation, ben

29. Dctober, ben Spans 3rm» »on Stcuent unb jwar im Sc-
gleit beS SropfteS »on St. Set« uub Doctor beS geiftlidien
SiedjteS ©corg SBilhelmi nadj Siom entfanbte2). SiodjmalS
glaubte man ben Kampfplatz redjt weit »on Safel Ijinweg,
an ben gttff beS »aticanifdjcn .§ügc(S »erlegen ju tonnen.

(Sinffweilen aber fam cS barauf an, beu Ijiefigcn (Stents

audj für bie fetjtc Sl»pe(latiou jut Stoljäfion ju bewegen. Der
Siatlj tjatte fid), wie es fdjcint, einen crfaljrcnen CSanoniffen

»on bet Unioetfttät, Doctot SoljaimeS Scj »on Durladi, ju
•£>ülfc genoinmen, weldjer ben 31. Dctobers) bic int Kapiteftjaufe
beS SJlünfterS »erfainmclten Deputirteti ber meiffen geiftlichcn
(Sorporationen unb b« Uni»erfftät ju biefem Sdjritt aufforberte.

I) Rainald. XIX. ad U82.

21 3i»ci Urfunben »on biefem tage im Staat« :SUetji». - DeffnungSbudj ju
SSIittisodj nadj Simon unb Ctutä.

3j ätaai«=Slr.tio Urfunbe ». 31. Oet 1482. ,'int fofgenben 3ahre (Od)« IV, 1021

nahm tie Stabt ben Doctor jotjann '-Sei jum ftantigeu tSonfnlenten mit 120 (Suiten

3ahrc«befolbitng an.

Bescheid gegeben, wclchcr die Sache nur noch mehr verwirre»
mußte. Jn dem vorliegenden Falle konnte» anch Haufen
Goldes, die man dcm Ncpotcn Riario hingelegt hätte, nicht

helfen; Sirtns IV. koimtc als Papst sich nur init den« völligen
Verderben des Erzbischofs begnügen. Auch Unwahrheiten
sparte er dabei nicht; cin Breve vom 19. September 1482 an
Albert von Sachsen, Administrator von Mainz, klagt den

Erzbischof tvdeswürdiger Verbrechen an, nur durch apostolische

Milde sei ihm damals das Lcbcn geschenkt worden f). Wir
wissen bereits, daß diese Verbrechen i» »»vorsichtige» Reden

bestanden hattcn. *

Aber auch jctzt gab die Stadt Basel nicht »ach; der Kaiscr
hatte die Verhaftung nur bedingungsweise befohlen, und so

blieb Andreas einstweile» noch auf freiem Fuße. Allein dic

Drohliiigcn des Bischofs von Suessa hatten doch so viel
bewirkt, daß man den Tag nach jener letzten Appellation, de»

29. October, den Hans Jrmv von Neuem »nd zwar im
Begleit des Propstes von St. Pctcr mid Doctor des geistlichen

Rechtes Georg Wilhelm! »ach Rom entsandtes. Nochmals
glaubte man dc» Kampfplatz recht weit von Basel hinweg,
an dcu Fuß des vaticanischcn HügclS verlegen z» kömie».

Einstweilen aber kam eS daraus an, den hiesigen Ekerns
auch für die letzte Appellation zur Adhäsion zn bewegen, Dcr
Rath hatte sich, wic cS scheint, einen erfahrenen Canoiiistc»
von dcr Universität, Doctor Johannes Bc; von Durlach, zu

Hülfc genommen, welcher den 31. Octobers die im Kapitclhaiisc
des Münsters versammelten Depiltirten dcr mciste» geistlichen

Corporations nnd dcr Universität zn dicscm Schritt aufforderte.

i> Kn v „.->> il, XIX, Zi! >,<>,

2> Zwei Urkunden von dicscm Tage ini Staats Archiv, - Oeffnungsbuch zn

Mittwoch nach Simon »nd Inda
!!> Staaiê-Archi? Urknntc v, ZI, Oct iiSZ, In, folgcnden Jal're <Ochs IV, «M

»ahm die Sradt den Doctor Johann Bez zn», ständigen Eonsnlenlen mit l'ZilVuIcc»

JaheeSbesoldnng an,
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Dießmal fieß ffd) fdjon eine größere 3«g()ttftigldt bemerfen;

Seforgniffe »or Slbfeljung, Siottj unb SMrren wutben taut,
bodj abfjätittcu bie Sfnwefenben cinftweilen füt ifjre Sevfon.
Den folgenben Jag'), fjiuter bem «Spodjaltat beS SKünftets,

gaben bann audj bie (Sorporationeu als foldjc iljrc 3iiffimmung,
aber mit Sotbeljalt ber 3urüditat)ine, wenn binnen einem

Süoitat (eine SluSgleidjung ju Stattbe fontme.

DicfeS Sdjwanfen fjatte ber Sifdjof SlngeluS, weldjer

fidj feitljer wieber auS ber Stabt entfernt fjatte2;, »otauSfe()eu

muffen, unb nun benüfite er ben Slugenblid. Db er eine

Slfjnung hatte »on bem DamottcSfdjwcrt, baS übex feinem

eigenen «Raupte f;ing, wollen wit nidjt entfdjeiben. (Sinftweilcii
fetjte et feinen Umtrieben bie Krone auf, inbem er in unferer

Umgegenb überall bie (Srcommunication, ». fj. bie Sfufforbcrung,

Safel auf alle Sfficife ju fdjäbigen, öeröffentlidjtc unb ben

Siatlj auf ben 21. Siooemhet ju ftdj nadj Sifjeinfelben entbot,
wäbrenb bodj bie Sadje fdjon hoppelt in Siom anhängig war.
Unterm 18. 9io»ember proteftirte unb appelfirte ber Siatlj aber*

inalS gegen itjn3), allein bic Umftänbe unb Stimmungen
waren in ben lebten SBodjcn »iel btotjenber geworben. Den
21. Stoßnnb« finbett wir bodj jwei SaSfer SiatljSfjerren im

«£>of Des SMitfjSfjaufeS jum Sionb in Siljcinfelbeu mit bem

Sdjultfjciß unb bem Stabtratfj »on Stljeinfelbcn als 3«"8eu
in ©egenwart beS SifdjofS SfngefuS »erfammeft; fie proteffiren

beutfdj uub lateinifdj: ber Segat fei itjr Siidjter nidjt, feine

biSIjerigeu unb fünftigen CScnfureu feien null unb nidjtig, ba

bie Sadje ju Siom anfjängig fei; ffe wären nidjt um feinet*

willen, fonbcrn nur auS Sie»erenj gegen beu Ijeiligni Stufjl
»or iljm erfdjienen — immerfjin aber waren fie bodj erfdjie*

1) Staat«sOTrdiiv. Hifitiibe »otn 1. 9!ou.

2) Cb ji»ang«ireife? £at Od)« IV, 386 eine jioeiteutige Stellt bei SBurfüfen
p. 470 inijrorrflaiibeu?
Staat« :3Irdji». Urfunbe »om 18. Jtc».
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Dießinal ließ sich schon eine größere Zaghaftigkeit bemerken;

Besorgnisse vor Absetzung, Noth und Wirren wurden laut,
doch adhärirten die Anwesenden einstweilen fiir ihre Person.
Den folgenden Tag '), hinter dem Hochaltar deö Münsters,
gaben dann auch die Corporations alö solche ihre Zustimmung,
aber mit Vorbehalt der Zurücknahme, wcnn binnen einem

Monat keine Ausgleichung zu Stande komme.

Dicseö Schwanken hatte der Bischof Angelus, welcher

sich seither wieder auS dcr Stadt entfernt hatte-), voraussehen

müssen, und nun benützte er den Augenblick. Ob er eine

Ahnung hatte von dem Damoklesschwert, dnö übcr seinem

eigenen Haupte hing, wollen wir nicht entscheiden. Einstweilen
setzte cr seinen Umtrieben die Krone auf, indem er in unserer

Umgegend überall die Excommunication, d. h. dic Aufforderung,
Basel auf alle Weife zu schädigen, veröffentlichte und den

Rath auf den 21. November zu sich nach Rheinseldcn cntbot,

während doch die Sache schon doppelt in Rom anhängig war.
Unterm 18. November protestate und appelline der Rath
abermals gcgcn ihn«), allein die Umstände und Stimmungen
waren in den letzten Wochen viel drohender geworden. Deu

LI. November finden wir doch zwci Basler Rathsherren im

Hof deö Wirthshauses zum Mond in Rheinfelden mit dem

Schultheiß und dcm Stadtrath von Rheinfelden als Zeugen
in Gegenwart deS Bischofs Angelus versammelt; sie protestile»

deutsch und lateinisch: der Legat sei ihr Richter nicht, seine

bisherigen und künftigen Ccnfuren seien null und nichtig, da

die Sache zu Rom anhängig sei; sie wären nicht um
seinetwillen, sondern nur auS Reverenz gegen den heiligen Stuhl
vor ihm erschienen — immerhin aber waren sie doch erschic-

I> Sinais-Archiv, Urkunde vom I, Nov.
?t Ob zwangsweise!' Hai OchS IV, Z8« eii.e zweideutige Zie», bci Wurftise»

v,47V mißverstand«»

!1 Staats-Archiv, Urkunde vom 18, No»,
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nen, wenn audj mit, um nidjt bie SDteinung auffommen ju
laffen, als fjabe Safef irgenbwie mit bem Sapft gebrodjen.

Ueberbieß wat ber welfdje Sifdjof in feinen S^deteien
ganj unetfdjöpflidj. (St tjatte ftdj ju gleidjet 3dt tjintet ben

fdjwadjen (Safpar je Slin geftedt, weldjet untetm 23. sKo»emb« 'j
»ou bem (SletnS bet Stabt »«langen mußte, ben folgenbeit

Sonntag (24. 9co».) bie Ic&tcdaffcne (Srcotnmunication beS

Segnten »ou ben Kanjefn ju »erlefcn. Db bieß irgenbwo,
ausgenommen etwa bei ben Sarfüffent, gefdjefjcn fei, ift nidjt
befanut; einige mutljige Korporationen aber: St. Seonfjarb,
St. Sfiban, St. Ulridj, bic Sluguffiuer, bie iprebiger, bann

audj S. S^tcr unb S. Siartin proteftirten unterm l.Deeembcr

förmlidj gegen eine foldje bie ©ewiffeu befdjwerciibe3iunutl;utig-
3njwifdjen war allerbiiigS ber SJlonat abgelaufen, beu

Sifdjof SlngeluS bem Statt; am 28. Dctob« jur griff ge*

geben tjatte; cS war in Safel eine KriffS eingetreten, an bereu

«£>eftigfcit wir trot; ber nur iubireften Sladjridjt nidjt jweifelu
fönnen. Sonntag beu 24. Stoöembcr2), au bem Sage, ba bie

CSrcommunicatioti fjatte follen »erlefcn werben, erfdjiencn De*

putirte beS StatljeS »or ben Dcpiitirtcn einer Slnjaljl griff*
iidjet (Sotpotationen im «ftapitelljaufe beS SlüuftcrS unb tebc*

ten ju biefen: bie 3nt »«rinne, ffe müßten bei iljrer Stbljäffon

»edjarren, fidj auf ben Sdjti|j beS SlatljeS »edaffen unb audj
»et Icrjteu Sroteftation »om 18. Sloocmber beitreten, ftdj audj

um baS 3uierbict nidjtS fümmeru, fo wolle man es ifjnen in

Ireuen gebenfen; — fouft gebe cS eine bra»e aber etwas

rofje (aliqualiter grossa) ÜJiaffe in ber Stabt Safel, weldjc

bergleidj«n übel aufnehmen unb bem (SlcruS böfc Stunbeit
bereiten fönntc. Der Siatlj Ijabe es fidj feittjer gefallen laffen,

baß gewiffe geiftlidjc S*rfonen ben bisherigen Slppcllatioiieu
wibcrfprodjen unb ffd) entjogen Ijätten; man muffe aber bafür

1) Staat«sülrcfjto. llifiinbe »out Mee. 1482.

2) Staat«;5lrd)i». Urfunbe »cm 24 8lo». 1182.
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neu, wenn auch nur, um nicht die Meinung aufkommen zu

lassen, als habe Basel irgendwie mit dem Papst gebrochen.

Ueberdieß war der welsche Bischof in seinen Plackereien

ganz unerschöpflich. Er hatte sich zu gleicher Zeit hinter dcn

schwachen Cafpar ze Rin gesteckt, welcher unterm 23. November >)

von dem Elerus der Stadt verlangen mußte, dcn folgenden

Sonntag (24. Nov.) die lctztcrlassene Excommunication deS

Legaten von den Kanzeln zu verlesen. Ob dicß irgendwo,
ausgenommen etwa bei den Barfüßern, geschehen sei, ist nicht

bekannt; einige muthige Eorporationeu aber: St. Leonhard,
St. Alban, St. Ulrich, die Augustiner, die Prediger, dann

auch S. Peter und S. Martin protestine,! unterm t. December

förmlich gegen eine solche die Gewissen beschwerende Zumuthung.
Inzwischen war allerdings der Monat abgelaufen, dcn

Bifchof Angclus dcm Rath am 28. October zur Frist
gegeben hatte; es war in Basel einc Krisis eingetreten, an deren

Heftigkeit wir trotz dcr nur iudircktcn Nachricht nicht zweifeln
können. Sonntag dcn 24. Novembers, nn dcm Tagc, da die

Excommunication Hütte sollen verlesen werden, erschienen

Deputine des Rathes vor den Dcputirtcn einer Anzahl geistlicher

Eorporationeu im Kapitclhause dcö Münsters und redeten

zn diesen: die Zeit verrinne, sie müßten bei ihrer Adhäsion

verharren, sich auf den Schutz des Rathes verlasscn uud auch

der letztcu Protestation vom 18. November beitreten, sich auch

um das Interdict nichts kümmcrn, so wolle man es ihnen in

Treuen gedenken; — sonst gebe cS cine brave aber etwas

rohe (uliiuMor Ar««««) Masse in dcr Stadl Basel, welche

dergleichen übel aufnehmcn und dcm ElcruS böse Stunden
bereiten könnte, Dcr Rath habe cö sich seither gefallen lassen,

daß gewisse gcistlichc Pcrsoncn den biöhcrigcn Appellationen
widersprochen und sich entzogen hätten; man müsse aber dafür

1) StaatS-Archio, Ulknnde vom i,Tec, NÄ,
2) SlaalS-Archiv, Urkunde von, Zä, No,», il»ê,
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forgen, baß ber übrige, getreue (SleruS fein ©enüge (compla-
centiam) babei fjabe. — Stuf biefe Siebe tjin berietljen fidj bie

©eiftlidjen unb antworteten bann burd) ben (ifjorfjcrrn 3of)anti
»on ©engenbadj »on St. tytttt: bem Ijoljen Siatlj »ou Safel
unb bem grieben bet Stabt ju Siehe wollten fie baS 3nterbict

nidjt beobadjten, bis fowotjf »om SaVff als »om Kaifet (an
ben mau ebenfalls eine neue ©efanbtfdjaft abgeotbnet fjaben

muß) Sfntwott ba fei; bcutt(!) wollten fie anbctS Ijanbetn,

fo wären fte in Scbensgcfatjr. Die Urfunbe fdiließt bann mit
ben »orffdjtigften 3nbemnitätSc(aufeln.

Wan fann fjierauS fdjließeit, bis ju weldjem ©rabe bie

Spannung bet ganjen (Sinwofjnecfdjaft geftiegeu fein mußte.

Siodjtc eS abex audj gelingen, einftwcileii bie Seobadj*

Jung beS unterbietet ben meiffen Stiften, Sfatrrien unb Klö*
ffern SafelS ju verleiben, inbem man bie Setteffenben auf bie

Stimmung bet ©emeinbe aufmerffam machte, fo (ieß fidj bodj

ein foldjet 3uffailc> bet Spannung nidjt »«ewigen. Slußer*

halb ber Stabt galt eben bodj baS unterbiet bei allen Denen,

weldjc ein 3iitcreffe fjatten, ber Stabt ju fdjaben; »on Seiten
beS KaiferS fjatte man fidj nidjt bes getingfteti SeiftaiibeS ju
gettöffen; fobaiin waren audj bie ribgenöffffdjen Drte, bereits

bamalS ber bebeutcnbfte Siürftjalt SafelS, mit in baS päpftlidje
Sntcreffe gejogen. Die Soten betfelben Ijabeit wir fdjon meljr*
mafS in unferm Slatfjljaufe angetroffen, oljne baß bic Duelfen
unS iljre (Sröffnuttgen genauer angäben; wit bütfen ahet

nidjt batau jmeifrin, bafi ffe namentlidj (Snbe DttobetS feljr
nadjbrüdlidj bie Serföljnuitg SafelS mit bem SflPffe »erlang*
ten unb ihte gütbitte beim Segaten ber Stabt hodj anredjneit
modjten.

Sfudj bie allgemeinen politifdjen Serhältniffe3talieuS foinmen

füt biefe 3dt bet naljcitbeu Katafttopfje feljt nadjbtüdfidj in Sc*

tradjt. ©egett (Snbe beS SaljreS 1482 hemerfte nämlidj SirtuS,
baß Senebig auS bem getneiiifamen Kriege gegen gerrara ben

Sortfjcil für ffdj allein behalten wolle; jugleidj fanb baS «§auS
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sorgen, daß der übrige, getreue CleruS sein Genüge («omni«-
oonlism) dabei habe. — Auf diese Rede hin beriethen sich die

Geistlichen und antworteten dann durch den Chorherrn Johann
von Gengenbach von St. Peter: dem hohen Rath von Basel

und dem Frieden dcr Stadt zu Liebe wollten sie das Interdict
»icht beobachten, bis sowohl vom Papst alö vom Kaiser (an
den man ebenfalls eine neue Gesandtschaft abgeordnet habe»

»»iß) Antwort da sei; denn(!) wollten sie anders Handel»,

so wären sie in Lebensgefahr. Die Urkunde schließt dann mit
de» vorsichtigsten Judemnitätsclauseln.

Mau kann hieraus schließen, bis zu welchem Grade die

Spannung der ganzen Einwohnerschaft gestiegen scin mußte.

Mochte cö aber auch gelingen, einstweilen die Beobachtung

deS Interdiktes den meisten Stiften, Pfarreien uud Klöstern

Basels zu verleide», indem man die Betreffende» auf die

Stimmung der Gemeinde aufmerksam machte, so ließ sich doch

ein solcher Zustand der Spannung nicht verewigen. Außerhalb

der Stadt galt eben doch daS Interdict bei allen Denen,

wclche ein Interesse hatten, der Stadt zu schaden; von Seiten
deö Kaisers hatte man sich nicht deö geringsten Beistandes zu

getrbsten; sodann waren auch die eidgenössische» Orte, bereits

damals dcr bedeutendste Rückhalt Basels, mit in daS päpstliche

Interesse gezogen. Die Boten derselben haben wir schon mehrmals

in unserm Rathhause angetroffen, ohne daß die Quellen
unö ihre Eröffnungen genauer angäben; wir dürfen aber

uicht daran zweifeln, daß ste namentlich Ende Octobers sehr

nachdrücklich die Versöhnung Basels mit dem Papste verlangten

und ihre Fürbitte beim Legaten dcr Stadt hoch anrechnen

»lochte».

Auch die allgemeinen politischen VerhältnisscJtaliens kommen

fiir diese Zeit der nahenden Katastrophe sehr nachdrücklich in
Betracht. Gegen Ende dcö JahreS 1482 bemerkte nämlich SirtuS,
daß Venedig auS dem gemeinsamen Kriege gegen Ferrara den

Vortheil für sich allein behalten wolle; zugleich fand das HauS
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Slragon einen geheimen 3«8«ug ju ©irofamo Siiario, unb

biefer bewog nun ben tyapft, junädjft mit gerrante »on Sieapel

grieben ju fdjtießen unb bann fogar ber Siga ju ©unften beS

«§ercules »ou gerrara bcijutreten ')• Son bleiern Slugenblid
an tjaben bie Sencjianer ganj 3talien gegen fidj unb werben

»on bemfclbcn tyapft, ber biSfjer ju Slltem geholfen, fpäter

fogar mit Sann unb 3nterbict »erfolgt, nidjt nur füblidj, fon*

bem audj nörblidj »on ben Sllpen, wie an einem auffatlenbcn

Seifpiel gejeigt werben wirb. (Sitte anbete wefentlidjc Seite
biefeS politifdjen UmfdjwuttgcS wax bie wenigffenS iubitefte

Sefteimbuug beS S^bffcS mit Sotenjo Slagnifico, weldjet nuii
Ijödjff wafjtfdjeinlidj baS CSoncil »on Safel ganj im Stillen
fallen ließ, worauf Saccio Ugolini oljne 3»»cifel auS Safel
»erfdjwanb. Siadj bem 18. Dccembcr, an weldjem Sage wir
ihm jum letztenmal begegnen, ift »on ihm nidjt mehr bie Siebe.

Sfudj ber (Srjpriefter SartljolomäuS »on ^ßtacenja, beffen Scr*

ridjtungen nidjt itätjcr befannt ffnb, wirb um biefe 3eit feinen

Slbfdjieb gcitommeti fjaben.

Der Siatlj »on Safel fonnte fid) ©lud wünfdjen, baß er

auf bie politifdjen (Sombinatioiieii 3laIienS fein Sertraucit

gefebt tjatte. (SS ift woljl g(aublid\ baß biefe CSreigniffe auf
baS Sdjicffal beS (SoncilS unb beS (SrjbifdjofS einigen (Siufluß

ausübten, ja man barf anncfjmcu, bafi bie oljnetjin fdjwan*
fenbe Sadje bamit ben cntfdjcibenbcn Stoß erhielt.

Sfudj SirtuS IV. fdjeint in »ollem Sewußtfein biefeS 3«-'

famincnljangcS geljaubelt ju Ijabcn; er tonnte jetjt ganj un*
mittelbat auf fein 3'f' foSffcuetn. Sott SBien fjet empfing

« bic heften Scrftdjemngcn; ein Sdjretben griebridjS III., bas

et in »oltem CSonftftotium bet (Satbinäle »orlcfen ließ, lautete

l) Saut Dam, huloire de Venise, tom. II, p. 518, waren beut unerMttlidjeu
©irolamo bie «Cjerrfctjaft über gaenja uub iHimini unb eine Hiermätjlung be«

tS'cben »on Serrara mit feiner SCoctjter, tiebit bem (Sommanbo einer ijtriuee unb

100,000 Dufateii in 'äuäfidjt geftcltt worben.
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Aragon einen geheimen Zugang zu Girolamo Riario, und
dieser bewog nun den Papst, zunächst mit Ferrante von Neapel
Frieden zu schließen und dann sogar der Liga zu Gunsten deö

Hercules vou Ferrara beizutreten'). Von diesem Augenblick

an haben die Venezianer ganz Italien gegen sich und werden

von demselben Papst, der bisher zu Allem geholfen, später

sogar mit Bann und Interdict verfolgt, nicht nur südlich,
sondern auch nördlich von deu Alpe», wic an einem auffallenden

Beispiel gezeigt werde» wird. Eine andere wesentliche Seite
dieses politischen Umschwunges war die wenigstens indirekte

Befreundung des Papstcs mit Lorenzo Magnifico, welcher nun
höchst wahrfcheinlich das Concil von Basel ganz im Stillen
fallen ließ, worauf Baccio Ugolini ohne Zweifel auö Basel

verschwand. Nach dem 18. December, an welchem Tage wir
ihm zum letztenmal begegnen, ist von ihm nicht mehr die Rede.

Auch dcr Erzpriestcr Bartholomäus von Piaccnza, dessen

Verrichtungen, nicht näher bekannt sind, wird um diefe Zcit seinen

Abschied genommen haben.

Dcr Rath von Basel konnte sich Glück wünschen, daß cr

auf die politischen Combinationen Italiens kein Vertrauen

gesetzt hatte. Eö ist wohl glaublich, daß dicse Ereignisse auf
das Schicksal deö Concils und des Erzbischofs einigen Einfluß
ausübten, ja man darf annchmcn, daß die ohnehin schwankende

Sache damit dcn entscheidenden Stoß erhielt.

Auch Sirtus IV. scheint in vollem Bewußtsein dieses

Zusammenhanges gehandelt zu haben; er tonnte jctzt ganz
unmittelbar auf scin Ziel lossteuern. Von Wien hcr empfing

cr die besten Versicherungen; ein Schreiben Friedrichs III., das

cr in vollem Consistorium dcr Cardinäle vorlesen licß, lautete

I) Laut Dar», Inslolre <le Venise, t«m, II, p, 218, waren dem nnersättlichen

Girolamo die Herrschaft «der Faenza uud Rimini uud eine Vermählung des

Erben «on Ferrara mit seiner Tochter, nebst dem Eommando einer Armee uud

II«.«»« Durate» in Aussicht gestellt worden.
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fo ßcmüt(jig*crgcben, baff man unterm 29. Deccmber im »ätcr*

lidj Wötjlwotlenbffen Sone barauf antwortenQ fonnte. Sfudj

an ben anbern «£>öfcn war fidjcrlidj bem (Srjbifdjof bas Sßaffcr

fdton längft abgegraben; bic (Sibgciioffeu waren gewonnen;
es blieb nodj übrig, ben Unruljeftift« in S^rfon auf immer

uufdjäblidj ju madjen. Da bie Stabt trofe aller Süllen unb

Sre»cn nidjt jur Scdjaftuiig bcSfclbcit fdjrcitcn wollte, fudjte
SirtuS auf alle ©efabr I;in einen anbern weltlidjeu Sinn jur
S(itSfüf;ruug feines SladjtgeboteS; et fdjticb2) bem ©rafen
DSwalb »on 2,I)ictffein, als Sfafjgrafcn (palatinus) beS Dom*

ftifteS, er möge fidj nadj Safel begeben unb als Slidjtcr gegen
SlnbteaS »ctfafjtcti. (Sntwc»cr wußte man in Siom nidjt, wie

madjtfos bie ftiftifdjcn Scljötbcn gegenüber ber ffoljcn Stabt
warnt, iiamcntlidj in biefen Saljren bes «§aberS mit Sifdjof
(Safpar3), ober mau wollte nur auf ben galt einer gcwalt*
fainen 3uter»ention eine Seljörbe (jaben, an weldje ber @c*

fangene abgeliefert werben fonnte.
Seiber fefjlcu uuS gerabe für bic entfdjcibenben üage ber

erften Dcccmbertjälfte 1482 »ie ltäfjcrn Siadjweifuiigcn über

baS, was in un» um Safel »orging. Unfer DcffnungSbudj
cntljält l;iet fo »ide 3iätf;fe( als 3dien. Da Wirb jum
2. Deccmber (Slontag nad; Sfnbreä) angemerft: cS feien Soten

jum (Srjbifdjof ju orbnen; bem Sifdjof ju Slfjeinfclben wolle

man bis Slontag (alfo bis jum 9. Dcc.) antworten. — Der
erffe ©ebanfe gefjt tjicr fogleidj auf Sifd)of SlngeluS »on

Sueffa, bem wir fdjon int äöirtljSljauS jum Slonb in Sihein*

1) Ray na Id. XIX, ad a. 1482.

2) Rayuald. XIX, ad a. 1482 oljnelatum. 3)ian fann iroeifelu, ob unter beut

QJrealb, «Brafen »on Iljierftein, Jjerrn ju Sßfeffjngen roeldjer ben l8.!Tec. ber

leht'it gu'ien iBccfammliing beiiootjute, Oäioalt bet Heitere, fanbuogt im

Suutgait, CSlfaj unb Sdjtoarjloalb, SDJarfdjall in Sotbriugen (j 1487) ober beffen

gtcidjnamiger Sohn »erilanten ijt. S. SBurftifen p. IG, i»o bic Stammtafel
be« Kaufes .Shierftein mitgeteilt ift.

3) S. Ofer, in ben Beiträgen, 33b. IV, p. 265.
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so dcmüthig-crgcbeu, daß man unterm 29, December im väterlich

wohlwollendsten Tone daraus antworten ') konnte. Auch

an dcn andern Höfcn war sichcrlich dcm Erzbischof das Wasscr

schon längst abgcgraben; dic Eidgcnosscn warcn gewonnen;
cs blicb noch übrig, dcn Unruhcstiftcr in Pcrson auf immer

unschädlich zu machcn. Da die Stadt trotz aller Bullen und

Brcvcn nicht zur Verhaftung desselben schreiten wolltc, suchte

Sirtus auf alle Gefahr hin einen andern wcltlichcu Arm zur
Ausführung sciucö Machtgcbotes; cr schricb 2) dem Grafcn
Oöwald von Thicrstcin, als Pfalzgrafcn (pnlnlimi«) dcs Dom-
stifteS, cr möge sich nach Basel begeben und alö Richtcr gcgcn
AndrcaS verfahren. Entwcdcr wußtc man in Rom nicht, wic

machtlos die stiftischcn Behörden gegenüber dcr stolzcn Stadt
warcn, namentlich in dicfcn Jahren des Haders mit Bischof

Easpar«), oder man wollte nur auf dcn Fall cincr gewaltsamem

Intervention cinc Behörde haben, an wclchc dcr Gc-

sangcnc abgeliefert wcrdcn kointtc.

Leider fehlen unö gerade für dic entscheidenden Tage dcr

crstcn Dcccmberhälftc 1482 die nähern Nachweisungcn übcr

das, waö in und um Basel vorging. Unser Oessnungöbuch

cuthält hicr so viclc Räthsel als Zeilen. Da wird zum
2. December (Montag nach Andrcä) angemerkt: eö seien Boten

zum Erzbischof zu ordnen; dcm Bischof zu Rheinfelden wollc
mau bis Montag (also bis zum 9. Dcc.) antworten. — Ter
crstc Gedanke geht hier sogleich auf Bischof Angclus von
Sucsfa, dem wir schon im Wirthshaus zum Mond in Rhein-

11 Kaxiislel, XIX, nel ü, NM,
Z> Knvuülil, XIX, »,>!>. U8Z ohneTatum, Man kann zweifeln, ob unter dcn,

Oswald, >«>afe„ von Thierstein, Herrn zn Pfeffingen weicher de» 18, Dec, der

letzt?» g>oße» Bcrfammluiig beiwohnte, Oswald dcr Aeltere, kandvogt in,

Sundga», Elsaß und Schwarzwald, Marschall i» Volbringen <5 1187) oder dessen

gicichiiamigcr Sohn »crstanten ist, S, Wurstisen p, lg, wo die Slanimtascl
dcS Hauses Tbierstein mitgetheiit ist,

l!) S Oser, in den Beiträge», Bd, IV, p. Z6S,

5
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fclDen begegnet ffnb; aber eine 3d(e weitet metft fidj bet Stabt-
fdjreibcr au: „©cbenrf uff Donftag »or Sucie ncdjfflünfftig
(12. Dcc.) je nadjt ju Siinfdbcn ju ffn »nb bem blfdjöff
«on Sitten antwurt je geben." Dieß ift Sllcmaitb anberS

als 3off »on Silliitcn, Sifdjof »on Sitten titib @reno"hfc, ber

bereits bic Setner in päpftlidjem Sinne bearbeitet tjatte.
üEßatum ber Stabtfdjrcibcr meljrcrc läge »ottjet ftdj eine bc*

ffimmte SÖititcrttadjt ju biefcr Uittcrf)anbfltng alimctftc, WaS

für brieffidje (Sröffnutigeit Siflinen »orfjcr bem Siatlj gemadjt
Ijabcu muß, wie lange ber Sifdjof »on Sueffa fidj nod) mit

iljm ju Siljeinfclpcn befanb — bieß StffcS finb unS ©cfjeintttiffe.
(Sbenfowruig wiffen wir, waS für SfJiittfjeiltiitgctt ber »olt
Wien jurücfgefeljrtc Slbgefanbte (SicittJ ©rieb) um bic 3cit
»on «Maria (Smpfängiiiß (8. Xec.) bem Slathc gcltiadit Ijat;
wir erfaljrert aber unter bemfriben Datum, ba\] «iblidj ber

Sater Slnton ©ratia Dci, auS einem püpfflicheii Diplomaten
wieber in einen faifedidjen »ctwanbclt, »on Siien auS in

Safel eingetroffen war, uub Daf> man bct'fetb, „waS mau ihm

fdicnfcu wolle" unb „was Sottfdiafft mau mit 3m itadj
Siom fduefen wolle."

(Sine bcbcnflidie ©efdridjte fiel watjrfdjeinlidi in biefen

'lagen »or. (Sin Sdeftct 511 Siheinfetben hatte bas öffentlidi

angefdjlagenc unterbiet beS SlngeluS weggrriffeu unb war
Darüber auf Slcquifition »cSfclben »«-haftet worben, hatte aber

entwcidu'tt fönnen unb »icrjig Wilbc Surf'dJe gcfammelt, mit
roefdjen er bem Sifdjof bei feiner Slhtcife »011 Stljelufclbcu auf
lauern wollte. Siur febr ernfte Drofjuiigcii baSlcrifdjcr Slb-

georbneteti tonnten biefe Seilte »on ihrem Sortjabcu abbringen.
Den Sifdjof SlngeluS »ediert man auS »em ©cftdjt bis jum
SBeiljnadjtStage, an wcldjcni wir ihm ju Sitiffadj wieber bc*

gcgneit werben ')•
Dffcnbar ffanb ber Slatfj jwifdjcu 51'vei gcuerti; bic CSiu-

1) Jtumagen hei Hott. 1. c. p. 387.

selve» begegnet sind ; aber cine Zeile weiter merkt sich der

Stadtschreiber an: „Gcdenck uff Donstag vor Lucie ucchstkünfftig

li?. Dec,) zc nacht zn Rinftldcn zu sin vnd dem bischöfs
von Sittcu antwnrt ze grbcn," Dicß ist Nlrmaiid anders

als Jost vou Sillinen, Bischof von Sitten und Grenoble, dcr

bcrcits die Berner in päpstlichem SiUne bearbeitet hattc.
Warum dcr Stadtschreiber mehrere Tage vorher sich eine

bestimmte Mitternacht zu dicscr Unterhandlung alimcrkte, was

für bricflichc Eröffnungen Sillinen vorher dem Rath gemacht

habe» muß, wie lange dcr Bischof von Sttesfa sich noch mit
ihm zu Rheinfcldcn befand - dicß AllcS sind uns Geheimnisse,

Ebensowenig wisscn wir, was für Mitthciluiigctt der vvU

Wicn zurückgckchrtc Abgesandte (Licntz Grirb) UM die Zcit
von Maria Empfängniß (8, Tcc,) dem Rathe gctuacbt hat;
wir erfahren aber untcr dcmsclbcn Datum, daß endlich dcr

Patcr Anton Gratia Dci, ans cincm päpstliclici, Diplomaten
wicdcr in einen kaiscrlicbcn vcrwandclt, von Wicu nuö in

Basil eiugctroffcn war, und daß mau berieth, „was mau ihm
schcukcn wöllc" und „was Bottsclmfft mau mit l?) Im »ach

Rom stvickcn wvllc/
Einc bcdcnklichc Gcfchicltte siel wahrscheinlich in diescn

Tagcit vor. Ein Pricstcr zu Rheinfelden hatte das öffentlich

aiigcfchlagcnc Jntcrdict dcö Aiigcluö wcggrrifscu und war
varubcr aus Requisition dcssclbcn vcihaftct wordcn, hatte abcr

cntwcichcn könueu und vierzig wildc Burschc gesammelt, Mit
wclchcn cr dcm Bischof bci seiucr Abreise von Rhclttfcldcn auf
laucrn wolltc. Rur scbr crnstc Drohuugcn baslcrischcr Ab

gcordnctcit kountcn dicfc Lcutc vou ihrcm Borhabcu abbringen.
Den Bischof Angelus vcrlicrt man ans dcm Gcsicht biö zum

Wcihnacbtötagc, an wclchcm wir ihm zu Ruffach wieder bc-

gcgncn ivcrdcil ').
Offcnbar stand dcr Rath zwischcn zwci Fcucrii,; dic Ein

ll >Z!i,m>igkn l'ci II„U, I, p, .',«!,
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wotjnerfdjaft wollte lein 3nterbict, wobei eS ftdj jebod) fragte,
ob fte audj für ben (Srjbifdjof unb feine pcrföulidjc Sidjerljcit
würbe cinffetjeit wollen; »on außen aber famcit maljrfdjeiitlid)
»on 3ag ju Sag bringenberc fDiahnungen jut Scadjgicbfgfcit.

Dem (Sfjteupitnft enblidj fonnte fein ©einige wcnigftenS

einigermaßen gefdjeljcu, wenn Kettentjeim unb SlngeluS »ou

Sueffa »on Siom aus beSa»ouitt würben. Slöglidj, baß Soft

»on Sillincii »on ber bcbrofjtcit Stellung beS lefetevn unter*

ridjtet war unb beu SaSler Stabtfdjreibcr in biefem Sunftc

bcruljigen fonnte, — jebcnfaflS ift ber große StaatSactus'),
weldjer beu 18. Decembcr ju Safel auf bem Siatljljaufe »or*

ging uub ben Wir nun erjäljlen muffen, fein impro»iftrtcr ge*

ivcfeu; eS ffnb ihm Untetfjanblungeit äffet Sftt »otangegangen.
Sonicljmlidj aber fjatte ftdj auffer ©ratia Dci, ber Ijicr

als faifedidjcc unb päpfflidjcr Drator jugleid) genannt wir»,
ein ganjer Sdjwarm päpfflidw ©efdjäftSträgcr auf Safel
niebergriaffen. Sie alle woljucu ber SiatijSffiutng beS benf*

würbigeu 1%. DeccmbetS — in pretorio et stuba eius maiori —
bei: 3oft »ou Sittinen, Sfiiton bc Siupe, QJrior »ou Sligues*

morteS, unb Srttbct (Smetidj Kernel. Stußetbem waten anwc*

fenb «£>crjog SlffülW *>on Sa»oijen, ©raf »on Srcffc tut»

Suge», Slarfgraf Siubolf »on «^odjberg, ©raf »on Stctieu*

bürg, Apexx »ou Siötclu unb Sufenhurg, DSwalb ©raf »ou

Jljicrffein, Apexx »on ^Jfeffingen, Sfaljaraf bet fjoljen Stift2),
(Slaubc bc Sfjoutongeon Apexx »ou Sfjoulongeon la Saftoe
unb (Sfjamplitte Saron »ou Soutbonaiicij, ©uillerraiis bc

Siupeforti (Stodjefort?) Siitter unb Doctor beiber Siedjtc, als
Siatlj unb ©efaubter CSrjfjerjog SOtarimilian'S, fobann Saccio

Ugofiui »on glorenj unb SartljolomäuS »on Siaceuja3), als

1) Staat«--Srcbi». Xai grojje Instriimcultim incarrerationis »om 21. Xec.

1482, unb bie «niähtititg 9iitmagen* bei lloüiiieer I.e. p. 567 seqq.
2) Siegt eine iHbfidjt barin, bap ba« Inslr. iiicarc. biefen mit gtillfdjiocigen über*

gebt, etioa um ihm nid>t bie Öhre nnjtitbuii V

1) Ta« Instrum incarc. jablt ten Spiaccntiner auffallenber SBciie nidjt an tiefer

«7

Wohnerschaft wollte kein Interdict, wobei eö sich jedoch fragte,
ob sie auch für den Erzbischof und seine persönliche Sicherheit
würde einstehen wollen; von außen aber kamen wahrschcinlich

von Tag zu Tag dringendere Mahnungen zur Nachgiebigkeit.
Dem Ehrenpunkt endlich konnte sein Genüge wenigstenö

einigermaßen geschehen, wenn Kettcnheim und Angelus von

Suessa von Rom auö deöavouirt wurden. Möglich, daß Jost

von Sillinen von dcr bcdrohtcn Stclluug dcö letzter» unterrichtet

war und den Baslcr Stadtschreiber in diesem Punkte

beruhigen konnte, — jedenfalls ist dcr große StaatSactus '),
welcher deu 18. December zu Bafcl auf dem Rathhaufe
vorging und den wir nun erzählen müsse», kein improvisincr
gcwcstn; eö si»d ihm Unterhandlung» aller Art vorangcgangcu.

Boruchmljch aber hatte sich außcr Gratia Tci, dcr hicr
als kaiserlicher und päpstlicher Orator zugleich geuainit wird,
ci» ganzer Schwann päpstlicher Geschäftsträger auf Bascl

niedergelassen, Sie alle wohne» dcr Rathösitzuug dcö dcnk-

würdigcn 18, TcccmberS — in pretori» ot stiib« oiu» »miori —
bci: Jost vou Sillinen, Anton de Rupe, Prior vo» Aigueö-
mortcö, und Brudcr Emcrich Kcmcl. Außerdem waren anwesend

Hcrzog Philipp von Savoyc», Graf von Bresse uud

Bugcv, Markgraf Rudolf von Höchberg, Graf von Nc»cii-

b»rg, Hcrr vou Röteln und Susenburg, Oswald Graf voir
Thierftcin, Hcrr von Pfeffingen, Pfalzgraf der hohen Stifts,
Elaudc de Thoulougeou Hcrr von Thoulongeon la Bafwe
und Ehamplitte Baron vo» Bourbonancv, Guillcrmus dc

Rupeforti (Rochefort?) Ritter und Doctor beider Rcchtc, als

Rath und Gefandter Erzherzog Maximilians, fodan» Baccio

Ugolini von Florcnz und Bartholomäus vou Piacenza ''), alö

II Zlaats Archiv, Tos große Instrnmculm» i»cüreerati«t,is vo,» ZI, Tee,

N82, und die Erzählung Nürtingens bei Ilvlimzer I, c, p, 5K7 se>><,,

2j Viegt eine Absicht barin, basi das Inslr, iuc.ir,-, diesen mil Stillschweige» übergebt,

etwa um ihm nicht die Ehre anznibuu?
j> Das Insirum, ineZrc, zählt den Piacentiner auffallender Weise nichr an dieser
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©efanbte ber itafieuifdjen Siga, Sübin »on Silliuen, Srub«
»eS SifdjofS 3oft, #einridj «ftaßfurter, Sfltfditilttjciß »ort Sit*

jem, Dr. Seruharb Digli, Sicar bes SifdjofS »on Safel,
SJlattljiaS SJotitoris, Sropff »on St. SJiartiu ju (Solmar,

Seter Srunftatt, Sropff »on St. Scobcgar ju Sujern, 3oIjauu
»om Stall, Srotonotar »on Solotfjurn, cublidj »ide anbere

Srälaten, Siittcr, (Sole, ©eifflidje, Deputirtc ber llnioerfität,
anbere Doetoren aller gacultätett, furj aitgefcljcnc Seilte aller

Slrt, wafjrfdjeinlid) fo »iefe ber Sani ju faffen »ermoditc

Der (Srjbifrlwf SlnbreaS würbe erft fpäter hereingerufen; einft*
wcilen tnoditc ftdj biefe crlaudjte Scrfammlung mit wunber*

lidjen Sfugen meffen. Die großen Spexxn Ijattc ohne 3weifcl
»ie Sieugicr fjergcfüljrt; beu ©efanbten SÄarimilian's irgenb
ein Sluftrag, ben wir nidjt fennen; ben ©rafen »on Sfjierftein
eine Srätenffon, bic ihm ber SaPff attfgebrungen; bic eibge*

nöffffdjen Soten ein »ieffetdjt feljr beftimmtcS SermittfungS*
intercffc; — wie manche aber unter beu Uebtigen modjten ffch

frütjer metjr ober minbet befjutfam mit SlnbreaS eingclaffcn

haben, un» jeiu mit »er Ijödjften Spannung »en CSntfdicib

über fein Sdiidfal abwarten! SefonberS gerne mödjten mir
»ic 3»gc bes Saccio Ugolini in biefer bebeittenben Stuitpc
unS »orftclleit fönneu, auf weldjcn gewiß mandjet ffedjenbe

Surf getidjtet war.
3uerft trat tyatex ©ratia Dci auf unb crjätjftc »on feinen

bisherigen, fdjon oben «wätjnten Scrridjtungcn in biefcr

Sadje, waS maßen er »om «£>ofc »on 3nfprud aus nadj S3ien

reifeub, ben Srior »on SligueS*morteS unb ben Sropff Kcttcn*

Ijeim citiftweilcu nadj Safel »orauSgcfcfnch, mit bem Scfeljl,

Steile, fonbern unter ben Soten unb ßommiffarien bes $a»fte« auf. äDJau

rnödjte glauben er habe lief), i»ie t. 'S. (»ratia Sei in ter äroifdjenjeit in

einen »ävitlicfjen «SJefdjdftStnlger »e'rroanbelt. ''Ilfcin Slumagcn nennt ihn nid-t

unter ben 'Jhinlicn, fenberu weiter unten ohne nähere lücieidjitung, mit
SBurftifcn j.itjlt ihn nodj 511m 18. Xee. neben '-öaecio Ugolini eil« (Befanbten ter
italienifdjen ?iga auf.

«8

Gesandte der italienischen Liga, Albin von Sillinen, Bruder
dcö Bischofs Jost, Hcinrich Haßfurter, Altschulthciß von

Luzern, Dr. Bernhard Oigli, Bicar dcö Bischofs von Bascl,

Matthias Molitoris, Propst von St. Martin zu Colmar,
Pctcr Brunstatt, Propst vou St. Lcodcgar zn Luzcrn, Johann
vom Stall, Protonotar von Solothurn, endlich viclc audere

Prälaten, Rittcr, Cdlc, Geistlicbc, Dcputirtc dcr Universität,
andcrc Doctorcn allcr Facnltätcn, kurz angeschcnc Leute allcr

Art, wahrscheinlich so viclc dcr Saal zu faffcn vermochte'.

Dcr Erzbischof Andrcas wurdc crst spätcr hcrcingcrufen; einst-

wcilcn mochtc sich dicfc crlaucbtc Versammlung mit wundcr-

lichcn Augcn mcssen. Tic großcn Herrn hattc ohnc Zwcifcl
dic Neugier bcrgcfühn; dcu Gcsandtcn Marimilian'ö irgcnd
ein Auftrag, dcu wir nicht kcnncii; dcn Grasen von Thierstci»
cine Prätention, dic ibm dcr Papst atlfgcdrnngcn; dic cidgc-

nösstschc» Botcu cin vicllcicht schr bcstimmtcö Vcrmittlungs-
inlercssc? — wic manchc aber untcr dcn Ucbrigcn mochten sich

frühcr mchr odcr mindcr behutsam mit Audrcaö eingelassen

haben, nnd jetzt mit der höchsten Spannung den Eutfcheid
übcr scin Schicksal abwartcn! Bcsondcrö gcrnc möchten wir
die Züge dcö Baeeio Ugolini in dieser bedeutenden Stunde
uns vorstellen könne», auf welchen gewiß mancher stechende

Blick gerichtet war.
Zuerst trat Pater Gratia Tci auf und crzähltc von fcinc»

bisherige'», fcho» obcn crwähntc» Verrichtungen in dicscr

Sachc, waö maßen cr vom Hofc vo» Jnspruck auö nach Wien

rcisend, den Prior von Aigues-mortes und deu Propst Kettcnhcim

cinftwcilcn nach Bascl vorausgeschickt, mit dcm Bcfchl,

Steile, sonder» unter dcn Voten »nd öommissarien des Papstcê cms. Man
möchte glauben. cr bade sich, wie z. B. Gratia Tei in dcr Zwischenzeit in

eine» päpstlichen Gcschästsiraqer verwandelt. Allcin Numagcn nennt ihn ni>l>!

uutcr den ^luntie», sondern wcitcr unten ohnc nähere Brzcichnnng, »»r
Wursliicn zählt ihn »och zn», lv. Tec. »eben Baccio Ugolini »IS Gesandten de,

italienischen Liga ans.
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bafclbft auf ifju ju warten, um bann ju Dreien gcmrinfdjaft*
lidj bic apoftolifdien Sfufträge auSjttridjteit. Sinn aber fjabe

Kettenljrim, »ielleidjt in ber Sleiitung, »em tyapft einen Dienff
\n erweifeu, ein unterbiet in ber Stabt aufdjtagcn laffen, wie

man aus ben Klagen bes SiatfjeS »erneljme. Darauf fei

Krain mit feinen neuen 3n»ecti»cu herauSgerürft, waS beu

Sapft genötbigt tjabe, »erfdjicbene neue ©cfanbte ju fdjicfen,
bic injwifdjcn ebenfalls mit beut Siatb »crfjanbelt Ijättcu.
Diefcu, als ben fpäteften ©efanbten, wolle er, ©ratia Dei,
gerne nadjftcfjeit uub ifjnen auf feine SKcife entgegentreten,
überhaupt feine päpftlidje Solfmadjt (wofür er benn audj bas

fefien etwas alte Sre»e »om 1. 3uui »orwieS) nur foweit
geftenb madjen, als eS jur S^ex feiner Siebe (in decorem

orationis) jwecfbieulidj fdjeinc. Sinn weubet er fidj jur Sadie

felbft; es folgt eine glttth »ou Sd)inäljwort«t gegen beu

(Srjbifdjof unb ber SluSbrucf ber ftärfffett Serwuiiberiiitg gegen
bic SaSler, bie ftdj »on ifjm täufdjen faffen, bajwifdien audi

nodi ein S3ort ber Slüfjruiig für ben „frommen, geletjrteit

Sapft, ber »or Sfltcr unb .ftciligfeit fdjon ganj fdjwadj fei"
(tantque senio (|iiain sanetitate conrectuin). Dann ließ

©ratia Dei ben (Srjbifdjof fjereinrufen; Stubreas erfdjien unb

nahm einen befonbern tylat) nitt bex nidU als eine Slrmeii*

fünberhanf, fonbern als ein honorabilis locus bejeidwet wirb.

Die Spannung mag feine geringe gewefen fein; bie meiffen

Sfttwefenbeit wußten ober atjnten, baß fie ihn jum lehtcnmal

fäljen. ©ratia Dci aber legte brei Sriefe beS KaiferS »or
unb (ieß biefelben ablefen; cS waren bie unS bereits befattnteit

Sd)reiben »om 20. Dctober an ben (Srjbifdjof unb an ben

Siatlj, unb baS KreiSfdjreiben an'S Sieidj »om 3. Dctober.

SJiöglidj, baß ffe in biefer gaffung erff jetjt ben Sctr-effenbeii

oftcnffbcl jttfanien, allein in ber jweimonatlidjcit 3wifdjcnjcit
Ijattc gewiß bic «£>aiiptuadjridjt, nämlidj ber Scfdjeib beS

.(taifcrS an bic SaSler, ben (Srjbifdjof im gegebenen gälte ju
»erfjaften, fdjon längft, »ielleidjt in ben legten Sagen bes
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daselbst auf ihn zu, wartcn, um daim zu Drcicn gcmeinschaft-

lich dic apostolischen Aufträge auszurichten. Nun abcr habc

Kettcnheim, vielleicht in dcr Meinung, dem Papst cine» Dienst

zu erwcifcu, ein Interdict in dcr Stadt anschlagcn lassen, wie

man auö dcn Klage» dcs Nathcs vernehme. Darauf fci

Krain mit fcincn ncucn Juvectivcn bcrausgcrückt, was den

Papst genöthigt habc, vcrschicdenc neue Gesandte zu schicken,

die inzwischen ebenfalls mit dcm Nath verhandelt hätten.
Diesen, als dcu spätesten Gesandte», wolleer, Gratia Dei,

geme nachstehe» »nd ihncn auf kcinc Wcifc cntgegentrete»,
überhaupt feine päpstliche Vollmacht (wofür cr dcnn auch das

schon etwas alte Breve vom t. Juni vorwies) nur soweit

geltend machen, als cs zur Zicr scincr Rcdc (in ckecorc;,»

,,ri,tiu»is) zweckdienlich scheine. Nu» wcndct cr sich zur Sache

fclbst; cö folgt ci»c Fluth vou Schmähwvrten gcgcn den

Erzbischof »nd der Ausdruck dcr stärkstcn Verwunderung gegen
die Baslcr, dic sich voit ihm täusche» lasscn dazwischen auch

noch ei» Wort der Nührung für dcn „frommen, gelehrten

Papst, der vor Altcr und Heiligkeit schon ganz schwach sei"

(Ii»»<l»i? «e»i« <>>»»» »äiiclituw cmil'octum). Dann ließ

Gratia Dei den Erzbischof hereinrufen; Andreas erfchie» und

»ahm einen besonder» Platz ein, der nicht als eine Armen-

sünderbaiik, sondern als ein lumornkili« locus bezeichnet wird.

Die Spannring mag keine geringe gewesen sein; dic meisten

Anwesende» wußte» oder ahnten, daß sie ihn zum letztenmal

sähen. Gratia Dei aber legte drci Briefe des Kaisers vor
und ließ dieselben ablest» ; cS waren die nns bereits bekannte»

Schreiben vom Z». October an de» Erzbifchof »nd an dcn

Rath, und das Kreisschrcibe» an s Reich vom 3. October.

Möglich, daß sie in dieser Fassung erst jctzt den Betreffenden

ostensibel zukamen, allei» in der zweimonatlichen Zwischenzeit

hatte gewiß die Hanpt»achricht, nämlich dcr Bescheid des

Kaisers an die Basler, den Erzbischof im gcgebcncn Falle zn

vcrhaftcn, schon längst, vielleicht in den lctztrn Tage» des
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DctoherS Safel erreidjt. DaS Krcisfdjtcibcn an'S Sieidl, eben*

fatfS ein Serljaftsbefeljf, fonnte »oltcnbS nidjt »om 3. Dctober
bis jum 18. Deccmber auSfdjIießlidj im Stc»ict eincS Sar*
füffcrS »erborgen gelegen fjaben; eine Sorbatirung, wenn mau
cS bodj erft nadj brittfjalb SRonaten »erfenben wollte, hätte

feinen Sinn getjabt. — Den (ehtcru Srief fjatte ©ratia Dci
laut« unb uadjbrürflidjer »erlefcn laffen. 3e(d nafjm er fclbet
Wieb« baS 2Bott unb tebete ben (Srjbifdjof an, juerff, wie er

meint, in ©üte unb aus Ijerjlidjcm Slitfcib für ben ehemaligen

Scitmöndj. „Die Stifter unferer beiben jur Sfriiiutfj ge*

gtünbeten Drben, St. grau; uub St. DomiuicuS, Ijabett fid)

in (Sfjrifto innigff geliebt. sBJir beibe fennen unS läugft »ou

unfern ©efanbtfdiaften fjet unb fjaben unS gegenfeitig ©c*

fälligfcitcn etwiefen; beffo fdjmetjlidj« ift es mit, (Surcr Scr*

gehen wegen tjier gegen (Sudj auftreten ju muffen. Srübcr*

lirfj crmafjne id) (Sud), guter Sater, crfenitt bod) (Sure 3rr*
tfutnter unb baß iljr übet unb unffiig gefjanbett." SlnbreaS

möge jum «öeil feiner Seele »or biefcr cdaudjten Serfainm*

litng befeuuen, baß bic Sefduilbigitugen gegen „feinen S85ofj(*

tljäter" Sabff Sirtus unb baS Sorgchen faifedidjer (Sonnt*

»enj') lauter Sügen gewefen feien. Daraufhin wirb itjm
eine möglidift leidite Strafe in SlttSffdjt geftellt2), wofür
©ratia Dei fidj perfönlidj bei "ßapft unb Kaifer mit allen

Kräften ju »erwenben »erfpridjt.
Der Slebner tjatte cS bem Delinquenten, ganj befontcrS

aber ben SaSleru leidjt madjeit wollen; biefe crfdjeincn hier

bloß als bie armen Scrfütjrten, unb wenn eiitftweilcn ber

ttnserfdjämte Kcttcttfjeim mit feinem »orlauten Sann Ijalh unb
halb beSaoouirt wirb, fo gilt bieß ftillfdjwcigcnb bereits audt
bem Sifdjof SlngeluS »on Sueffa, ber ja baS unterbiet beS

erftern fogleidj anerfaunt fjatte.

1) De imperatoris f'avore, roorau« man entnehmen fann, bau Jlnbrca« ttjenigflcnS

511 9lnf.ing Stiebridj III. aitSbrücfficf' mit in'« Sl'iel jog.
2) l.eiüorein emendalionem.
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Octobers Basel erreicht. Tas Krciöschrcibcu airö Reick, ebenfalls

ci» VerhaftSbcfehl, konnte vollends nicht vom 3. October

bis zum 18. December anöfchließlich im Brevier eineö Bar
füßcrö verborge» gelegen haben; eine Vvrdatirung, wenn man
cö doch erst nach dritthalb Monaten versenden wolltc, hättc
kcincn Sin» gchabt. — Dcn letzter» Bricf hatte Gratia Dei
lauter uud nachdrücklicher verlesen lassen. Jetzt nahm cr selber

wieder daö Wort und redete dcn Erzbischof a», zricrst, wie er

meint, in Güte und auö herzlichem Mitleid für de» ehemaligen

Mitmönch. „Dic Stifter unscrer bcidcn zur Armuth
gegründeten Ordcn, St. Franz und St. Domiuicuö, habcn sich

i» Ehrifto innigst geliebt. Wir beide kennen unö langst vou

»nscr» Gesandtschaften hcr und haben unö gegenseitig

Gefälligkeiten erwiest»; desto fchmerzlicher ist eö mir, Eurer Vcr-
gchcn mcgen hicr gcgen Euch auftrete'» zu müssen. Brüderlich

crmahne ich Euch, guter Pater, erkennt doch Eure Irr
tbümcr und daß ihr übcl und unklug gehaudclt." Aildreaö

möge zum Heil feiner Scclc vor dicfer erlauchten Versammlung

bckciincn, daß die Beschuldigungen gegen „scinen Wohl-
lhätcr" Papst Sirtuö und daö Vorgeben kaiscrlichcr Coimi-

veuz >) lauter Lügen gewesen seien. Daraufhin wird ihm
cine möglichst lciclnc Strafe i» Auöstcht gestellt-), wofür
Gratia Tei sich pcrfönlich bci Papst »nd Kaifcr init allc»

Kräftc» zu vcrwcndcn verspricht.

Der Redner hatte cö dem Dclinq»cuten, ganz befonderö
aber dcn Baöler» leicht mache» wollen; dicfe erscheinen hier

bloß als dic armcn Vcrführten, und wen» einstweilen dcr

»nvcrfchämte Kcttcnheim mit seinem vorlauten Bann halb und
lmlb dcsavouirt wird, fo gilt dieß stillschweigend bereits auch

dem Bischof Angelus von Suessa, dcr ja das Interdict dcö

crstcrn sogleich anerkannt hatte.

>> D« inipcr-rturis tavore, woranê man entnehmen kann, daß AndrcaS wenigslens

zn Anfang Friedrich Hl, anêdrncklich mit in S Spici zog,

21 I.enioreni emeixlnlioiiem.
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ÖfiwrcaS aber, wenn wir beut Sriigcnjeugcn Sri« Shintagen
©lauben fdjenfen, Fjatte ob ber Siebe beS SarfüßcrS äffe

gafftiug unb Sefumung »cdorcit. Sot b«- «öaub ftammelte

et: beut Kaifer fei et immer geljotfam unb ergeben gewefen

uub Ijabe beßtjalb bie Siebe mit großer Segict geljött. SlUeS

waS et unternommen, fri in guter SIbffdjt gefdjcljcn, gar
nidjtS abex auS >£>aß gegen beu Sapft, für ben er nidjt ge*

t()an l?abe afS irgenb ein SBenfdj auf ber S3e(t('r"t*). (Sr fei

audj (ein «Scrjer nodj SdjiSmatifer, beim waS er gctl)an, bas

babe er jum Sefteu ber alfgemrincn «ftirdie getfjan. Der

Kaifer fenuc ihn als einen gerediten SJianii uub wiffe, Daf) et

tu Siom oft mit CSatbinälen unb Slnbcrn über eine Sicform

ber Kirdjc »etljaiibctt babe.

Darauf fdjöpftc er Sltfjcm tut» begann »onSicucm: „Der
(Sifer füt bein «öaus, o ©ott, »erjebret midi!" Dann fommeii

gtagmente berfelben We»aitfen unb in bcnfclben S(uS»tücfen,

»eneu mau fdjon in ben oben erwähnten Strcitfdjriftcn be*

gegnet: et wolle, fo »iel an itjm liege, ein (Soncil fjalteit uub

müßte er barob fein Slut »ergießen; bie iürfennoth jwinge,
baä (ionftaitjer Dcctet (liequens coiicilioi-um etc.) bcredjtigc

baju, »olfcnbS ba jefet bie Kirdjc übler angeffeeft fri als »or
bem (Soncil ju (Sonftauj uub bie heilfameu Sefd)lüffc »ou

Safel nod) nidu ins SBcrf gefegt feien. Sluf beu galt bes

Drrtfjums habe er ffdi fdwu längft bem Unheil beS KaiferS,
bcfS Königs »on granfreid) uub bes fünftigeii (Soncils uutcr-
wotfen uub ju feinet gürfptcduTiu »ie Uuiocrfftät Saris aus*
erfrijen. Den Sapft babe et nidit »crläitinbct; waS er gegen
»cnfelbcn gefagt unb gefdjcicbcii, fri waljr unb meltbefannt.

Siocb einmal fdjöpftc er Sltfjcm un» rebele »ann weiter:

„3dl habe bie SaSler nidu betrogen un» gegen »en Ktifcr
nidjtS getfjan. UebrigenS »erlange idt, um (Sudj ju antwot*
ten, jwei ober brei Tage Sebenfjcit."

DiefeS ganje Sfuftretcn madu einen bangen, fümmer*
(idKit (Sinbnirf; freilief) »ielleidjt fprad) ber (irjbifdwf beffer

7l

Andreas aber, wenn wir dem Augenzeugen Peter Numagcn
Mauden schcnkcn, hatte ob der Rede des Barfüßers alle

Fassung und Bessnnuiig verlöre,,. Bor der Haud stammelte

er: dem Kaifcr fei er immer gehorsam und ergeben gewesen

und habe deßhalb die Rede mit großer Begier gehört. Alles
waö er unternommen, sei in guter Absicht geschehen, gar
nichts aber aus Haß gegen den Papst, für den cr mehr
gethan habe als irgend ein Mensch auf der Welt^?). Er fci

auch kein Ketzer „och Schismatiker, de,», was er gethan, das

habe er zum Besten der allgemeine» Kirche gethan. Dcr
Kaiser kenne ihn als einen gerechten Mann und wisse, daß cr

zu Rom oft mit Eardinälcn und Andcrn übcr cine Reform

dcr Kirche verhandelt habe.

Darauf schöpfte er Athc», und begann von Ncucm: „Der
Eiser für dein Haus, o Gott, verzehret mich!" Dann kommen

Fragmente derfclbe» Gedanke» »nd in dcnfclbe» Ausdrücke»,

dcuen man schon in dcn oben erwäbnte» Streitschriften
begegnet : er wolle, fo viel a» ihm liege, cin Eo»cil halten und

müßte cr darob fei» Bl»t vcrgicßcn; die Zürkeuilotb zwinge,
daö Eonftaiizer Décret (lrv,>»e»!>! coiwilimelc.) bcrcchtige

dazu, vollends da jctzt die Kirche übler augcftcckt fei als vor
dem Concil zu Eonsta»; uud die hcilfamcn Beschlüsse von
Basel «och nicht in's Werk gesetzt scic». Auf dcu Fall dcs

Irrthums habe cr sich fchou längst dcm Urthcil dcS Kaisers,
dcS Königs von Frankreich »»d deö künftige» Concils
unterworfen uud zu feiner Fürfpreckcri» die Universität Pario aus-
erscheu. De» Papst habe cr »icht verläumdct; was cr gegen
dcnfclbe» gefagt uud gcfchricbcu, fci wahr uud weltbekannt.

Noch cinmal fchöpftc cr Athen, uud rcdcte dann wcitcr:
„Ich habe die Baslcr nicht betrogen und gcgcn den Kaifer
nichts gethan. Ucbrigciis verlange ick, »», Euch zu antworten,

zwei obex drei Tage Bedcnkzcit."

Dieses ganze Auftreten macht einen baugcu, kümmerlichen

Eindruck; freilich vielleicht fprach dcr Erzbifchof besser
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uub unfer CSrjüljlct giebt unS Ijicr nur ein bürftigeS
CSrccrpt.

Dem Sarfüßer aber fam eS ju biefer Stunbe auf St»l
ttitb Sctebfamfeit nidjt mcfjt an; baß SlnbteaS bie Setufung
beS (SoncilS unb bie Sdjmätjungen gegen ben Sapft nidjt ju*
rürfncljnien wollte, erbitterte Itjn auf baS ^ödjfte. Seine (Sr*

wibcruug beginnt mit einem wilbcu ©ebet: „Sknit Dief«,
o ©ott, in guten Sreiieu geljaubelt Ijat, bann laß tnidj ju
Sdjanbcu werben! wie fange witfff bu beinen Statthalter auf
(Srbeu burdj biefen böfen unb buinmen 9)cenfrfjen jcrflcifdien
laffen?" u. f. w. Dann wiberlegt er unter nadjbrürflidicn
Sdjiittpfwörtcrn bte Siedjtmäßigfeit eineS CSoncilS mit beffätt*

biger Scjieljung auf bie Siebe beS (SrjbifdjofS, unb madK

beffen Slnerbicteit, für bie (SoncilSibce ju fterben, »öllig wett:
„bamit 3ljr fehet, Dafi bie (jeil. «ftirdje ©otteS nodj DoctoteS

Ijat, bie um ber Sßafjdjeit willen feinen 3weifatnpf fdjeuen,

fo will id) lebciibig »erbranut wetben, wenn id) nidit beweife,

baß 3ljr geirrt tjabt." Stit bem nun fofgenben SewciS felbet

braudjen wir uuS um fo weniger aufjutjaften, ba ber Sdjluff
ber Siebe »on bem ©ehiet ber Dialcftif weit abfeitS auf bas

Sbatfädjlidje führt, ©ratia Dci will näntlid) auf bas affju*
fpäte Scgetjrcn um Scbenfjcit gar nidit eintreten; er befiehl'
bem (Srjbifdjof, fammt feinen SÖlitfdjtitbigen allen Släucn auf
ein CSoncil unb allem Sdjmäljen gegen ben SaPff unbebingt

\u entfagen; bem Siatlj aber befiehlt er, laut 3nljalt bc*

faifedidjen Sdjreibcns unb jugleidj auf »as Segcfjreu Seiner

§ri(igfcit, ben (Srjbifdjof fofort ju »erfjaften uub feine Wit*
frf)tt(bigcn — si qui sint — ju »crabfdjieben burdj (Sntjicljung
beS freien ©eleitcs.

©ratia Dei war ijier fdjon weiter gegangen als ber Kaifer,
genau genommen, »erlangt Ijattc; in bem Sdjreiben »on 2ßicn

war bic Serljaftung nur anbcfoljleit für ben galt, baß SlnbreaS

»on Safel fort wollte, um feine tylhnt anberSwo weiter ju
füljren. Die päpfflidjcn ©cfanbten aber »erlangten nodj mehr,
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und unser Erzähler giebt uns hier nur ein durstiges
Erccrpt.

Dem Barfüßer aber kam es zu dieser Stunde auf Styl
und Beredsamkeit nicht mchr an; daß Andreas die Berufung
des Concils und die Schmähungen gcgen den Papst nicht
zurücknehmen wolltc, erbitterte ihn auf das Höchste. Seine

Erwiderung beginnt mit einem wilden Gebet: „Wcnn Diescr,
o Gott, in guten Treuen gehandelt hat, dann laß mich zu

Schanden werden! wie lange willst du deinen Statthalter auf
Erden durch diesen bösen und dummeu Menschen zerfleischen

lasscn?" u. f. w. Dann widerlegt cr untcr nachdrücklichcn

Schimpfwörtern die Rechtmäßigkeit eines Concils mit bcstan-

digcr Beziehung auf die Rede dcö Erzbischofs, und macht

dessen Anerbieten, für dic Concilöidcc zu sterben, völlig wett-
„damit Ihr schct, daß dic hcil. Kirchc Gottcö noch Doctorcs

hat, die um dcr Wahrheit willen kcincn Zweikamps scheuen,

so will ich lebendig verbrannt wcrdcn, wcnn ich nicht bcwcisc,

daß Ihr geirrt habt." Mit dcm nun folgenden BcwciS sclbcr

brauchen wir uns um so weniger auszuhalten, da dcr Schluß
dcr Rede von dcm Gcbict dcr Dialcklik wcit abscits auf das

Thatsächliche' führt. Gratia Dci will nämlich auf das allzu-
späte Begehren um Bcdenkzcit gar nickt cintrctcn; cr bcficbl>

dcm Erzbifchof, fammt scincn Mitschuldigem allcu Pläncn aus

cin Concil und allcm Schmahcn gcgen dcn Papst unbedingt

zn cntsagcn; dcm Rath abcr bcfichlt cr, laut Inhalt dcs

kaifcrlichcn Schrcibcnö und zugleich auf das Begchrcn Scincr

Hciligtcit, dcn Erzbifchof sofort zu verhaften und scinc Mit
schuldigcu — «i <l»i «i»l — zu verabschieden dnrch Entziehung
des frcicn Geleites.

Gratia Dci war hicr schon weiter gegangen als dcr Kaiscr,

gcnau gcnommcn, verlangt hattc; in. dcm Schreiben von Wicn
war dic Verhaftung nur anbcsohlcn für den Fall, daß Audrcaö

von Bafel fort wollte, um seine Pläne anderswo weiter zu

führen. Die päpstlichen Gcsandtcn aber verlangten noch mchr.
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uämlidj »ic Sliislicferttng an ffe, (internal ber Sapff beS (Srj*

bifdjofS Siiditer fei. Sit werben fcljen, baß biefcr Streit
jwifdjcu Sapft unb Kaifer über bas gorum beS Unglücflidu-ti
biS jum Sobe beSfelben fortbauerte.

Silin »erlangte ber Slatfj eine Scbeuljcit »on brei Sagen ')
unb crfjielt ffe, obwoljl nur mit Siiifje. SlnbreaS aber würbe

»orläufig fogfeid; in ffdjern ©ewafjrfam gebradjt2).
Sfm folgcuben läge, ben 19. Dccembct, ttnterjeidjnetc

SirtuS IV. in Siom baS Sünbniß mit ber Ciga gegen Scitebig!
3n Safel fdiien bic Sadje mit ber Serbaftung beS (Srj*

bifdjofs fo gut als entfdjieben. Son bn »orncfjmeit ©äffen
modjtc niemanb metjr an bem Scljirffal beS Unglücflidjcu
jweifefn; baß ffe fogleidj abreisten, ntöditc man fdjon barauS

fdjließcn, bafi bei ber nid)t minbet feiedidjen jweiten Scr*

fammluug ifjrer nidjt gebadjt wirb.
Den 2t. Deccmber nctmfidj crfdjicncn bic päpfflidjen unb

faifertidjen ©cfanbten abermal* in öffentfidjer3) Siathsfftjuug
unb jwar außer ben genannten audj »er eben »on einer Steife

eingetroffene 3otjanniter*CSomthur (Sencio ') Drffni, bcffen weitem

Sluftrag wir nidjt fennen. Sie begehrten abermals einen

entfpredjcnbcn Scfdjcib, worauf ber Srotouotar SiicolauS Stüfd)

ihnen auf (ateinifd) antwortete: Wan fei »ou ben 3rrtl)ümcra
beS SlnbreaS unb »on ber galfdiheit fcincS Sorgcbcits faifer*

lidjer 3uffuumung überjeugt, fintciual bic Sricfe Sr. SJiajcftät

bitriiber Sfuffläruug gegeben; man fei jum willigen ©cljotfam

I) £ae Instrum. iuearc. jagt: diioriiin vel tiium dieriini.
21 Ibid. — SJtumageu hei Hott p. ösH fetjtveigt fcgoon unb bchaubelt auif' ba«

fotgenbe nur furj 3n ben iKedjnungen 511111 3>Ure (48:1 fommt ein l'ofttu
»on 38 Schillingen »er, für jivci Äucd'te, „fo (.naijucuieiii gehütet in iincut
¦&11«." Ta fid) ticü unmögtid) auf bie btoj breitdgige 3>»ifdeiil\ift beliehen

(ann, n-eldic n'cllcidit in einem i»chl»enoahrten-3inimer beS SHathbaufe« au«=

geftanben rourbe, fo mufi man annehmen, baii SlnbvenS fcfjon »or beut 18 Tee.

eine Slrt $au«arrefl gehabt habe, wovon fonft nidjtS gemetbet i»irb.

:i| Unten mirb adslaiis populus ermahnt.
41 £0 Sßiirftifcn. Sei Stuinagen bcijit er Servituts de Ursin fs.
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nämlich dic Zluslicferung an sic, sinicmal dcr Papst dcö

Erzbischofs Richtcr fci. Wir wcrdcn schcn, daß diefcr Streit
zwifchcn Papst und Kaifcr iibcr das Forum deö Unglücklichen
biö zum Tode desselben fortdauerte.

Nun verlangte dcr Rath cine Bcdcukzeit von drei Tagen ')
und erhielt sie, obwohl nnr mit Mühe. Andrcas abcr wnrdc

vorläufig foglcich in sichern Gewahrsam gebracht-).
Am folgenden Tagc, dcn 19. Dcccmber, nntcrzcichnclc

Sirtus IV. in Rom daö Bündniß mit dcr Liga gegen Venedig!
Jn Bascl schicn die Sache mit der Verhaftung dcö

Erzbischofs so gut als cntschicdcn. Von d n vornehmen Gästen

mochte niemand mchr an dcm Schicksal des Unglücklichen

zweifeln; daß sic sogleich abrciötcn, möchte man schon darauö

schließen, daß bci dcr nicht minder fcicrlichcn zweiten

Versammlung ihrer nicht gedacht wird.
Den ZI. Dcccmbcr nämlich crschicncn dic päpstlichen und

kaiserlichen Gesandten abermals in offcutlichcr ') Natbssttzung
uud zwar außer dcn gcnanntcn auch dcr cbcn vou cincr Rcisc

cittgetrosfcne Johannitcr-Comthur Eencio >) Orsini, dcsscn wci

tern Auftrag wir nicht kennen, Sie begchrtcii abcrmalö cincn

cntsprechcndcn Bcschcid, woraus dcr Protonotar Nicolaus Nüsch

ihiicu auf latcinifch antwortctc: Man sci von dcn Irrthümern
dcö Andreas und von dcr Falschheit seines Vorgcbcnö kaiscr

licher Zustimmung überzeugt, sintcmal dic Bricfc Sr, Majcftät
darübcr Aufklärung gcgcbcn; man sci zum willigcn Gehorsam

2) ll,i>>, ^ Üiumageu bci Ilotl p, Z«ü schweigt davo» »nd bebaute!! auch da?

folgende ,,»r kurz, Jn dcu Rechnungen ;>,»> Zaire I^8l! komm! ciu Posici,

50» W Schillingen vor, sür zwci K,,cchlc: „so tnayncnse», gcbulcl in linci»
H»s," ?a stch ries, „„möglich auf lie bloft dreitägige Zwisci cnbaft bczicbcu

Ia:n,, ioclesic vielleicht i» cniem woblvcrwabrlen Zi,nmcr des RalbbanscS a,,?-

qcsiandc» wurrc, so >»uü mau auucbuieu, das, Andreas schon vor dcm >8 ?ec,
eiiie Art Hausarrest gcbabt babe, wovon sonst nichts gemeldet wird,

I) linken wird z,Isln,,s ^npulus erwàbnt.

rl Lo Wnrstiscn, Bci Numagcn beißt cr 8ervioius eie tirsi,lis.
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cittfdjloffen; „abgefcfjcn (noiiolwtHiuibuiO »ou ben in unge*
redjt« unb übereiltet Seife gegen bie Stabt gcfüljrtcn Se-

(cibigimgcii unb Sroceffen, «tiefen fidj meine Ferren »ou

Safd, ben »ou Kraiu ju »erljaften unb in enget ©ewaljtfame

ju Ijalten, niit wollen fie »ou allen gcifflidjeii CSenfitten unb

unterbieten loS uub lebig fein." Djefe CStflamitg wurbc ju*
gleidj beu Legaten fdjriftlidj übergeben. Sic entfernten fidj
bamit ju einer Sefprcdjiing, crfdjieneu aber bat» wieber. 3oft
»ou Sillincu Ijiclt eine beutfdjc Siebe, weldjc in ben umftäublidi*
ften SluSbrürfeu ben Daut ber ©efanbtcn ausfpradi unb mit
bem Serfprcdu'ii fdffoß: er werbe eS namentlich beim SaPff

ju tütjmen wiffen. Dann banftc audj (Dtatia Dei in febr

»etbinblidjcit SJettcn (suavissjmis verbis) au »en Siatlj unb

baS ttmfteljciibe Soll, worauf ber unglürflitte Srjbifdjof wieber

um hereingeführt würbe. Der Srotonotar Slüfdj Ijiclt iljm
»or, Dafi er fid) mit Unrcdjt für einen faifedidjen ©efanbtcn
uub (Sommiffär ausgegeben unb bamit beu Siatlj betrogen habe;

wenn mau ihn beßfjalb itt's Wefängniß lege, fo möge er biefeS

um fo weniger übel ncljmen, Da man gerne anberS »ctfüljrc.
SlnbreaS antwortete: weil ber Kaifet eS fo »erlange, fo gebe

er ftd» »ötfig jiifricben, unb audi weint bic Stabt Safel »on

fidj auS fo verfügt hätte, fo würbe « nidjt wibeiftrebcu. Apiex-

auf ergriffen ihn auf Sefeljl bes Sürgermciffers bie ji»ei ober*

ften Stabtfucditc (dtto supiotui Ininitli civitatis) mit «§ülfc ber

übrigen (cum aliis) in ©egenwart unb mit Seifall ber an*

wefenbeu ©efanbten.
Sicdi benfelben Slbeub '), etwa vier ober fünf Stiitibcu

nadilj«, wäbrenb ber Dämmcmiig würbe ber (Srjbifdjof
öffeutlidj (publice) aus beut Stathljaufe „in ben Aburni"
geführt unb bafelbft, nach Sfttöfage ber Siatbsurfttnbe, wenig
ffettS cinftwcileu in (Sifen gelegt2); fpät« mürbe er »iel milbcr

II Ta« oben angeführte iog. jabrieitcnhudi ber hiefigen »aterlanb. löibl. tt), 4)

feist bie 'Uerhaftung etil auf beu heil Trcitbnig«al'enb US), geroiS mit Unrecht.

2) Ferris strictissinie positus est.
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entschlossen; „abgcsihcu (n«nul>»t»,,lihui!) vou dcn in ungc-
rechter und übereilter Weise gegen die Stadt geführten
Beleidigungen »ich Processen, erbieten sich meine Hcrrcn vou
Bascl, dcu vo» Krain z» verhaften »nd i» enger Gewahrsame

z» halten, nur wollen sie vo» allen gcistlichc» Censure» und

Interdille» los und lcdig scin," Diese Erklärung wurde
zugleich dcn Legate» schriftlich übergeben, Sic entfernte» sich

damit zu cincr Besprechung, erschienen aber bald wieder. Jost

von Sillinen hiclt ciuc dcutfchc Rede, wclchc i» dc» »mstäildlich-
sie» Ausdrücke» de» Dank der Gesandte» aussprach »nd »iii
dem Verspreche» schloß: cr wcrde cS namentlich bcim Papst

zu rühme» wissen. Dan» dankte auch Gratia Dei in schr

verbindliche» Wortcn («»iivis«,,,,,» v^rl»«) air den Rath und

das umftchcude Volk, worauf dcr unglückliche Erzbischof wicdcr

um hereingeführt wurdc. Dcr Protonotar Rüsch hiclt ihm

vor, daß er sich mit Uurccht für eiuen kaifcrliche» Gesandte»

»nd Commissär ausgcgcbeu uud damit dcn Rath betrogc» babc:

wcnn ma» ih» dcßhalb ill's Gefängniß lcgc, so mögc cr dicscs

um fo wcnigcr übel nchmcu, da man gcrnc anders vcrführc.
AiidrcaS antwortete: wcil dcr Kaifcr cs fo vcrlangc, fo gcbe

cr sich völlig zufricdcn, uud auch wcuu dic Stadt Basil vo»
fich aus fo vcrfügt hättc, fo würdc cr uicht widcrsircbc». Hierauf

ergriffen ih» auf Bcfchl des Bürgcrmciftcrs die zwei obersten

Stadtkucchtc (ü>w .»iprvmi >!„»»>! civilgli«) uiit Hülfe der

übrige» (cum »liiü) iu Gegenwart u»d mit Beifall dcr an
weseiidcit Gcfandtcu.

Roch denselben Abcnd >>, ctwa vicr odcr sünf stundc»
»achhcr, während dcr Däuinierung wurdc rcr Erzbischof

öffentlich (,j,ul,I!ce) aus dcm Rathhause „iu deu Thurm"
gcsübrt nnd daselbst, uach Aussage dcr Rarhsurkuudc, wenig
ftenS cinstweilc» i» Eist» gelegtfpätcr wurde cr vicl mildcr

!i ?ns vvcn nngesnbrie sog, Jnbrjeiteubnet, «er Kiesigen »aterl.ind, Bibl. 1(1, ^>

seh, die Berbaftnng cesi eins ten bell Trcilbnigeabend lt^i, gewiß mit Unrecbt.

bereis sirictissinie nusitus est.
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geljaltcn. (S. unten.) Der 5l)itrm war jb« fogcnauutc
«ÖcllmcrSthurin obet Spaljleittljunn, bet betreffenbe Siauiit ber

fogenannte Saal. Sflle S^rteieu ließen über beu «£>crgaug

förmlidje 3iiffrumcnte auffehen; außerbem forgten bic ©cfanbten

bafür, baff bcrfelbe weit unb breit befanut würbe1). Die
Stabt itjrerfeitS gab ben (SibSgcnoffeit Siadjridff2).

Das SDloti» ber Sedjaftung, wie cS ber Siatlj angab,

war unläitgbar falfdj. Daß SlnbreaS beu Kaifer nidu für ffdi
hatte unb außer beffen Dieiiff fjanbclte, wußte man fdjou lange;
fobanit fjatte ber Kaifer felber bie Serhaftung nidjt einmal

tutbebingt »erlangt. Sllleiit ber Siatlj modjte ben (Srjbifdiof
nadigerabe als einen Sienfd)cn leinten gelernt Ijabcn, ber bie

©efahr nidjt mertlj wax, weldj« man ftdj um fcinetwillen
auSfc&tc. Son wie »lefen Seiten her wat bie Stabt bebtobt!

SMc mandie Siinfe jur gludjt modjtc mau [bem (Srjbifdjof
wolffmcinenb crtf)ellt unb ifju hartfjörig gefunben Ijabcn! Unb

war nidjt eine cinftweilige Apaft »ielleidjt bie einjige Slrt, ihn

petfönlid) ju fuhent unb für ihn Die ßeit ber Sicttung abju*
warten? Unb ba in biefcr ©cfdjidite fo Sieles biinfel unb

geljciinnißooll bleibt, finb wir nidjt »erpflidjtet, »ou ber «£>an»*

(ungSweife unferer Sorfafjrcu ftatt beS Sdilimmffeu wenigffcnS
baS SJiittlcte, wenn nidjt bas Scffe ju »crniutben? Das
Safel »es XV. 3ahrhunbcrts »etbient in fo maud*er

Sejiefjung feine uiwcrgänglidje (Sljrcitfronc; feine «Krieger unb

Staatsmänner, audj wenn ihr Siamc int Dunfel bleibt, fjaben

fo große 3fjaten, fo ridjtigc (Srfcnutniß ber 3riteu für ffdi;
follen wir nun ihren Samen »er Sumpatbie für einen fo jmei^

beutigen Steitfdjen aufopfern, wie SlnbteaS »on «firain war?
(Siuftwcileu nafjrtt ber Siath audj bie «£>abc bes (entern

ju «fratibcn. 3n ©egenwart »on SlatljSmitgliebern würben1)

1) Hinc iude evuljtaruiit. 'Jiumageu bei Holt I.e. p 583.

2) Eeffititng«bud'. tu tSnbe 14S2.

3) Staat« Jlrdji». liin »am'crner 3ettel.

gehalten. (Z. unten.) Ter Thurm war jdcr sogenannte

Hcllmcröthurm oder Spahlenthurm, der betreffende Raum der

sogenannte Sani. Alle Parteien ließen über den Hergang
förmliche Instrumente aufsetzen; ausserdem sorgten die Gesandten

dafür, dasi derselbe weit und breit bekannt wurde'). Tie
Stadt ihrerseits gab den Eidgenossen Nachricht?).

Daö Motiv der Verhaftung, wie cö dcr Rath angab,

war nnläugbar falsch. Daß AndrcaS dcn Kaifcr nicht für sieb

batte und außer dcfscu Dienst handelte, wußte man schon lange;
sodann hatte der Kaiscr selber die Verhaftung nicht einmal

unbedingt verlangt. Allein dcr Rath mochte de» Erzbischof

nachgerade alö einen Mcufchcn kcuucu gelernt haben, der dic

Gcfahr nicht werth war, welcher man stch um seinetwillen

aussetzte. Von wie vielen Seitcu hcr war die Stadt bcdrobt!

Wie manche Winke znr Flucht mochte mau 'dcm Erzbischof

wohlmeinend ertheilt und ihn harthörig gefunden habcn! Und

war nicht eine einstweilige Haft vicllcicht die einzige Art, ihn
persönlich zu stcbcrn »nd sür ihn dic Zcit dcr Rettung
abzuwarten? Und da in dieser Gcschichtc so ViclcS dunkcl und

gehcimnißvoll bleibt, sind wir uicht verpflichtet, vou der

Handlungsweise unserer Vorfahren statt deö Schlimmsten wcnigstcnS
daS Mittlere, wenn nicht das Bcstc zu vermuthen? Daö
Basel deö XV. Iabrhuudcrtö verdient in so mancher

Beziehung scinc unvergängliche Ehrcnkronc; seine Krieger und

Staatsmänner, auch wenn ihr Name im Dunkel bleibt, haben
so große Thaten, so richtige Erkcnnlniß der Zeiten für stch;

sollen, wir nun ihrcn Namen dcr Svmpatbie für cinen fo zwci

dcutigcn Menfchcn aufopfern, wic Andreas von Krain war?
Eiuftwcileu nahm der Rath auch die Habe deö letztern

zn Handen. In Gcgcnwart von Rathömitgliedcrn wurden ')

l> Nlttl: mile evuiizuruilt, Numelgeu loci Null, i, c, p ZR.
2> OeffuuugSbuch, zu Ende I<82.

Z) Staats,Archiv, l5iu vavicrner Zettel,



76

im «öaufe „jum König" in ber miubent Stabt an ber beil.

SBciljnadjt uub am folgcnbcti läge, 26. Dec, 3 hüten, «Uiffcit

unb Kaftcu geöffnet unb »ou bem Ijicju fpecietf bccibigten Slotat

3off Sepler ein 3n»eutar ntcbctgcfdjrieben. Kaffe, «ftoff;

barfeiten uub ©arberobe erfdjcineu füt einen ©efdjäftsträg«
beS artnfcligcn griebrid) III. faff ju bebeuteub, als baß mau
nidu florentiuifdje Siadjljülfe »ermutljeu folfte. Tic Urfunbe

erwäfjnt eine Sfnjaljl «ftlcinobien, jwei ftlberücrgolbctc Sdjafen,
eine fflbcrne Srille (speculuui oculurum), baS nodj »orbanbenc

große Siegel, unb an ©elbc 535 Stürf Ditcatcn unb ungarifdje
(©olb*) ©ulben nebff 80Stürf rljeinifdjen. SBir mödjten biefe

«iloftbarfeitcti, weldje mit »er 3dt bodj »etfdjwunbett wären,

gerne »erfdjmetjen, hätten wit bafür nodj bie Särfe unb Sulgcu
mit ben Srteffdjaften, mcldu* entwebet »«nidu« ob« nadj
Siom ausgeliefert würben. Unter bem übrigen «§ausrat(j
fanben ffdi j. S. jwei rotlje (Sarbinalsljüte, jwei Sporen,
jwei üöpfe Suttcr, jwei Käfc, eine halbe SBagenfaft weißen

SBeineS uub - ein graueufdjleier (pepulum mulieris), mög-

lidjer iffieife bas Slnbenfen beS cinjigen glücflidjctt Serijält-
niffcS, baS ber leibenfdjaftlidie Srieffer in feinem gehen ge*

toftet Ijattc.
Slber außer biefem Siadjlaß Ijarrte ber Stabt nod) eine

anbete Selofjnttng für ihre Siadjgiebigfeit. Sifdjof "SfngefuS

»on Sueffa, ber ftdj injwifdjen iu's (Slfaff gejogen, hatte audj

nad) bet Serljaftung beS SlnbreaS fortgefahren, bic Stabt mit
feinem 3nt«bict ju moleftircu')• 3c(U traten ffdi bic päpft*

lidjcn Untetfjänblet gegen iljn jiifammeii; Safer (Sntcridj Kernel

jog baS auf biefen Sunft »erfpatte DeSa»ottirungSbte»e (jer*

»or unb man befdjloß, ber Ifjätigfeit bes SlngeluS — quanluin
ml Basilocnses — ein (Snbe ju madjen. SUS mau fidj nadj
einem geeigneten SÖlenfdjen umfafj, um bem anettannt
bösartigen Sifdjof bic unangenehme Sotfdjaft beijubringeu, fiel

I) Ta? folgeube nadi 'Jlunugcn, bei Holt. 1 c. p. 583 seq.
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im Haufc „zum König" in dcr mindcrn Stadt an dcr hcil,

Weihnacht und am folgcndcn Tagc, ?6. Tcc., Zhürcu, Kisten

und Kasten gcöffnet und von dem hiezu speciell beeidigte» Notar
Jost Scvlcr ci» Juvcutar nicdcrgcschricbcn. Kasse,
Kostbarkeiten »nd Garderobe erschcincn für cincn Geschäftsträger
dcs armfcligcn Friedrich »I. fast zu bedeutend, als daß man

nicht florcntinische Nachhülsc vcrmuthe» solltc. Tic Urkunde

erwähnt einc Anzahl Klcinodicn, zwei stlbcrvcrgvldctc Schalcn,
cinc silbcrnc Brille («,,oc»Ilim ocnlorum), das noch vorbaildeue

große Sicgcl, und an Gclde ,M Stück Tucatcn nnd iliigariscbe
< Gold-) Guldcn ncbst 8l) Stück rbcinischcn. Wir möchten dicse

Kostbarkcitcn, wclche mit der Zcit doch vcrschwundcn wärc»,

gcrnc vcrschmcrzcn, hättcn wir dafür noch dic Säcke und Bulgc»
mit dcn Bricffckaftc», wclchc entwcder vernichtet oder nach

Nom attsgcliefcrt wurdcn, Untcr dcm übrigcu HauSrath
fandc» sich z, B. zwei rothc Eardiiialöhütc, zwei Sporc»,
zwci Töpfe Buttcr, zwci Käfc, cine balbc Wagenlaft wcißc»
WcincS und ^ cin Fraucnfchlcier (pvpulum mlilivri«), mög

lichcr Wcifc das Andcnkcn des cinzigcn glücklichen Verhältnisses,

daö dcr lcidenfchaftliche Pricstcr in scincm Lcbcn gc-

kostct hattc,
Abcr außcr dicscm Nachlaß harrtc dcr Stadl noch cinc

andcrc Bclohnnng sür ihrc Nachgicbigkcil, Bischof Angelliö
vo» Sucfsa, dcr sich inzwischen in s Elsaß gezogen, hatte auch

nach dcr Verhaftung dcö Andrcas forrgcfahrcn, dic Stadt init
scincm Interdict zu molcstircu >), Jctzt thaten sich dic päpst-

lichcn Unterhändler gcgcn ihn zusammeu; Patcr Emcrich Kcmcl

zog daö auf dicfc» Punkt verfpartc Teöavouirungöbrcvc hcrvor

und man beschloß, der Thätigkeit des Augcluö—«i.»»»!,,,,,
!„> Liiiiilocmso» — cin Endc zu machcn. Alö man sich nach

cinem gccigncteu Mcnschcn »msab, um dcm ancrkannt bös-

arligcn Bischvs dic »»augciichmc Botschaft bcizubringcn, ficl

I> Dn? folgende neicl, 'Numage», dei Holt, > e v, SsZ seg.
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man auf ^etex Siumagcn, ber ja ohncbieß als biSljerigcr
Sccrctär bes Slnbreas ') etwas gut ju madjen tjatte. Wan
wollte itjn aber bodj nidjt allein gcljen laffen; bie Stabt gab

ihm jur Sfuffidit (stipermtendendi gratia) Den Doctor Scj mit.

Sin bcmfclhcn äßcitjnaditstage, ba man in KfehvSttfel bie

Kaffen beS SlnbreaS ausräumte, fameit Stttmageii unb Scj
mit beut wclfdieu Sifdjof int Sarfüßertloffcr ju Siuffadj ju*
lammen. Siumagen crjäl)(t uns »on il)rcr Scdjanblung nur
fooiel, als jur Scrljcrrlidjung feines (SiferS unb feiner ©c*

fdjicflidifeit bient, unb audj biefes in einem faff burleSfen Stpl.
Sueffa wollte ilju gar nidjt antjören, aber Stumngen fuljr auf
iljn los: „CShrwtirbigcr Satcr, »erirt unS nidjt weiter!" „3dj
begehre (Sudj nidjt ju »edren, fagte 3encr; wartet aber ein

wenig, mein Stotar wirb gleidj Da fein." Darauf gingen Scj
unb Siumagen »crbrießlidi weg, würben aber beS SfbenbS

wieber getjolt. Dicfen unb ben folgcnben Sag rebetc mau
hin unb fjer übet bic gotinfadjc; Siumagen »edangte j. S.
für bie Slufridjtung eines onffnimenteS ein Srinfgelb, *mä(jten»

»er Sifdjof meinte, baS fei ein ©efdjäft im Siamen beS apoffoli*

fdjeti Stuljles, ber ba nidjtS bejatjle, wogegen Bieter Siumageii

fidj barauf ftütjtc, baff bie Legaten in Safel ilju ja audj um

Sejaljlitng in Dietift genommen tjätteu. Darauf ftanb ber

Sifdjof ganj fjeitcr auf uub ließ SBeitt bringen, „unb Wir
tränten alle". Sej faß mit beut Kinjlcr ober Siotar beS

SifdjofS im ©efpräct), Siumageit ffanb bei bem Sifdjof felbft.
(Sr tnadjtc beinfclben jetit auf feljr »erbinblidie SÖcife bemerf*

lidj, wie ungern man ifjn ju Safel in ber SlatfjSff(5img »om
18. Dcc. »ermißt fjabe, wo er afS Satcr, Siathgeber unb Sor*
ftanb tjatte auftreten fönnen. Son ben SaSlcru, bie ihm ja
burdj Slbmaljnung jener witben Sdjaar baS Sehen gerettet,
bätte er ffdjerlid) nid)tS für feine Scrfon ju fürdjteit. Der
Sifdjof bemedte fjicraiif etwaS abfttrb, biefeS SBohfwotten fei

II Hßahrfdieintidj hatte er fdtou feit bein J;erbft beffen Tienfte »cilaffeu,
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man auf Pctcr Numagcn, dcr ja obncdicß alo bisheriger
^ccrctär des Andreas etwas gut zu machcn hatte. Man
wollte ihn aber doch nicht allcin gchcn lasscn; die Stadt gab

ibin zur Aufsicht k«„,,<;rj,ilen,I<>n,Ii «rnlin) dcn Doctor Bcz mit.

An dcmsclbcn Wcihuachtstage, da man in Klein-Bafcl dic

Kasten dcS AndrcaS auSräumtc, kamen Numageu und Bc;
mit dem, wclfchen Bistbof im Barfüßerklostcr zu Rnffach zu-

sammcii. Numagcn erzählt unS von ihrcr Vcrhandlung nur
soviel, als zur Verherrlichung seines Eifers nnd seiner

Geschicklichkeit dient, und auch dieses in einem fast burlesken Styl.
Suessa wollte ihn gar uicht anhören, aber Numagcn fuhr auf
ihn los: „Ehrwürdigcr Batcr, verirr unS nicht weiter! " „Ich
bcgehrc Euch nichr zu vcrircn, sagtc Jener; wartet aber ein

wenig, mein Notar wird glcich da sein." Darauf gingen Bez

und Numagen verdrießlich wcg, wurden aber deS Abends

wieder geholt. Dicfcn uud den folgenden Tag redete man

bin und her über dic Formsache; Numagcn verlangte z. B.
siir dic Ausrichtung cincS Instrumentes cin Trinkgeld, 'während

der Bischof mcintc, das sei cin Geschäft im Namcn dcö apostoli-

schcn Stuhles, der da nichts bezahle, wogegen Peter Numageu
sich darauf stützte, daß die Legaten in Basel ihn ja auch um

Bezahlung in Dienst genommen hätten. Darauf stand der

Bischof ganz heiter auf uud ließ Wcin bringen, „und wir
tranken alle". Bez saß mit dem Kanzler oder Notar des

Bischofs im Gcfpräch, Numagen stand bei dcm Bischof selbst.

Er machte dcmsclbcn jetzt auf sehr verbindliche Weise bemerklich,

wie ungern man ihn zu Basel in der Rathösitzung vom
l8. Dec. vermißt habe, wo cr als Vatcr, Rathgeber und

Vorstand hätte auftreten könncn. Von den Baslcru, die ihm ja
durch Abmahnung jcncr wildcn Schaar daö Leben gerettet,
lmtte er sicherlich nichts fur scine Person zu fürchten. Der
Bischof bemerkte hierauf etwas absurd, dieses Wohlwollen sei

I! Wahrscheinlich Halle er schon seil tel» Herbst dessen Dienste re,lasse»,
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ein crtjcudjelteS unb man wolle ihn bamit wie bie SlauS in
bic gaffe forfen. CSr, weldjer ju ftrafen »erpfliditet fei, fönne

ftdj im Ktcife ber Seftraftcn nie ftdjcr füljlen. Slumagen wirb
fjierauf gcmütljlidj, breift unb cnblid) grob. DaS fei, meint

er, italienifdjc ÜDcaiit«; ein Deutfdjcr »crtratie ffdj audj Soldjcu
an, benen er abgefagt. Dann fetjt er beut Sifdwf baS SledH*

mäßige beS ganjen baSlcrifiljcn SerfaljrcnS unb bas «£>tiffofc

feiner geifflidjcn CSenfutcii aiiSeitianber, wobei er nidjt nadj
bein Sledjtc, fonbern »orfdjiicll „nad; ber «öifce feineS KopfcS"
»erfaljrcu fei; ja int Serlauf beS OkfprüdjcS fdjreibt er ben

bifdjöflidjcn Siänfen feinen anbern Scwcggruub ju, als baS

©elüfte nad; bem (SarbiualSljut, nppetiltim capclli. ©an;
natürlid) erwiebert iljm SlngeluS, baS fei erlogen, waS inbeß

Sctcr Stumagen nidjt Ijinbcrt, in feiner (Srpofftion fortjufafjren.
Dagegen bemerft ih.n SlngeluS, er Ijabc neue Stufträge uub

Solliuadjtcii hefonimen. Dicfc aber ffnb nad) SlumagenS Sin*

ffdjt unfräftig, weil man bei bereit Slbgang ju Siom »on

feiner coufufeii .ftaitbliingSwcifc nodj nidjt informirt gewefen.

Das imponirt fdieittbar bem ftedu-u Sifdjof. „SlidjtS mehr

»on bem!" ruft et auS; „id) wunbere mid), baff ein ©eiff wie

bu hier ju i-anbe »erfauert; warum geljft bu nidu nad) Italien?
Da würbeft bu erft jum Slanuc etwadjfen!" Slber %ktex

Siumageit merft ben «öehn nidjt, fonbern fefct fidj erft redjt

auf baS Ijolje Sffrb. „Die Italiener", raifonuirt et, „paffen

nidjt ju mein« ßcbenSWeife; ffe finb neibifdj, argliftig, be*

trügerifdj unb beßhalb aud) mißtrauifib. 31'bcm werben in
Deutfdjlanb bic CSfcl beffer traetirt als in Stauen bie Deutfdjcu."
„©ott »erjeihe bir", erwiebert SlngeluS; „wenn bu Stalten

fennteft, bu bädjteft anbers." SBäfjrenb fie fo unter Vadien

rebeten, würbe cS Siadjt; man fpeiStc jiifainmcn uub ging
mit freunblidjem „©titeitadu!" auseiiianbcr. Den folgenbcu

9)iorgen begefjrt Siumagcit nodmtalS »ou »cm Sifdjof bic

Sporteln für feine Semüljungcn, er als Segat biene ja audj
wohl nidjt umfouft. „S3äre idi 311 beu güffen uiifcreS tjeilig*
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rin erheucheltes nnd man wolle ihn damit wie die MnuS in
die Falle locken. Er, welcher zu strafcn verpflichtet sei, könne

sich im Kreise der Bestraften nie sicher fiihlcn. Numagen wird
hierauf gemüthlich, dreist und endlich grob. TaS sei, meint

cr, italienische Manier; ein Deutscher vertraue sich auch Solche»

nn, dcncn cr abgesagt. Tann setzt cr dcm Bischof das
Rechtmäßige dcö ganzen baölcrischc» VcrfahrcnS »»d das Hcillosc
fcincr geistlichc» Eensiirc» a»öei»andcr, wobei er »icht »ach

dem Rechte, sondern vorschnell „nach dcr Hitze scineö Kopfcs"
verfahre» sci; ja im Verlauf dcö Gcsprächcs schreibt er den

bischöflichcn Ränke» kcincn andcr» Bcwcggruiid zu, alö daö

Gclüste nach dcm Eardi»alshnt, nM>lili,m ««polli. Ga»z

natürlich crwicdcrt ihm Angclus, daö fei crlogcn, waö i»dcß

Pctcr Nnmagcn nicht hindcrt, i» sciner Erposition fortzufahre».

Tagcgc» bemerkt ihm Angelus, cr habc ncuc Aufträge und

Vollmachte» bekomme». Dicfc abcr find nach Numagcnö Aii-
ficht unkräftig, wcil man bci dcrcu Abgang zu Rom von

fritter confuse» Handl»ngöwcisc noch uicht iuformirt gcwcfcn.
Daö imponirt schci»bar dcm srccbc» Bischof. „Nichts inchr

von dcm!" ruft er auö; „ich wuudcrc mich, daß ci» Gcist wie

d» hier z» Landc vcrfaurrt; warum gchst du nicht nach Italic»?
Ta würdest du crst zum Man»c crwachscu!" Abcr Pctcr
Numagcn merkt den Hohn »icht, fondcrn fctzt stch crst recht

ans daS hohe Pfcrd. „Tic Jtalicucr", raifonnirt cr, „passt»

»icht zu mcincr Lcbciisweifc; sie stnd ncidisch, arglistig,
betrügerisch nnd deßhalb auch mißtrauisch. Zudem werde» in
Deutschland die Escl bcsscr tractirt als in Italic» die Teiitschc»."

„Gott verzeihe dir", crwicdcrt Angelus; „wenn du Italien
kenntest, du dächtest nndcrö." Während sie fo unter Lachen

rcdctcn, wurdc es Nacht; mail fpcistc zufammcn und ging
mit freundlichem „Gutenacht!" auöciuaudcr. Tc» folgcndcn

Morgen begehrt Numagcn nochmals von dcm Bischof die

Sporte!» für scinc Bcmühuiigc», cr alö Lcgat dicnc ja auch

wohl nickt umsonst. „Wäre ick zu dcu Füßcn uuscrcö hcilig
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ftcit Sat«S, idj weiß, er Wütbc nidjtS uiiifotift »on mit »et*

fangen. (Sudj abex (eifte idj »otlntbS nidjtS gratis, ba 3ljr
junt Slergetniß beS apoftofifdjeu StulffeS trotzig unb leidjt*

fettig unb ju (Stirem eigenen Sctbetbeit (Sitte glüdJe batjet*

fpeict gegen bic gcljorfdmen Söfjne beS apoffolifdicit StuljleS."
Dct Sifdjof fagt barauf ganj furj: „Du tttgft!" tyetex

Siumagcn ahet wirft ihm bie füge mit »erftärftec Umfdjrcihuug
iu'S ©efidjt jurüd unb ftljfießt: „So fefjtfeit Wft Wieber nadi

Safef, unb bradjtcu unfern Ferren bic ancjettcfjiite Sotfdjaft."
Dicfe Uttterfjaitbfung, beren Slefitftat nidjt einmal genauer

»«lautet, fjatte fönnen übergangen werben, Wenn cS nidjt
intereffant wate, nodj au einem Seifpiel melje bic SJIcitfdjcn*

gattuiig fennen ju lernen, »on weldjet bie Stabt jidj muffte

mifffjartbefn laffen.

Dct Sapff muß übrigens ffdjcre Keuntitiß »ou ber Kata*
fftopfje feines ©cgnctS gefjabt Ijabcn, nodj etje biefelbe ihm
bitett nadi Siom gcmclbet fein fonnte. Das Dattffdjreibeu
SittttS IV. an ben Kaifet »om 29. Dec. etwäfjnten wir bereits;
ein Src»e »oll gnäbigftcr Sltiettennitrtg alt ©ratia Dei »om
28. Decb'r. fagt: Die Slrbeit gefjt ju (Snbe. DiefcS Src»c')
beut« ftilffdjwcigcitb bic neue Sadjlage an; man weiß

in Siom ganj wotjf, baff über ber Sl(t'etuati»e: „©efängniff
ober SftiSficfernug", ber Kaifet mit bem Sapft uucinS werben

muß, unb nimmt nun Den gcfdjirffcit Otratia Dci wieber als
römifdjcii ©cfdmftSträg« ift -Sfltfprudi, ohne »or bet «£mnb

jene gtagc ju bcrüfjreu. „S3aS beine Scfolbung anbelangt",
heißt cS am (Snbe, „fo fdjtcibcu wit unferm geliebten Solju
Sruber (imeridj, Stimmten »ou ber Dbfcroauj, uufcrin (Sont*

miffar, baß er bid) auS unfern ©clbcrn, bic er mit fidj füfjrt,
nad; Sdjirflidjfeit bejahfe. Scrfjarrc ohne gurdjt unb SBanfen,

wir faffen bid; nicht im Stiche." 3« Slnfang beS 3atjreS 1483
betamen midi ber «daifer unb ber (Srjherjog SJlarimilian nodj

II Staat* - 'Jtrdjio. Ori$.

79

sten Vaters, ich weis;, er wiirde nichts umsonst von mir

verlangen. Euch aber leiste ich vollends nichts gratis, da Ihr
zum Aergerniß dcS apostolischen Stuhles trotzig und leichtfertig

und zu Eurèm eigenen Verderbeil Eure Flüche dahcr-

spcict gcgcn die gehorsamen Söhne dcS apostolische!,. Stuhles."
Der Bischof sagt darauf ganz kurz: „Du lügst!" Peter

Numagen aber wirft ihm die Lüge mit verstärkter Umschreibung

in'S Gesicht zurück und schließt: „So kehrten wir wieder nach

Basel, und brachten unscrn Herren die angenehme Botschaft."
Diese Unterhandlung, deren Resultat nicht einmal gcNaucr

verlautet, Hütte könne,, übergangen werden, weiin eS nicht

interessant wäre, „och au einem Beispiel mehr die Mettschcn-

gctttung kennen zu lernen, von welcher die Stadt sich mußte

mißhandeln lassen.

Der Papst muß übrigens sichere Kenntniß von dcr

Katastrophe seines Gegners gehabt haben, „och che dieselbe ihm
direkt nach Rom gcmcldct scin konntc. Das Dankschreiben

Sirtus IV. an den Kaiser vom 29. Dec. erwähnten wir bereits;
ciit Breve voll gnädigster Anerkennung an Gratia Dei vom
28. Decbr. sagt: Die Arbeit geht zu Endc. Dieses Breve')
dente, stillschweigend dic Nene Sachlage an; man weiß

in Rom ganz wohl, daß über dcr Alternative: „Gefängniß
oder AuSlicscrniig", dcr Kaiser mit dem Papst uneins werden

muß, und nimmt nun den geschickten Gratia Tei wieder als
römischen Geschäftsträger in Anspruch, ohne vor der Hand
iene Fragc zu berühren. „Waö deine Besoldung anbelangt",
heißt eö am Endc, „so schreiben wir unser», geliebten Sohn
Brudcr Emerich, Minorité» von der Observa»;, unserm
Commissar, daß er dich auö »nscrn Geldern, die cr mit sich führt,
nach Schicklichkcit bczablc. Vcrharrc ohne Furcht und Wanken,
wir lassen dich »ich, im Stichc." Zu Anfang des Jahres 1483
bckamc» auch der Kaifcr «nd der Erzherzog Maximilian noch

t, Staat« - Archiv. «riz.
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befonbere päpfflidje Danfbriefe für bic injwtfdjen nadj Siom

gemclbcte ©efangeiindjmung').
(SS gab aber »erfdjiebenc SJetfjobcn, ftd; bet päpfflidjen

©unff ju »etfidjern. Diefcr unb 3cn« modjtc mit jartcr,
juwartcnbcr Scljanblung ber ©efdjäftc, mit möglidjftcr Set*
mribung »Ott Sßagcftürfeii ftdj am heften ju cmpfcljlen meinen;
ber Sifdjof »on Sueffa bagegen »erfudjte es mit ber grcdjljcit.
Daß ilju SirtuS in gewiffen gälten bcSa»ouifcn würbe, wußte
er »ielleidjt fdjon lauge, baff aber eine bebeutenbe Seförberung
feiner Ijarrtc, wenn er bic SfiiSliefcniiig ctjwaug, war nidjt
minbet gewiß; möglidjeu Slkifc hatten iljm mirtlid), wie er

fid) rüfjmtc, neue 3nffructiotien neuen ÜJiitth gemadjt, audj

modjtc er butdj bic »crmittttlidjc Slbreife beS ©ratia Dci,
Sitfinen, «itcnicl un» bc la Slodje freiere «^anb befommen Ijabcn.

Sehr halb bcgeljrte er in ber 2Ijat »on ber Stabt Safel
bic SfuSlicfetuiig bes ©efangenen an ben Sapft, unb broljte2)
int SSeigcrungefallc mit einer in feinen «Rauben beffnblidjett
bitlla cruciala ober Kteujbulle, weldjc beu CStftcn Seftcn jur
(Srecution gegen bie uugetjorfame Stabt aufgerufen hätte.

Der Stall) appcllirte aud; tjiegcgen unter bem 4. gebr. 14833),
mit Serufen auf ein injwifdjeit eingelaufenes Scgcljreu bes

KaiferS, bis ju feinet Serftänbigung mit »cm Sapff »cn (Srj*

bifdjof gcfänglidj aufjitbewaljteti. Slußcrbcm muß ber Sropff
©eorg Söilljclnti laut einer Siotij »om 3anuar ober gebruar'')
eine unangeneljme Scgegnuiig mit Sifdjof SlngeluS gcljabt

1) Raynaldus I. c
2) Saut ÜB u r ft i f e n wäre fdjon am Drei(6nig«tage, 6. San. 1483 bie fdjärfjte

@xeommunication wirtlich, erfolgt. ?!lletii ber 9!ath (f. bie nädjfte Urfunbe)

foridjt nodj ben i. Sehr, bloß »ou SJrobungen, uub biefe mögen altetbing« fdjon
beu 6. oaii. eingelaufen fein.

3) Staat8>3hdji». Uifuiibe »om 4. gebr. 1193. Sit «ng«ibe bc« Rai nalilus.,
a. a. C, ivoiiad) bie SaSler erft bind) ben (Befangenen felbft wären bewogen

loorben, ben Streit »om pdpfttidien S'ribiiitnl »or ba? tniferlidje in jieljtn, lat
geringe äBatjrfdieinlidjfcit.

4) Cef f nu ngSbu d>.

«g

besondere päpstliche Dankbricfc siir die inzwischen nach Rom
gemeldete Gefangcnnehmung >).

Eö gab aber verschiedene Methoden, sich der päpstlichen

Gunst zn versichern. Tiescr und Jcncr mochte mit zartcr,
zuwartcudcr Behandlung der Gcschästc, mit möglichst« Vcr-
mciduug vou Wagcstückeu sich am bcstcn zn cmpschlcn mcincn;
dcr Bischof von Suessa dagcgcn vcrsuchtc eö mit dcr Frcchhcit.

Daß ihu SirtuS in gewifscn Fällcn dcsavouircn würde, wußtc
cr vicllcicht schon laugc, daß abcr cinc bcdcutcndc Bcfördcruug
sciucr harrtc, wcnn cr dic AuSliefcruiig crzwang, war nicht
mindcr gewiß; möglicher. Wcisc hatten ihm wirklich, wic er

sich rühmte, ncuc Jnstructioucn ncucn Muth gcmacht, auch

mochte cr durch dic vermuthliche Abreise dcö Gratia Dci,
Sillium, Kcmcl und dc la Rochc frcicre Hand bckommcn habcn,

Schr bald bcgchrtc er iu dcr That von dcr Stadt Bafcl
dic Auslieferung dcö Gcsangcncu an den Papst, und drohtc->
im Weigerungsfälle mit cincr in scincn Häudcn befindlichen
Kuli,, crucigli, oder Krcuzbullc, wclchc dcn Erstcn Bcstcn zur
Erccuiion gcgcn dic ungchorsame Stadt aufgcrufcn hattc.
Der Rath appcllirtc auch hicgcgcn untcr dcm 4. Febr. 1483 «>,

mit Berufcn auf cin inzwischcu eingelauscues Bcgchren dco

Kaifcrs, biö zu seiner Verständigung mit dcm Papst dcn

Erzbischof gcfänglich aufzubcwahrcn. Außcrdcm muß dcr Propst

Gcorg Wilhclmi laut einer Notiz vom Januar odcr Februar '

cine unangenehme Bcgcgnung mit Bischof Angclus gchabr

l) Ita^ „alelns l, o,

2> Lallt Wllrstisen wärc scholl am TrcilomgSiage, K, Jan, 14^3 dic fcharffle

isreommnllication wirklich erfolgt. Alici,, dcr Rath it, die nächste Iliknntc,
spricht „och den ',, Fcbr, bloß vo» Drohnngen, n„d diese mögen allerdings schon

de» S, Jan, cingelanfcn sein,

Z) Staats- Aichiv, U>künde von, 4, Febr. «>, Tie Angabe dcS Kav „ a I ci,, 5

a, a, O,, wonach die Baslcr crst d»rch den Gefangene» selbst wären bewogen

wordcn, den Streit vom päpstlichen Tribunal vor da? kaiserliche jn ziebcn, lai
gcrillge Wahrscheinlichkeit,

4) OcffnnngSd » ch,
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haben. Daß bet Stabt fjiebei nidjt woljl ju SJlitifje wax,

etfeljcn wit auS bet neuen Slhorbnung, wcfdje man nadj SBien

fdjirfte').
DaS Sfflermerfwütbigffe ahct ift, baß SittuS IV. jur

gleidjen 3rit, ba fein Segat mit einet Ktcujhutle broljte, näm*

lidj ben 7. gebr. 14832), eine SfbfolutionSbttffe an bte SaSfet

etlieff, wefdjc jwat einffwcifcn jutüdbrijafteu, abet fpäter in
eine Suite feines SiadjfofgetS3) aufgenommen wutbe. Die

ganje ©iitwoljnctfdjaft »on Safel wirb „auf iljt bcmütfjiges

Scgdjten" wiebet in benjenigen Stanb bet Unfdjtttb »eifert,
ben fte »ot bet Slufnatjme beS SlnbteaS inne tjatte. liehet bie

etwa mätjtenb beS bisherigen 3ut«bieteS »otgefommenen (Som*

pctcnjfäffe Witb ein Silentium perpetuum »etfügt. Apabe unb

©eiber beS ©efangenen werben fogat bet Stabt als 3»fd)uff
an bic SljjungSfefteu bcSfelbctt juetfannt.

Som (Slfaff auS Hang eS abet ganj anbetS als »Ott Sloin

auS. Sifdjof SlngeluS etlieff jefct in ber Sfjat, »ietfeidjt

jwifdjen bem 4. unb 12. gebr.4), feine Kreujbulle, — benn

baß et eine foldje witftidj befaß, giebt jenet nämlidje
SirtuS ein paar SBodjen fpätet felbff ju5). Sielteidjt fjatte
et fte bem ?egat«t fdjon im »otigen 3aljt in ©eftatt eines

SfaufettS für äffe gälte mit auf ben 2Beg gegeben. Die

Subtication «folgte ju Siljeinfelbeii, Konffanj unb anbetSwo

burdj öffentlidjcn Slnfdjlag. 3ntjaft unb SBirfung waren »Ott

I) Ibid.
•1) VII Id. febr. pontif. anno Xllmo loeldjer annus »on ber IBabl (9. 8tug. 14711

an gerechnet, erft ben 9. 2(ug. 1463 abläuft; e« dnbert nicht*, wenn man (nad)

ter Art de veriiier les dates, «nt. b. Slrt. Stete IV.) ba« 3abr feiner Bullen
»om 25. tDterj an Jählt. Siom 1. San. an fann man hier nicht redjnen, weil
fonft bie ülbfolutiouSbuIle in eine 3«it fiele, ba Ärain nort) nicS,t in SJafel war.

:I) Staatsarchiv. Suite: „Rattoni congruit," 12. Seht. 1484. (Orig.)
4) 3nbem ber Diatb nod) ben 4. gebr. nur über SCroljungen flagt, ben 12. aber te>

reit* eine ißotfdjaft nadj tRom fdjitft.
3) Staat«:9lrd)i». JBreoe »om 17. «Bier; in einer Urfunbe bei Oifdjof« »on Sueffa,

Strajburg, 3 Bvtil.
0
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haben. Daß der Stadt hiebe! nicht wohl zu Muthe war,
ersehen wir auö dcr neuen Abordnung, welche man nach Wien

schickte ').
Das Allermerkwürdigfte aber ist, daß Sirtus IV. zur

gleichen Zeit, da sein Legat mit einer Kreuzbulle drohte, nämlich

den 7. Febr. 1483 2), eine Absolutionsbulle an die BaSler

erließ, welche zwar einstweilen zurückbehalten, aber später iu
eine Bulle seines Nachfolgers^) aufgenommen wurde. Die

ganze Einwohnerschaft von Basel wird „auf ihr demüthiges

Begehren" wieder in denjenigen Stand der Unschuld versetzt,

den sie vor der Aufnahme des Andreas inne hatte. Ueber die

etwa während deS bisherigen Jnterdictcö vorgekommenen Com-

petenzfälle wird ein Silentium porpetmim verfügt. Habe und

Gelder deS Gefangenen werden sogar der Stadt als Zuschuß

an die Atzungskosten desselben zuerkannt.

Vom Elsaß aus klang es aber ganz anders als von Rom

auö. Bischof Angelus erließ jetzt in der That, vielleicht

zwischen dcm 4. und 12. Febr.^), seine Kreuzbulle, — denn

daß er eine solche wirklich besaß, giebt jener nämliche

SirtuS ein paar Wochen später selbst zu«). Vielleicht hatte

er sie dem Legaten schon im vorigen Jahr in Gestalt cineS

BlaukettS für alle Fälle mit auf den Weg gegeben. Die

Publication erfolgte zu Rheinfelden, Konstanz «nd anderswo

durch öffentlichen Anschlag. Inhalt und Wirkung waren vou

>> Idi,!,
2> VII Irl, lebe, xantis. anno Xllmo welcher annus von der Wahl (9, Aug, iiM

an gerechnet, erst ten 9, Aug, I4SZ abläuft; es ändert nichts, wenn man lunch

ter vVrt eie veriner les 6ales, >,nt, t, Art, 5ixle IV > ba« Jadr seiner Bullen
«cm ZZ, Merz an zählt. Vom l, Jan, an kann man hier nicht rechnen, Neil
sonst tie AbsolutiouSbulle in eine Zeit stele, ta Arain noch nicht in Basel war,

3) Tlaats Archiv, Bulle- „Kütittni conduit," IZ, Sept, I4St, (driz,)
4> Inte», ter Rath noch ten < gebr, nur »der Drohungen klagt, ten IZ, aber te.

riili eine Botschaft nach Rom schickt,

Z) Etaats-Archi«, Breve vom 17, Merz in einer Urkunte te« Bischof« «on Suessa,

Sirajhurg, Z Avril,
6
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ber gefäljriidjfteit Slrt füt eine Stabt, bic fo »icle geinbe hefaj),

wie Safel ')• 3ob«maiiu wurbe etmädjtigt unb aufgefotbett,

auf (Sigentfjum uub Knedjtc bet SaSlet ju fatjnben, £aubri
unb Setfefjt mit iljncu einjitftelleii, leine Sdjiilbeu au ffe ju
bejaljteit, feine gebeuSmittel nad) ber Stabt ju »«faufen; ja

„aüe Stette, lenbet »nb «bttidi fofteit in 3nletbict fein, ba

bie »on Safel Ijin feinen."

3n Kutjem madjte fidj biefeS fjrilfofe 3titetbict in b«
Umgegenb allerlei greunbe unb Sliüjüugct2); fjie unb ba würbe

fdjon ben SaSIem bet feile Kauf »etweigett, wo SaSler tjiiu
fainen, bcobadjtetc man baS 3nterbict gegen fie unb fdjtoff fie

auS ben Kirdjen auS3). Xex Siattj muffte beteitS auf Set*

matjrung bet Sdjlöffcr unb bet Stabt felbct Sebadjt nehmen.

3)aff bieff feine ttiinütje Sotge wat, jeigte ffd) utplöt)lidj, als
»ic Solotljittnet »or bem Sdjloff Slöndjenffein erfdjiencn, um

ber gebannten Staßt biefe iljre ttädiffc Softe wcgjunetjmen.
Sie riefen ben «Rnedjten im Sdjloff« ju: fie fofften »aS Sdjloff
aufgeben, baS Sdjloff wate itjrer, ober fie mufften barüber

ftetben. Xa fprad) ein« auS bem Sdjloff: „TaS Sdjloff ift
meiner <£>erru »on Safel; getjt nidit ju nahe het ober wir
fdjieffcti eudi, »äff ilir überburjelet." 3>ic Sofotfjutnet ant*
wottetett: „S'fjuet euer SefteS." „£aS Wolfen wie audj tljuu",
etwiebettcu bie im Sdjloff. Sllfo lagen Seite btei Sage »or

Siöndjenfteiit unb jogen bann mit Sdjanbe wieber heim.

S3aS im 3nn«n »er Staut »orging, (äfft fidj mir er*

rat()cit. Xex täufe»ollc l'cgat hatte fid) fpecielf in baS be*

fangene ©ewiffen obet in bie SWenfdjeitfutdjt bex fjieffgeu

©eiftlidjfeit einjubeiffen »etfudit unb »iefclbe jweimalO »or
ffd) cititt; nur wiffen wit nidjt tiäfjer, wie »ide iljm gcljordjtcn.
3m Siatfj wurbe »erijaubrit. ob man mit ber Sriefferfdjaft

1) ©jeerhirt hei äBurftifen, p. j;:t.
2) Ccfj« IV, 393, na et) ber äjeiuhciin'fdjen Öhronif.
1) Jtaiferlidje« Schreiben »om 21. 3)ier).
41 Sant bem Oeffuungsbudi nm beu 9. SJi'ers (Mtate) uub fdjon sin'mcrf »orfev.
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der gefährlichsten Art für eine Stadt, die fo viele Feinde besaß,

wie Basel '). Jedermann wurde ermächtigt uud aufgefordert,

auf Eigenthum uud Knechte der BaSler zu fahnden, Handel
und Verkehr mit ihncn einzustellen, keine Schulden an sie zu

bezahlen, keine Lebensmittel nach dcr Stadt zu verkaufen; ja

„alle Stette, lender vnd erdtrich folten in Interdict sein, da

die von Basel hin keinen."

Jn Kurzem machte sich dieses heillose Interdict in der

Umgegend allerlei Freunde und Anhängers; hie und da wurdc
schon dcn Basleru der feile Kauf verweigert, wo BaSler hin-
kamen, beobachtete man daö Interdict gegen sie und schloß sie

aus dcn Kirchen aus"). Der Rath mußte bereits auf
Verwahrung der Schlösser und dcr Stadt selber Bedacht nehme».

Daß dicß keine unnütze Sorge war, zeigte sich urplötzlich, alö
die Solothurner vor dcm Schloß Mönchenfteiu erschienen, um

der gcbanute» Stadt diese ihre nächste Veste wegzunehmen.

Sie riefen deu Knechte» in, Schlosse zu: sie sollten das Schloß

aufgeben, daö Schloß wäre ihrer, oder sie müßten darübcr

sterben. Da sprach einer auö dcn, Schloß: „DaS Schloß ist

meiner Herrn von Basel; geht nicht zu nahe ber oder wir
schießen euch, daß ihr übcrburzelet." Die Solothurner
antworteten: „Thuet euer Bestes," „Das wollen wir auch thu,,",
crwicdertcu dic im Schloß. Also lagen Jene drci Tage vor
Mönchenfteiu und zogen dann »iit Schande wicdcr hei»,.

WaS im Innern dcr Stadt vorging, läßt sich nur
errathe». Ter räukevollc Legat hatte sich speciell i» daS

befangene Gewifscn odcr in die Meiischenfnrcht der hiesigen

Geistlichkeit einzubeißeu versucht und dieselbe zweimal^) vor
sich citirt; nur wissen wir nicht näher, wie viele ihm gehorchten.

Jm Rath wurde verhandelt: ob man mit der Priefterschaft

1) Ercerriri l'ei Wurstise», p, 4Ül, >

2) OchS IV, Z9:l, „.ich der Beinhci,» scher, Kbronik,

3) Kaiserliche« Schreiben vom 21, Merj, ^

i) La,» dem OessnnnzSbnel, n„, den !>, Merz l'Mare) „nd schein einmal vorher.
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reben Wölfe? unb: weff matt ftdj ju 3nen »ctfefjen föffe? —
SeteitS abet hatte man „»inb gaffnndjt" 0, alfo »ot beut

12. gebt.5), eine neue ©efanbtfdjaft nadj Siom gefdjfrft, unb

biefer wat eS gefungen, ben tyapft ju einet 3nljibition ber

Sannhulfc ju »otmögen. SirtuS etlieff unterm 17. 9)letj ein

Sre»e an ben Legaten, beffen (Smpfang biefer in einem offenen

Sdjreiben ad Alamanniam. untet bem ÜJatum „Sttaffhutg,
im Ajaufc unfeter gewoljntcn Sleffbenj, ben 3. Slptil 1483"

anjeigt3). 2)tr Sapff melbct iljm mit bürren SBorten: „Apalt
innc mit bet $ßuMkation ber Kreujbulfe bis auf weiteres

Sianbat »ou Un«; SBit Ijoffen nämlidj, beu ehemaligen (Stj*
bifdjof »on Ärain ofjne weiteten Härm, absque olio tumultii,
in Unfete §änbe ju hetommen, unb wetben S)it fpätet melbctt,

waS 35u ju ttjun fjaff." 2)ie Juden beS SifdjofS »on Sueffa
finb aber nodj nidjt etfdiöpft. 3nbem et baS Ste»e publicirt
unb jiit Sladjadjfung cmpfteljlt, muff et bodj bemerfett, baff
bie llntctfdjtift beS Ste»cnfectetätS „?. ©tiffuS" nidjt »on
berfelben ^anb fei wie baS Sre»e felbft. Scfanntlidj abex ffnb
Sieben unb Uutctfdjtift inSgemein »ou bemfriben Sdjteibet
gefdjricben, unb bie Semerfung, ob waljt obet faffdj, fjat
fdjweriidj einen aubetn ßwed als ben, füt alle gälte einen

(leinen Scrbadjt an ber (Sdjtfjeit beS Ste»e ju conffatiren.
2Bcr abet gab bem Sapft jene füfjne Hoffnung auf hafbige

SfuSlicfetuug? Unfete Duellen ffieffen »on fjiet an itnmet

fpäilidj« unb wit wetben nodj auf anbete gtagen bic Sfnt*

wort fdjulbig bfeiben. Apiex abet Ijabcn wit nodj eine Spur,
weldje unS wenigftenS bot Sfnnabme übetfjebt, a(S Ijätte ber

SaSler Slbgeorbncte in Siom auS gurdjt bic SfuSlicfetung »et*

fprodjcn; waS ju ©runbe lag, war »irimcljr bie Sdjwädjc
Kaifer gricbridjS III. 3>en 21, SJierj erlieft biefer ein «letriS*

t) SBittüifen I.e.
2) 9fuf toeldjen 1483 ber M|d)»rinitt,»orl.> fiel.

3) Stn«l»-9(rdii». Urfunbe mit fthönem Siegel.
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reden wölke? und: weß man sich zu Inen versehen solle? —
Bereits aber hatte man „vmb Faßnacht" y, also vor dem

12. Febr.y, eine neue Gesandtschaft nach Rom geschickt, und

dieser war eS gelungen, den Papst zu einer Inhibition der

Bannbulle zu vermögen. Sirtus erließ unterm 17. Merz ein

Breve an den Legaten, dessen Empfang dieser in einem offeneil

Schreiben »ci ^Ismgnnigm, unter dem Datum „Straßburg,
im Hause unserer gewohnten Residenz, den 3. April 1483"

anzeigt'). Der Papst meldet ihm mit dürren Worten: „Halt
inne mit der Publication der Kreuzbiille bis auf weiteres

Mandat von UnS; Wir hoffen nämlich, den ehemaligen
Erzbischof von Krain ohne weiteren Lärm, absque «Ii« tumnilii,
in Unsere Hände zu bekommen, und werden Dir später melden,

was Du zu thun haft." Die Tücken deS Bischofs von Suessa

find aber noch nicht erschöpft. Indem er das Breve publicirt
und zur Nachachtung empfiehlt, muß er doch bemerken, daß

die Unterschrift deS Brevcnfecretärs „L. Griffus" nicht von
derselben Hand sei wie das Breve selbst. Bekanntlich aber sind

Breven und Unterschrift insgemein von demselben Schreiber
geschrieben, und die Bemerkung, ob wahr oder falsch, hat
schwerlich einen andern Zweck als den, für alle Fälle einen

kleinen Verdacht an der Echtheit des Breve zu constatiren.
Wcr aber gab dem Papst jene kühne Hoffnung auf baldige

Auslieferung? Unsere Quellen fließen von hier an immer

spärlicher und wir werden noch auf andere Fragen die

Antwort schuldig bleiben. Hier aber haben wir noch eine Spur,
welche uns wenigstens der Annahme überhebt, als hätte der

Basler Abgeordnete in Rom auö Furcht die Auslieferung
versprochen; was zu Grunde lag, war vielmehr die Schwäche

Kaiser Friedrichs III. Den 21, Merz erließ dieser ein KreiS-

l> Wurst ist» >. c,

ZI Aus welchen NSZ der Aschermittwoch si«I.

Z? Sl»«,«, Archiv. Urkunde mil schönem Sieaei,



84

fdjreiben') an bas Sieich, wotin bittetlidj üb« SlngeluS »ou

Sueffa (bet (Soncipicnt fagt: »on Sweben; geflagt witb, afS

weldjet »«lange, ben gefangeneu (Srjbifdjof „auS »niif« »nb

beS fjeil. SieidjS Statt »nb getidjtcn »nb bcutfdjer Siaciott in

weifer) tfannbe jitfürcn", uub auf gcfdicfjene SBcigcruug tjht
bie SaSfcr mit Sann unb CSrlaubniff jur gatjnbung bcfdjwere,

„baS in« als ftiffen lewtcn jitgebulbeit fwcr ift". (SS wirb
bcfffjalb allen ©liebem beS heil. tönt. SicidjcS bei einer Strafe
»on KM) SJiarf lötfjigcn ©ofbeS »«boten, bem Sifdjof »on

„Sweben" irgenb ©fauben unb ©ehorfam ju fdjeufen, ober

bic SaSler ju mei»cn, als weld'C fromme (Shtiften unb beut

Sapft wie bem Kaifet gdjotfam feien. SiShct lautet SlUeS

feljr tapfet, allein bet Sdjlufi bes (SitrularS jcigt unS beu

wafjtcn Süärmcgrab bes faifetfidjen ©cmütljcs in biefer Sadie:
SBenn ber tyapft, fjcifft cS, felher bic SluSlicfcrung »ctlangcn
fotlte, fo wollen wit unS „batinne auf Sr. «fjeiligfcit (Srfudicn

gehürlid) galten" — eine ber fatalftcu ^Beübungen fcncS bc*

trübten ManjleiftijleS, weldjer bic bctitfdjen Slftcuftüdc ber

ganjen SteformationSjcit entffefft.

©einig, Kaifcr un» tyapft fudjen heibe »cm Legaten bas

«£>aitbw«f ju legen, wenn audj SirtuS bic Sadje an fidj

eifrig betreibt unb gtiebridj feine SJlitWirfttng in SluSffdjt ffcllt.
Slber ber Segat fümmert ffdi um Scibc lttdUS; er meiff wohl,
Dafj er fddiefflid) beS Sapffcs SBilleit tfjut, wenn er »ic SaSler

jttt Setjweiflung bringt. £cn 3. Wai 1483 etläfft et eine

btoljeube ßitatiou an »cn gefammten (Slcrus ber Stabt, ffdj

auf ben 25. Wai in Siainj ciujiiffubcii, um bafctbft ein form»

fidjcS ©laubcnsbefciintuiff — quid de lido catliolica sentiamus —
abjulegcn. CSr ftüfjtc fidj babei auf eine ©cncralclaufel, wcldic

in bet (unS uitbefaniiteu) Krcujbulle enthalten fein fotlte.
Slbet wäbrenb man nidjt ganj ffd)« war, waS »ic (Sibgctioffen

1) Staat* 5trd)i». Urfunbe, Sßien »om 21 ilKerj 14«:!.
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schreiben ') an bas Reick, worin bitterlich iibcr Angelus von

Snessa (dcr Concipicnt sagt: von Sweden) geklagt wird, als

welcher verlange, den gefangenen Erzbischof „aus vnnfcr vnd

des heil. Reichs Statt vnd gcrichtcn vnd dcutfchcr Nacion in

welsch Lannde zufürcn", nnd anf gcfckchcne Wcigcrung hin
die Baslcr mit Bann nnd Erlaubniß zur Fahndung bcschwcrc,

„das ine als fristen lcwtcn zugeduldcn fwcr ist". Es wird

dcßhalb allcn Gliedern des beil. röm. Rcichcs bei cincr Strafc
von KX) Mark löthigcn Goldcö vcrbotcu, dcm Bischof von

„Sweben" irgcnd Glaubcn und Gehorsam zu schenken, ober

die Baslcr zu mcidcn, als wclckc fromme Ehristcn und dcm

Papst wic dcm Kaifcr gehorsam scien. Bishcr lautct Allcs
sehr tapfer, allcin dcr Sckluß dcs Circulars zeigt unö dcn

wahrcn Wärmegrad deö kaiscrlickcn Gcmüthcö in dicscr Sachc:
Wenn dcr Papst, hcißt cs, sclbcr dic Auslicfcrung vcrlangcn
sollte, so wollc» wir uns „darinnc ans Sr. Hciligkcit Ersuchcn

gebürlick halten" — cine dcr fatalsten Wcndnngc» jcncs bc-

triibten Kanzlcistvlcs, wclchcr dic dcutfckcu Aktcuftiickc dcr

ganzcn ReformationSzcit cntftcllt.

Gcn»g, Kaifcr »»d Papst suchcu bcidc dcm Legaten das

Handwerk zu legen, wen» auch Sirtus dic Sachc an sich

cifrig bctreibt und Friedrich fcinc Mitwirkung in Aussicht stcllt.
Abcr der Lcgat kiimmcrt sick um Bcidc nichts; cr wciß wohl,
daß cr sckließlich dcs Papstcs Willem thut, wenn cr dic Baslcr

zur Verzweiflung bringt. Tcn 3. Mai 1483 crläßt cr cinc

drohende Citation nn dcn gcsammtc» Clcrus dcr Stadt, sick

auf dcn 25. Mai !» Main; cinz»fiildcn, uni dasclbst ei» förmliches

Claubcnöbckeuntuiß — quill üo liäc cutliolil-i, «cnliinnu« —
abzulegen. Er stützte sich dabei auf ciuc Gcucralclausel, wclckc

in dcr (uns unbekaiuitc») Krcuzbullc enthalten scin solltc
Abcr währcnd ma» nicht ganz fickcr war, waö dic Eidgcuosscn

t) Slams-Älchio, Ulklmce, Wien vom 'Zl Mklj >4»3,
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»ajtt fagen würben'), war »odj Stabt unb CSIcruS jcgt einig;
»ie ganje SaSler ©eift(id)feit, ben 13. Slai2) im CSapitclfjaufe

beS SlüufterS »erfammcft, proteftirte in gencre gegen bic

(Sitation uub in specie gegen jebe Sejictjung ber (Sfaufel auf
fie; als gute Katfjolifen feien ffe feinem Legaten Siedjcnfdjaft
über ifjreit ©lauben fdjulbig uub würben bei weiterm Rad)*

geben nur weitere Sefdjwerbcn ju gewärtigen Ijabcn. Sic
appellircu »on all' biefem unbefugten treiben an ben Sapfi.
Offenbar Ijattc man wieber beffent SJiuttj feitbem bet

(Srjbifdjof gefangen war; »ou ben ängftfidjen Sicferbationen beS

Sio»entber ift feine Siebe nteljt. Siut bie Satfüffet »etiniffen

wit audj bieffmal; »ielleidjt ttjaten fte witllidj bem Segateit

beu ©cfallcn, eine Slbotbnung nadj Slaütj ju fdjidett. Sie
unb bie (Slientcl iljr.cS ÄfofterS waten faff bie eittjigeit SJienfdjeu

in Safel, weldje überljaupt baS 3nt«bict beobadjtcten. Sdjon
ein edjaltcneS SiaiitcnSyetjeidjuiffs) »erbreitet einen uitüerfenn*

bateit Tuft »on Klofterfuppcii; ba werben aufgejäljlt:
i'ienljart SKoruadj fin fjuffftom »nb todjter,

Stefan Sttin »nb fin tjuffftowc,

Apiu)h Kütnmtj ber gremper »nb fin Ijufffrowen »nb todjt«,
Ter hliub «§ännS(in »nb fin fjuffftow,
Stoffel ifü»et fei. »etlaffeitc Wittib,

SfgncS Klciitntänuin bie getwetin,
©ötpfeibin bie wittibe,
Stenblinett »ie wittib,
£ie alt »ou Sufdj »nb 3t 3ungftoWe,
2)ic SientuTin, unb:

Sctcr SdjererS Ijufffrowc an Dex Siiiibiucf.

©anj fonberbar nrijmen fidj in biefcr ©efcllfdjaft anbädjtigct
3Beihtrin ein paat «betten »on bet Ijobeii Stift auS, bet Dedjau

1) Staat« ¦¦ 3(rdji». Urfunbe »out 13. SWai 1483.

2) OcjfiiungSbud).
1) Ceffnuugsburf; jum 3uni U83.
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dazu sagen wurden'), war doch Stadt und Clcrus jeyt einig;
die ganze BaSler Geistlichkeit, den 13. Mai-) im Capitelhause
dcö Münsters versammelt, protestine in ß^iwro gcgcn die

Citation und i» «pocio gegen jede Beziehung der Clause! aus

sie; als gute Katholiken seien sie keinem Legalen Rechenschaft

übcr ihrcn Glauben schuldig und würden bei weiterm Nachgeben

nur weitere Beschwerden zu gewärtigen haben. Sie
appellircn von all' diesem unbefugten Treiben an dcn Papst.

Offenbar hatte man wieder besseru Muth seitdem der

Erzbischof gefangen war; von deu ängstliche» Reservationen deö

November ist keine Rede mehr. Nur die Barfüßer vermisst»

wir auch dießinal; vielleicht thaten ste wirklich dcm Legate»

dc» Gefalle», eine Abordnung nach Mainz zu schicken. Sie
»nd die Clientel ihres Klosters waren fast die einzigen Menschen

i» Basel, wclchc überhaupt das Interdict beobachtcten. Schon
cin crhallcneö NamcuSvcrzeichiiiß -> verbrcitct cinen unverkennbare»

Duft vou Kloftersuppc» ; da werden aufgezählt:
Lienhart Mornach si» hußfrow vnd tochter,

Stcffan Strin vnd sin hußfrowe,

Huglv Kümmy der grempcr vnd sin hußsrowe» v»d tochtcr,

Der blind Hännslin vnd sin hußfroiv,

Stoffel Lüder fel. verlassene Wittib,

AgneS Klcinmänuin die gerwcrin,

Gvtpfridin die wittibe,
Brendlinen die wittib,
Die alt von Busch vnd )r Juugfrowe,
Die Meutzerin, nnd:

Pctcr Schcrcrö hußfrowc a» dcr Rinbruck.

Ganz sonderbar nchmc» sich in dicscr Gcscllschaft andächtigcr
Wciblcin ein paar Hcrrcn vo» dcr hohen Stift a»ö, dcr Dechau

I> Staats! Archi'.'. Urkuntt roi» I Mai II«.1.
2> Ocffnnngsbnch.

>1 OcffnunaSbuch zn,» Juni t4«Z.
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Slbribetg »on Siotperg, bet -Kjuinpropft «gjartmann »on «jjjalt*

wjjl, bet SicatiatSofffcial SlatttjäuS Wüüex, bann Sltnolb

Sipdj, Slnton »ott Diegifjfjelm cSiiren), «£jattmann »on (Sptingen
unb bet Sropff »on St. Sllban, Setnfjatb SJütfer. Ajiex, bei

uttfjeilSfäfjigen SJJännetn, wate audj bie gefdjidjtlidj« Se*

ttadjtung ju einem »iel fftengetn Utttjeil genötfjigt, als j. S.
bei ben (Slariffen im ©ttabentljal, weldje unter ber geiftlldjen
Titection ifjtet OtbenSbetwanbten, bet Satfüffet, ftanben.

UebtigenS fütdjtete man ftdj audj dox biefen febtetn nidjt.
„SUS fte", etjäljlt SlnSfjetm'), „mit befdjloffneu Jfjütett SJicff

hielten, fjieft ifjnen Ijatgegcit bie Stabt ifjren Scttelfarf ber-

maffen »etfttidt Cb. Ij. man »etbot ifjnen baS üetminiten), wo
ihnen ifjre ©ünftigen nit tjättett SpijS*Sleff über bie SÖluren

»n, unb burdj Ijeimlidj Sßeg Ijättint gereidjt, baff fte Inj ifyrer

Slcff wätint »etbotben."

3nbeff wat bet 3uffanb bodj ritt fo tinbequemet unb ge*

fäljtlidjet, baff man auf itgenb eine Sfficife tjctattS ju fontmen

fudjcn muffte. Sludj bei fdjweijctifdicn Sethünbeten wat man
hei beut alle Segtiffe »ctwittenben 3utetbict butdjattS nidjt
mcfjt fidjet; in bet gleidjen Sibung, ba »on einem fonff nidjt
nätjet bejeidjucteu glud)t»«fud) beS CStjbifdjofS bie Siebe ift,
wutbe int Siatlje audj gefragt: weS man ftdj ju ben CS»b-

genoffen »erleben fölle2). äfjeitn wit SlnSljelm'S Scad)rid)tJ)
mit Slcdit auf »iefe 3£it bejictjen, fo waten butdj «§ugo »on

Vanbcnbetg, fpätern Sifdjof »on (Soiiffattj, in päpftlidjem Stuf

trag fowoljl Scnebig als Safel ju gleidjet 3e<t bei ben (Sib*

genoffen »etflagt unb bie Scobadjtung beS 3nterbictcS gegen

1) Hn «beim 1, p. 272.

2) Cejfuung«budj, SJJai ober 3unt I4K3. äbeubcifelbft heißt e« auch: »ou !$)an*

3ruiy« loegen als ber nit voltrittcn ift. -Ö3abrfdjeinlid) hatte man bamal»

recgei: neuer ®efanbtfd)aften nadj Siom uub SBicn noch nidjt jum 'Befchlup

tomineu fönnen.

:l) Sinsheim I. i> ,'G'J 27i>.

Adelberg von Rotperg, der Thumpropst Hartmann von Hallwyl,

der VicariatSofficial Matthäus Müller, dann Arnold
Rych, Anton vou Regißheim (Riren), Hartmann von Eptingen
nnd der Propst von St. Älban, Bernhard Müller. Hier, bei

urtheilsfähigen Männern, wäre auch die geschichtliche

Betrachtung zn einem viel strengern Urtheil genöthigt, alö z. B.
bei dcn Elarisfen im Gnadenthal, welche unter der geistlichen

Direction ihrer Ordensverwandten, der Barfüßer, standen.

Uebrigenö fürchtete man sich auch vor diesen letztern nicht.

„Als sie", erzählt Anöhelm '), „mit beschloßncn Thüren Mcß
hielten, hielt ihnen hargegcn die Stadt ihren Bcttelsack der-

maßen verstrickt (d. h. man verbot ihnen das Terminiren), wo

ihnen ihre Günstigen nit hätten Spys-Meß über die Muren

yn, und durch heimlich Weg hättint gereicht, daß sie by ihrer
Mcß wärint verdorben."

Indeß war dcr Zustand doch ein so unbequemer und gc
fährlicher, daß man auf irgend eine Weise heraus zu kommen

suchen mußte. Auch der schweizcrifchcn Verbündeten war man
bei dein alle Begriffe verwirrenden Interdict durchaus nicht

mchr sicher; in dcr gleichen Sitzung, da von einem sonst nicht

näher bezeichnctcn Fluchtversuch des Erzbischofs die Rede ist,

wurde im Rathe auch gefragt: wes man sich zu den Eyd-
genoffcn versehen solle?). Wenn wir Anshelm's Nachricht^
mit Recht ans diese Zeit beziehen, fo waren durch Hugo von

Laudenberg, spätern Bischof von Coustauz, in päpstlichem Auf
trag sowohl Venedig als Basel zu gleicher Zeit bei den

Eidgenossen verklagt uud die Beobachtung des Interdiktes gegen

i> A,,? h ,lm I, ZI, Z7 Z.

?j OcffnungSbnch, Mai oder Juni I4«3, Ebendaselbst beißt k» auch: ren HanS

Jrmv'S wegen als dcr nil rwllrillen ist, Wabrschkinlich balte man damals

wegen „euer Mesandlschaslc» nach Rem uud Wien »och nicht zum Peschi»?

3> AnSbeln, I, >>«!1. 'Z?,l.
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beibt') »«fangt wotben. $«u Semem iitSbefonbete muffte

Dtx helannte 3off »on Sittinen, Sifdjof »on Sitten, etwas
SfetjnHdjeS beibringen, worauf fte fidj, wie oben bemerft, hei

SirtuS IV. fötmlidj wegen beS feierlichen (SnipfangeS ent*

fdjulbigten, beu fie einft bem (Stjhifdjof SlnbteaS fjatten an*
gtbeifjeu laffen. Sluffctbeiit nennt SfnSfjrim einen Sifdjof »on

Spoleto alS päpfflidjcn Legaten bei „gemeinen (iibgenoffen",
oljne beffen Scttidjtung näfjer ju bojeidjneu. 3>ie Sdjweijct
gaben nadj unb befdjloffen, „bic jwo »etffagteu Stäbt in allem

fo fte ftner «Sjeiligfeit unb bet fjeiligeit «ttifdjcn wibrig gefunben

wtttbiiit, nadj item Setmögen ettiftfid) (ju) fjinbetn unb

ab(ju)Wi)fen." 3n bet -Xfjat „ernfttidj" genug ging man ba*
bei ju SBerfe; jwei »enejianifdje ©efanbte? junge Slobifi,
wttrbcn »on ben Sduot-jem unb ©lametn »etfjaftet unb ju
Sefeu fange 3*it gefangen gefjalten, inbem man fidj mit bet

SBrifiutg SirtuS IV. hertttjigte, baff mau benfelbeu baS »er*

heiffene ©clcit nidu 511 tjaltcn braud)c. Uub bodj waren bie

Sdjweijet futj »other nodj mit ben Senejianeru »etbünbet

gewefen unb Ijattcn ifjnen fogat SSctbuug geftattet. Safel
fefjte getabeju SflfeS aufs Spief, wenn cS ftdj ein« äfjnfidjen
Setfeinbung mit ben CSibgenoffeu btoffftdfte. Seuebig in
feinet unangteifhateit Stelfung, weldje butdj bie glänjenben
(Stfolge im fettatefffcheit Ktiege noch feff« würbe, fonnte bem

unterbiet freilief) ganj anberS entgegentreten. l£er Siatlj ber

3er)u »trfjfrtberte nad) «fträfteii bie S"olieation; ein paatSlöndje,
bie ffdi ganj fdjüdjtetu baljin »etnefjmen lieffeu, baff felbft ein

itugetedjtet Samt in SSirffamfeit bfeibe, würben auS bem

l'aube gejagt; ja mit Seiratfj »er Sifdjöfc beS ©cbietcS uub
ber SicdjtSgefefjdcn appeffirte man »om Sapft an ein fünftigcS
CSoncil. CDiefe Sfppellation fanb fidj eineS SÖiotgenS an beu

Sfoden Dex «<titd)cu »on Siom augetjeftet, wofür bet SaPff

l) (Segen itienebig loar eine furdjtbave ISjtcotuiiiunication ergangen unterm 23. SWai

h8;). S. Dartt, a. a. O. S. 321.
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beide ') verlangt worden. Den Bernern insbesondere mußte

der bekannte Jost von Sillinen, Bischof von Sitten, etwas

AehnlicheS beibringen, worauf sie sich, wie oben bemerkt, bei

SirtuS IV. förmlich wegen deö feierlichen Empfanges
entschuldigten, dcn sie einst dcm Erzbischof Andreas hatten an-
gedeihen lasten. Außerdem nennt Anöhclm einen Bischof von
Spoleto alö päpstlichen Legaten bei „gemeinen Eidgenossen",

ohne dessen Verrichtung näher zu bezeichnen. Die Schweizer
gaben nach und beschlossen, „die zwo verklagten Städt in allem

so ste finer Heiligkeit und der heiligen Kilchcn widrig gefunden

wnrdint, nach irem Vermögen ernstlich (zu) hindern und

ab(zu)wvsen." Jn der That „ernstlich" genug ging man dabei

zu Werke; zwei venezianische Gesandte? junge Nobili,
wurden von dcn Schwvzcrn und Glarnern verhaftet und zu

Wesen langc Zcit gefangen gehalten, indem man sich mit der

Weisung Sirtus IV. beruhigte, daß man denselben daö

verheißene Geleit nicht z» halten brauche, lind doch waren die

Schweizer kurz vorher noch mit den Venezianern verbündet

gewesen und hatten ihnen sogar Werbung gestattet. Basel
setzte geradezu Alleö aufs Spiel, wenn cs sich einer ähnlichen

Verseindung mit den Eidgenossen bloßstellte. Venedig in
seiner unangreifbaren Stellung, welche durch die glänzenden

Erfolge im ferrarefifchen Kriege noch fester wurde, konnte dem

Interdict freilich ganz anders entgegentreten. Ter Rath der

Zehn verhinderte nach Kräften die Publication; ein paar Mönche,
die sich ganz schüchtern dahin vernehmen ließen, daß selbst ein

ungerechter Bann in Wirksamkeit bleibe, wurden aus dem

Lande gejagt; ja mit Beirath der Bischöfe des Gebietes und
der Rechtsgelehrten appellirtc man vom Papst an ein künftiges
Eoncil. Dicfc Appellation fand stch eines Morgens an den

Pforten dcr Kirchen von Rom angeheftet, wofür der Papst

>> Gegen Venedig war eine inrchlbnre ijreeninrunieation ergangen »nicr», 2Z, Mai
>,««. S. v,r„, a, a. O S, S«.
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einige tinadjtfaine Siacfjtwäd)tct tjängen lieff. £et Sattiatdj
»on Slquifeia, (Satbinat Sarbo, muffte fogat ein (Soncil be«

tufen, wridjeS ben Sapft SirtuS IV. »ottub 0- GS iff fdjwer

ju fagen, waS tjatte gefdjefjen fönnen, wenn biefet Setfndj
mit bemjenigen beS SlnbteaS »onKtain jufammengettoffen wäxe.

£ie Slppellatioit bet SaSlet iff eine »iri bemütfjigete; ffe

gefjt an ben S<*bft friber. Um ben 15. 3uni wirb bcratfjeu:
ob man ein bottfdjafft gen Siom ber appettacion fjalb feubeit

»nb ipaS man 3r befelhcti weffe. Slnfang 3nli Ijcifft cS

wieberum. Son bet bottfdjafft wegen gen Siom, befonberS

Apeinx. 3eyglorS fjalb »nb fljm »offen ©ewaft2); — laut einer

unflaren Slnbeutung »erreiStc aber SiatfjSfjerr «£>einr. 3c»8l«
etff beu l. Slutfuft nadj Siom. Son bet Siüdteljt bet erften,

fdjon um gaftnadjt abgegangenen ©efanbtfdjaft haben wit
feine Spttt.

(SS wax Jfjoh,e3rit, Wiebet einen Sdjritt ju tljun; Sifdjof
SlngeluS »on Sueffa fjatte in Siom ben ?ofjn feiner Seljarr*
ltdjfcit baüongcttagen: wäfjtcnb bic anbetn Legaten gänjtid^
»om Sdjauplafe »etfdjwinben, fängt bet SaVff wiebet an, itjn
auf baS Siadjbtüdfidjfte ju unterftüfjen. 3)er Kaifet follte

juuädjft inbitect, burdj eine Slufregung im Sleidje, fo weit

geängffigt werben, baff ihm bann ber Sefdjluff ber SfuSliefc*

tung, bie er bem Sapft »on Skitcm Ijoffen lieft, im gefjörigeu

Slugcnblid burdj Sturmlaufen leidjter abgeuöttjigt werben

fonnte. Sont püpftlidjen (Sabinet auS würben jetjt einjelnc
SicidjSftäubc mit ©elb unb anbern Slittcin babin gebradjt,

baff fte bic crcommiiiiicirten SaSler „mit ©ewalt barjubringen"
mufften, SlnbteaS an jenen obet ritten anbetn Legaten, b. b.

auS beutfdj« 3ntiSbiction nadj Italien auSjuliefetn. gtiebtidi

l) Saut Anton. Sabellicus, Historia rerum Venelaruni, Dec IV. üb. II.
p. 1041 betrieben bte ä-cneiianer biefe Sadje fetbfl burd) eigene (Sefanbte an

bie tviehtlgerit .^öfe be« Stürben«.

21 3>a« fotgenbe: „bic XIII barju tjaben" hebeutet, ba» man ben Statt) in pleno
babei haben trollte.
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einige unachtsame Nachtwächter hängen ließ. Der Patriarch
von Aquileja, Cardinal Barbo, mußte sogar ein Concil be.

rufen, welches den Papst Sirtus IV. vorlud >). Es ist schwer

zu sage», waö hätte geschehen können, wenn dieser Versuch

mit demjenigen des Andreas von Krain zusammengetroffen wäre.

Die Appellation der Basler ist eine viel demüthige«; sie

geht au den Papst selber. Um den 15. Juni wird berathen:
ob man ein bottschafft gen Rom der appellacion halb senden

vnd was man Jr befelheu welle. Anfang Juli heißt cs

wiederum: Von dcr bottfchafft wegen gen Rom, besonders

Heinr. Zeyglers halb vnd sym vollen Gewalt?); — laut eurer

unklaren Andeutung verreiste aber Rathöherr Heinr. Zcvgler
erst den 1. August nach Rom. Von der Rückkehr der crstcn,

schon um Fastnacht abgegangeneu Gesandtschaft haben wir
keine Spur.

Es war chohe Zeit, wieder einen Schritt zu thun; Bischof

Angelus von Suessa hatte iu Rom den Lohn sciner Beharrlichkeit

davongetragen: während die andcrn Legaten gänzlick

vom Schauplatz verschwinden, fängt der Papst wieder an, ihn
auf daö Nachdrücklichste zu uirterstützen. Dcr Kaiscr folltc
zunächst indircct, durch einc Aufregung im Reiche, fo weit

geängstigt werde», daß ihm dann der Beschluß der Auslieferung,

die cr dcm Papst von Weitem hoffen ließ, im gehörige»

Augenblick durch Sturmlaufen leichter abgenöthigt werden

konnte. Vom päpstlichen Cabinet auS wurdeu jetzt einzelne

Reichsstândc mit Geld und audern Mitteln dahin gebracht,

daß sie dic crcommunicirte» BaSler „mit Gewalt darzubringen"
mußten, Andrcas an jenen oder einen andern Legaten, d. h,

ans deutscher Jurisdiction nach Italien auszuliefcru. Friedrich

I) Laut Milton, äabellicus, liisioria rerum Vene,arum, Dec, IV, lib, II.
v, ItZil betrieben tir Venezianer tiefe Sache selbst turch eigen« Eesantte a»

tie nnibiiqeru Höfe tes Nörtens.
2i Das iolgeni!', „tie XI» tarzu haben' betentct, ta» man te» Rath i» pie,,,,

tabe, haben notile.
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bejammert bieff in jwct (täglichen Sdjrriccn »om 24. Slug.')
an bic (Srjbifdjöfe 3oljann »ou Zxiex unb ^ermann »ott «fiöfit,

cfjne bic hetreffenbcn SieidjSftänbe ober fonff irgenb etwas

©enauetcS anjugeben-). CStfdjfiefft: 2>tefeS wäre ein fdjwercr

gaff, unb nod) bei fcincS KaiferS 3«iten »orgefommen. „Sfber

ofjne HDeinet Heb unb anbetet gütften «&ülfc föitneu 2Öir eS

nidjt tjinbetn.... i'ieffe man ben Legaten weiter fjautljiercn,
fo wäre bamit ein „„(Singang"" gemadjt, baff Sat>ft «nb

frembe Stationen täglich, mit äfjnlidjcn gorberungen Common

fönnten. Sermciitt aber ber Sapff ben »on (Sratm mit Stcdjt

ju ftrafen, fo ffnb 2Bir wiftig, „„3m ben juredjt ju Ijalten""
unb waS ridjtetlidj gettttljeilt witb, audj tidjtig ju creauiren."

«jjiemit wat nodj immet nidjt bcutlidi auSgefptodjcn, baff bet

©efangoitc in 5)eutfdjlanb felher ju bestrafen fri.
Son fji« an »edaffen unS bie Urfunben für »olle adjt

Slenate; bet Stteit mit bein Sifdjof »on Safel fjättc biefe

3eit fdjon fjinlängüdj ausgefüllt. 3>aS OcffitungSbudj jeigt
unS jobodj, baff beftättbig audj wegen SlnbteaS narfi alfcu

Seiten »ettjanbelt wurbe. 9Öit muffen biefe Siotijeu einft*
weilen in iljtet bunfleii, abgetiffeueu gotm Ijiunefjmeu unb
unS Ijüteu, SIlloS «tatljen ju wollen. 3« SJlittwodj nadj
®aüi (22. Dct.) beifft ei: „Sou beS abfdjicbS ju Siom. 2)off*

glidjeu baS btc»e bet pticftctfdjafft jeiib'autwuttteii »nb bic

feijforl. ©efd)tifft au bie (Satbinalcn ju fenben."

SBatjtfdjcinlidj wat ju Siom ein neu«- bcotjcnbcc Sefdjcib

ctgangen; bie SaStct fjattcu es gewagt, »on beut uujugäng*
lidjett Sapff ffdi au »ie (Satbinäle ju weitbcu uub biefen ein

Sdjreibcn beS KaiferS, möglidi« Skife eine Slppelfation gegen
bie bisherigen Srocebutcu, ju übetmadjen. SBit wollen nidjt
übetfefjeu, ab« audj fein ju gtoffcs ©cwidjt barauf legen,

baff ber Sapff mcljrere (Sarbinäle nodj »om ferrarefifdjen Krieg

1) Staate*5lrdii». Urfunben @rä&, 24. Slug. liS3.
2) '.'(u* ben nadjbriidlidjcn SDtabnungeu an bie beiben Jtiiifurftcn felbft modjtc mau

fddieSen. biefe feien mit unter icueit Siäubcu gewefen.
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bejammert dieß in zwei kläglichen Schreiben vom 24. Aug.')
an die Erzbifchvfe Johann von Trier und Hermann von Köln,
ohne die betreffenden Reichöftände odcr sonst irgend etwas

Genaueres anzugebenErschließt: Dieses wäre ein schwerer

Fall, «nd noch bei keines Kaisers Zeiten vorgekommen. „Aber
ohne Deiner Licb und anderer Fürstcn Hülse tonneu Wir cs

uicht hindern.... Ließe mau den Legaten weiter banchiere»,

so wäre damit ei« „„Eingang"" gemacht, daß Papst uud

fremde Nationen täglich mit ähnlichen Forderungen kommen

konnten. Vermeint aber der Papst dcn von Cravn mit Rccht

zu strafen, fo stnd Wir willig, „„Im den zurecht zu halten""
und waö richterlich gcnrtheilt wird, auch richtig zu crequircn."

Hiemitwar noch immer nicht deutlich ausgesprochen, daß der

Gefangene in Deutschland selber zu bestrafe« sei.

Von hier an vcrlasscn unS dic Urkundcn für volle acht

Monate; dcr Streit mit dcm Bischof von Basel hätte dicsc

Zcit schon hinlänglich auögcfüllt. Daö Ocffnungöbuch zeigt

unö jedoch, daß beständig auch wegen Andreas nach allcu
Seiten verhandelt wurdc. Wir müsscn dicse Notizen
einstweilen in ihrer dunkle«, abgcrisseueu Forni hinnehmen «nd

««s hüten, Alles errathen zu wollcii. Z« Mittwoch nach

Galli (22. Oct.) heißt cö: „Von deö abschicdö z« Rom. Deß-

giichen das breve dcr priesterschafft zenb'autwurtten vnd dic

keyserl. Geschrifft a» die Cardinale» zu senden."

Wahrscheinlich war zu Rom ein neuer drohender Bescheid

ergangen; die Baölcr hattcn cö gcwagt, von dcm unzugäiig-
lichcn Papst sich an die Cardinäle zu wenden und diesen ein

Schreiben dcö Kaiscrö, möglichcr Wcife eine Appellation gegen
die bisherige« Procedure», zu übcrmachcn. Wir wolle» nicht

übersehen, aber auch kciu z» großcs Gewicht darauf lege»,

daß der Papst mehrere Cardinäle noch vom fcrraresifchen Kricg

>> Staats-Archiv. Urkundcn Gray 2,. Aug. l i»S.

?j AuS dcn nachdrückliche» Mahnnnge» au die beiden Kurfürsten selbst möchte ma»
schließen, diese seien mit »»ter jenen Stände» gewesen.
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fjor gefangen tjielt') unb gewiff mit einem ceträdjtlicfjett Stjeil
beS tjeif. SolfoglumS in übfem Sornetjmeit ffanb. DaS römifdjt
Soll j. S., als in bot colonnefifdjen gotjbe feine Deputation
an bon Sapff gefjen folfte, befdjloff, füt bon galt, baff bie

Tfjütcn »otfdjloffen waren, eine Sfppollation an bie fämmtlidjen
CSatbinäle, Hoff ftdj aber fteilid) wieber abfdjrccfen.

3u Simon unb 3uba (28. JDet.) fjrifft öS weiter: „Sotten
in causa Craynensis fjr. .£>annS »on Sereufelff, «fjeittr. 3fenlin,
Sotnfjatt »on Uouffcn, <£>eint. 3et;glcr, S.C'Ä'O S»rlin, «öeinr.

Stiedjcr, 3fd)ofonbiirIln, unb Det Statfditibet." Stit wem

confetitt würbe2), bleibt ungewiff; ohne 3weifol gefdjafj eS in

Safel felbft, ba bie widjtigffcn Stitglieber beS StatbS mit bei

biefer (ipmmiffion waren.
Slm Sianbc ab« witb abetmalS bemerft: „Son einer

bottfdiafft gen Siome »üb waS man b« boörifjett wöffe." SDaft

wütbo bic geplagte, ju immer Ijöfjor ftoigcitboit Dpfem ge*

nöthfgte Stabt gefagt haben, wenn man ibr »on bem «ftlnbe

beS manSfefbifdien SergmaniiS erjäfjtt tjatte, baS in biefen

Tagen ju (SiSleben auf bie 2ßdt fam? 2Benn man ritten

Sfitgenhlicf ben Sorijana, ber 3«fmtft fjatte wegjiehett unb wie

SlndjifcS in bet Untetwelt bie folgenbe ©enetation »or bem

etftauntcn Sficf Ijattc fönnen »otbeifdiwcbcn laffen?
Don 2. 3)ec. liefen, »iolfridjt burd) einen unb beitfelben

Soteu, »on «örinr. 3etjgl«r fowohl als »ou ben (Satbinäleu

Sfittwotteu ein. Taff Sfcteuftücfc leitetet Sfrt fpäter jetuiditct
wiitbeu, fanu unS am aflctwenigften beftemben.

3u Sfufang beS 3ahteS 1484 mifdjt ftdj fogat (Srjtjttjog
SigiSmunb wiebet ein3). (SS ift bie Sio»e Don einem „gütbet*
liiiffe" (b. h. ein« (Stöffnuitg) bcSfdben an bon Sabft,
„Craynensis halber".

II Inl'cssura I. c.

2) (Stiva mit Jitoin felher'
I) Saut Cct)l IV, 403 ¦»uii'djte bcrfelbe bam.it« jugteidj em befonbere« Sünbnij

mit ber Stabt
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her gefangen hielt') und gewiß mit einem beträchtlichen Theil
ves heil. CollegtumS in üblem Vernehmen stand. DaS römische

Volk z. B., als in der colonnesischen Fehde seine Deputation
an den Papst gehen sollte, beschloß, für den Fall, daß die

Thüren verschlossen wären, eine Appellation an die sämmtlichen

Cardinäle, ließ sich aber freilich wieder abschrecken.

Zu Simon und Juda (28. Oct.) heißt eS weiter: „Batten
in c»»»» l.r»vnon«i!> Hr. HaimS von Berenfelß, Heinr. Jsenlin,

Bernhart von Louffcn, Heinr. Zcvgler, T.(U°",) Svrlin, Heinr.
Riecher, Zfchekenbürlin, »nd der Statschribcr." Mit wem

confcrirt wurde?), bleibt ungewiß; ohne Zweifel gefchah eö in
Basel selbst, da die wichtigsten Mitglieder deS Raths mit bei

dieser Commission waren.
Am Rande aber wird abermals bemerkt: „Von einer

bottschafft gen Rome vnd was man der bevelheu wolle," WaS
würde die geplagte, zu immcr höher steigenden Opfern
genöthigt? Stadt gesagt haben, menu man ibr von dem Klude

des mattsfeldifchen Bergmanns erzählt hätte, daS in diesen

Tagen zu Eislcbc» auf die Wclt kam? Wcnn man eine«

A»ge»blick den Vorhang der Zukmift hätte wegziehen und wic
AnchifcS in der Unterwelt die folgende Generation vor dem

erstaunten Blick hättc können vorbeifchwcben lasten?

Den 2. Dec. liefen, vielleicht durch einen uud denfclbcn

Bote», von Heinr. Zcvgler sowohl als vo» den Cardinäleu
Antworten ein. Taß Aktenstücke letzterer Art spater zernichtet

wurden, kann »ns am allerwenigsten befremden.

Zu Anfang des Jahreö l l84 mischt sich sogar Erzherzog

Sigismund wieder ein°). Es ist die Rede vo» einem „Fürder-
inisfe" < d. h. einer Eröffnung) desselben a» den Papst,
,,<.'r»v,,oi,!<!« halber".

I l Iniessurcl I, l.-,

ZI Etwa mit Krain selber?

1> Laut Och» IV, wünschte derselbe damal« zugleich ein be'endereS Biiudnix
mit der Stall
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(Sbettfafelbft wir» gemel»«, eS feien baslerifdje Wefanble

»om laifetlidjen «£jofe jttntdgefcfjrt unb tjätten Im Slatfj erjätjlt,
„WaS 3uen begegnet Ift, beS erften: Craynensis fjalb", bann

audj wegen anbotet Slitgriegentjoiton.

3a Jiun 18. Stetj C2>onnerftag nadj SiomiiiiScero) etfatjron

wit, baff nidjt nut audj 3*tyfli« »on Siom jurürfgelefjrt wat,
fonbetn baff eine püpftlidje Sotfdjaft otwattet wtitbc unb butdj

fünf «fetten »om Siatlj empfangen wetben folito. Dann ift
(obenba) tu folje buntlet 2lrt »om (Srjbifdjof »on Krain unb

»on 20O ©ulben bie Siebe ')¦ 3" SWontag nad) Safmarum
(12. Sfptil; ift nodjmalS bie Siebe „»on ber bepftlidjen Rogation

fo fjotfommen folt". SJaun biefelbe witffidj oittttaf, ift un*
befannt. Jjpat fie bet Sapff, bamafs auf baS bringlidjfte mit
bet getjbe gegen bie Käufer (Solouna unb bella Salfe 6e*

fdjäftigt, »irifridjt bis (Snbe Slptii in Siom aufgehalten? 9tadj*
bem nämfidj SirtuS1) »etgeblidj bon Maifev, ben (Stjtjetjog
SigiSmunb uub ben ^etjog »on Saoopcn für feine Sfnffdjt
übet bie SfiiSliefctuiigSftage ju gewinnen »erfudjt, nadjbom

matjtfdjeinlid) bie SJtafftegeln gegen bie SaSler im Sieidie nidjt
ben gowünfdjton (Srfolg gofjabt, etlieff et beu 30. Slptii jwei
Sdjtribon, baS eine an ben Kaifer, gegen woldjett in lautot

allgemeinen SluSbtüdou ba& ©eridjt übet ben (Srjbifdjof
finben apoftolifdjon Stuljl in Slnfprudi geitomnten witb, baS

anbete Sdjtribon aber an bio SaSler3), beten Sefjartlidjfeit,
wie wit nun tjören wetben, wenigftonS einen Ijatheu Sieg
ba»ongettagen. „Kaifetlidjer SJcajeffät ju gefallen, wridje feljr
»erlange, baff ber (Stjhifdjof in Safel geridjtet werbe, bcauf*

(tage « bamit feinen ©efanbtcn, ten Sifdjof »on (Saftello,

unb ben Sifdjof »on Safel; baS gefdjelje audj jugleidj bet

Stabt ju gefalten, füt wetcljo fo ftcbcntltdj gebeten wotben fei;
»iefofbo möge nun audj ben genannten (Sotnmiffatieit alle

II SBcn ber Ute glitten hegen lira«jiieui. motten finb.

2) Kay ml d u s I. c.

3) Staat« .-flrctji». «re»e »om 30. «tritt 14S4.
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Ebendaselbst wird gemeldet, eS seien baslerische Gesandte

vom kaiserlichen Hofe zurückgekehrt und hätten lm Rath erzählt,

„waö Inen begegnet ist, des ersten: t>»?nons,'» halb", dann

auch .vegen anderer Angelegenheiten.

Ja zum 18. Merz (Donnerstag nach Reminiscere) erfahren

wir, daß nicht nur auch Zeygler von Rom zurückgekehrt war,
sondern daß eine päpstliche Botschaft erwartet wurde und durch

fünf Herren vom Rath empfange» werden sollte. Dann ist

(ebenda) iu sehr dunkler Art vont Erzbischof von Krain und

von 200 Gulden die Rede '). Zu Montag »ach Palmarum
(12. April) ist nochmals die Rede „von der bepstlichen Legation
so herkommen solt". Wann dieselbe wirklich eintraf, ist

unbekannt. Hat sie dcr Papst, damals auf das dringlichste mit
der Fehde gegen die Häuser Colonna und della Valle
beschäftigt, vielleicht bis Ende April iu Rom aufgehalten? Nachdem

nämlich SirtuS?) vergeblich den Kaifer, den Erzherzog

Sigismund und den Hcrzog von Savoycn sür seine Ansicht

über die Auölieferu»göfrage zu gewinnen versucht, nachdem

wahrscheinlich die Maßregeln gcgcn die BaSler im Reiche nicht

den gewünschten Erfolg gehabt, erließ cr den 30. April zwei

Schreiben, das eine an den Kaiser, gegen welchen in lauter

allgemeine» Ausdrücken daö Gericht über den Erzbischof für
den apostolischen Stuhl in Anspruch genommen wird, daö

andere Schreiben aber an die Baslcr'), deren Beharrlichkeit,
wie wir nun hören werden, wenigstens eincn halben Sieg
davongetragen. „Kaiserlicher Majestät zu gefallen, welche sehr

verlange, daß dcr Erzbischof in Basel gerichtet werde, beauftrage

er damit seine» Gesandten, den Bischof von Castello,
»nd den Bischof von Basel: das geschehe anch zugleich der

Stadt z» gefallen, für welche fo flehentlich gebeten wordeil fei;
dieselbe möge nun auch den genannten Commissarien alle

>, Von der Ileo Knlden wegen lzravnens. worden sint,
21 liüZ'» z> g n s c,

Z> Slants.-Archiv. Breve vom Z«, Axril 1484,
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i»ünfdjbare Apülfe bei beut Sroccff triften.; erff nadj »olljogeuer
Strafe werbe bann ber Sifdjof »on (Saftelto bic Stabt »on
allen CScnfurcn «ttbinben uub abfol»iren. (SS wirb alfo ein

Slittelmcg cingefdjlagcn; nidjt ber Kaifcr ridjtet ben ©cfange*

nen, fonbcrn ber Sapff, aber nidjt in Siom, fonbern in Safel.
Son bcnScrridjtuugen beS SifdjofS »on (Saftello in unferer

Stabt »«lautet iubeff gar nidjtS, uub läge nidjt baS Original*
hrcBc in unferm Slrdii», fo fonnte man feine Sfufunft gäuj*
lidj beftreiten. Db ex nur überhaupt für fing fanb, einen

rcgelmäffigett Sroccff oiujujeitcn? (SS ging mit bem Sehen

SirtuS IV. bamalS ju (Snbe. Skid) ein 3nffanb in bet Ijcili*

gen Stabt1)! SirtuS fdiicft SDtötbet unb Stanbftiftet fjerum,
weldie ungefragt audi Kitdjcn plünbera; et läfft ben Sroto*
notar (Solonua martern un» Ijinridjtcn ttop geljeimet lieber*

jettgung »on bcffen Sdjulbloffgfeit; ber einjige Troff ber SSJcibet

unb .tlinbct ber CSrmorbetcii ift iljr Slhorglaubo, ihre Cuälcv
tobtbctcu ju tonnen. Ter Stepot branbfdjatjit linfS unb

rccfJtS, um fid; für beu JobcSfall bes SapffoS einen Spar*
Pfennig ju ftdjeru; einem »crbädjtigcn Slnhängcr broht er: idi
»etbtcitn« bidj in beinern <£>aufc! worauf biefer feinen Satluff
»etmauett unb bofeftigt. (Sublidi, »en 12. Sluguff, fätjrt b«
heilige Sater in feinen Siinben babin; beu legten Stoff Ijattc

iljm ber griebensfdilttff jwifdjeu l'orenjo Slebici un» Pen

Senejiaucru gegeben, »er ohne fein 3uthuu uub oljne baff ein

neues gürftentljiitn für ben Siepoten babei abfiel, ju Staube

gefommen war.
3n Safel fdjcint man nodj ju (Snbe Sluguff bie fiöljlidu-

Kuube »«nominell ju Ijabcn; wcttigffeitS wirb-') nadj Sat*
tfjotomäi (25. Slug.) eine neue ©efanbtfdjaft nadj Siom inftruirt
unb ein ©efdjettf an beu netten Sapff, beu mau nodj nidjt
fannte, bofdjloffcn. r>cu 29. Slug., »ielleidjt an bcmfclbcn

1) Infessura col. 1912 seqq:
2) Cejfnuiigs&ud}.
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ivünschbarc Hülse bci dem Proceß leisten; erst nach vollzogeucr

Strafe werde dann der Bischof von Castello dic Stadt von
allen Censuren entbinden uud absvlvircn. Eö wird also cin

Mittelwcg eingeschlagen; nicht dcr Kaiser richtet den Gcfangc-

nen, fondcrn dcr Papst, abcr nicht in Rom, sondern in Basel.
Von dcn Verrichtungen dcö Bischofö von Castello in unserer

Stadt vcrlautct iudeß gar nichts, und läge nicht das Original-
brcvc in uuscrm 'Archiv, so könnte man scine Ankunft gänzlich

bestreiten. Ob cr nur überhaupt für klug fand, cinen

regelmäßigen Proccß ciuzuleitcn? Eö ging mit dcm Lebcu

Sirtuö IV. damals zu Ende. Wclch ciu Zustand in dcr hciligcn

Stadt')! Sirtus schickt Mördcr und Brandstifter herum,
welche ungefragt auch Kirchen plündcrn; cr läßt dcn Protonotar

Colonna martern »nd hinrichten trotz geheimer Ucbcr

zcugung von dcsscn Schuldlosigkeit; dcr einzige Trost dcr Wcibcr
und Kiiidcr dcr Ermordetc» ist ihr Abcrglanbc, ihre O-uälcr

todtbctcu zu könncn, Tcr Ncpot brandfchatzt links und

rcchtö, um sich für dcn Todesfall dcö Papftcö cincn Spar-
pfciinig zu sicher»; cincm vcrdächtigcn Anhängcr droht cr: ich

vcrbrcnnc dich in deinem Haust! worauf dicfcr fciucn Pallast
vcrmancrr und bcfcstigt. Endlich, den 12. August, fährt dcr

hciligc Vatcr i» fcinc» Sünden dabin; dc» lctztc» Stoß hattc

ihm dcr Friedcnsschluß zwischcn Lorcnzo Mcdici uud dcu

Vencziaucru gcgcbcn, dcr ohnc sciu Zuthu» »»d ohne daß cin

iiclics Aürftenthum für dcn Rcpotcn dabci abficl, zu Staudc

gckomnicn war.

In Bafcl fchciut man »och zu Cudc August dic sröhlicbc

Kuudc vcruommcn zu habc»; wcnigstcuö wird-) uach Bar-
tholomäi (25. Aug.) cinc »cuc Gcsandtschast nach Rom instrnirt
und cin Gcscheilk an den »cuc» Papst, dc» man noch nicht

kaniitc, beschlosst». Den 29. Aug., vicllcicht an dcmsclbcn

2) !7cff,>l,ngêl'uch.
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Tage, hatte baS Goncfa»c ©iau Sattifta (Sibö »ou ©euiia,
beu fog. (Satbiual »ou Sielff, auf beu gcfdiäubctcn Stutjl ^Jctri

erljobcn, es ift »er mehr inbolente alS gutartige 3nuocenj VIII.
Stm Tage feiner Krönung felbft (12. Sept.) erlieft er eine

förmlidje SlbfolutionSbitllc (ralioni «ongt-iiiO an bie SaSler '.),

weldje nur eine (Sopic jener jutütfbetjattenen Stille feines Sor*

gängers ift. Slber audj biefe Sude würbe jurüdheljaftcn unb

erft im Xecembcr, bei gäujlidj »eränberten Umftänboit, bem

SttintiuS Sianfctfa mitgegeben.

Gin «öoffnitngSftrabl muffte in ben Kerfer beS ©cfaitgoneu

»tingcit; infofeni fein Streit mit SirtuS IV. ein perfönlidjer

gewefen, war er mit bem Tobe beSfelbcn abgetfjan. Sind) bic

Stabt fjatte wafjrfdjcinlidj einige .(feniitniff »on ber günftigen

Stimmung beS neuen Sapftes.
Xa merft unfer £)cfftitiugSbud) folgenbe S3orte au: „Siota:

»ff Sampftag nadj SJtartini (13. Slo».) 1484 am Siorgcn friig
umb ein ittcu nadj mittitadjt:" S3as ereignete fidj ba? Slm

folgenben ÜWorgeit würbe SlnbreaS in feinem Kerfer erfjängt
gefunben.

«£>ör«t wir cinftweilen ben offfciellcn Seridit.
Drei Tage nadj bem Greigniff, 2>icnftag 16. Sto». 1484,

in ber mittlem Slatljftube auf beut SiatfjfjauS, in ©egenwart
beS SiatljcS, ntcfjrerer £eputirtcn beS CSlcruS, Siotarien unb

3«igcn, ttaljm ber Stabtfdu'cibcr Sliifdi baS SBort unb «jäfjltc
nad) furjet G'rwäfjitung »er bisherigen Sdjicffafe beS Grj*
bifdjofS wie folgt: Tcrfelbc fei in feinem Kerf« beftänbig,

Tag uub Wadjt, burdi je jwei befffjalb befonberS beeibigte

Sürgcr bewadjt worben. Seibot aber, „burch 3ufpred)ung
böfcS SiateS", habe er fc&tcn greitag ben 12. Sie»., etwa um

SJtittcniadjt, müfjrenb bie «£jütet fdjliefcn, fidj an einem Stticf
«heitft. 3)atob fei bet Statt) „metgtlidi »nb tjodj cffdjtoefeit"
uub habe ba»ou „nidjt Hein mifffallen, »nb billidi" cmpfunbeit,

I) Srgl. e St. «mit. 2 lt. :i.
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Tage, hatte das Conclave Gian Battista Cid,', von Genna,

den sog, Cardinal von Meist, auf dc» gcschändctcn Stuhl Petri
erhöbe», es ist der mehr indolente alö gutartige Jnnoccnz Vlll.
Am Tage seiner Krönung selbst (1Z. Scpt.) crließ cr eine

sörmliche Absolntionsbullc (rnlio», ,„n<r,i,j>) a» die Baslcr '1,

wclchc nnr cinc Copie jcncr ;urückbchaltc»cn Bulle scincs

Vorgängers ist. Aber auch dicsc Bullc wurdc zuriickbchaltcn »nd

erst iin Tccembcr, bci gänzlich vcräiidcrtc» llmftänden, dem

Nuntius Mansclla mitgegeben.

Ei» Hoffnungsstrahl mußtc in dcn Kerker dcs Gefangene»

dringe»; infofern fci» Strcit init Sirtus lV. ein persönlicher

gewesen, war cr mit dem Tode dcöselbcn abgethan. Auch dic

Stadt hatte wahrscheinlich einige Kcuutniß von dcr günstigen

Ttiinmung dcs »cuc» Papstes.

Ta mrrkt unscr Ocffuuugsbuch folgende Worte au : „Nota:
vff Sampstag nach Martini (13. Nov. > 1484 am Morgc» sriig
uinb cin ilrc» nach mittnacht:" Was crciguctc sich da? Am

folgenden Morgen wurde Andreas in feinem Kerker erhängt

gcfundcn.

Hören wir einftwcilcii den ofsiciellen Bericht.

Trci Tage nach dem Ereigniß, Dienstag 16. Nov. 1434,

in der mittlcrn Rathstubc auf dem Rathhaus, i» Gegenwart
dcS Rathcs, mchrcrer Tcputirtcn dcs Clcrus, Notarie» und

Zeuge», nahm dcr Stadtschrcibcr Riisch das Wort und erzählte

nach kurzcr Erwähnung dcr bishcrigcn Schicksale' dcs

Erzbischofs wic folgt: Tcrfclbc fci in scincm Kcrkcr beständig,

Tag und Rächt, durch jc zwci dcßhalb bcsondcrs bceidigtc

Bürgcr bcwacht wordcn. Lcidcr abcr, „durch Jnsprcchung

böses Rates", habe cr lctztc» Freitag den 1?. Nov., etwa um

Mitternacht, während die Hüter schliefen, stch an einem Strick
crhenkt. Tarob fci dcr Rath „mcrgklich vnd hoch crschrocke»"

und habc davon „nickt klein mißfalle», v»d billich" cmpfunden,

l) Ärgl, ê «l, A,„„, >,,
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aud) bie «£>üter auS foldjem ©cmadj genommen unb bis auf
weitere Strafe in ein anbercS gelogt. 2>ie Seidje aber tjabe

man Ijängon unb baS ©efängnlff öetwatjten laffen, „bamit
fintljalb lein Gnbetttng bofdjolje, bis weitet barin getjanbelt

wurbe" u. f. w. £aiauf litb ber Stabtfdjreiber alle Slnwefetv

bon, audj bie Stotaie unb 3eu8cn/ dn, ffd) mit bem Statt) auf
bon „turn genannt 4jellmer$tittn" (bon Spnljlontljurm) ju
»erfügen, wo bisher Krain gefangen wax, wo feine fieidje

Ijing unb wo bie »ethafteten Knedjte — mit Staracn -früglfu
aßodjtct bot gifdjet unb Gtljart SBiSIjor ber SJlebgcr — nodj

lagen. SJtan begab fidj nad) bem Tfjurra Ijln unb begann in
bem „Stühlin" mit bem Sethöt bor Pcbtgenannten. Sie fjatton
bon Grjbifdjof in bon lobten btei SWouaten getjütot unb ihn

oljne Grfatibniff beS 3««ffn'#erS »bot beS TljitnntjütotS
3otjann SBiSuorfor nidjt »«laffen bürfen. Sic muffton bafür
forgcn, baff er weber SJteffet nodj Sffiaffen bei ftdj fjabe; mit
jttt GffenSjcit gab bor Ttjittmljütet baS nötfjige Seftecf Ijor.

9lie fam 3omanb ju bem ©efangcneit tjinein als 3ohanu 3»be,

bet üeutptieftot »on St. ^Setcr, um feine Seiduo ju böten.

3ebt feietlid) befragt fagte £ügfin SBcdjter aus, fte tjättoii
am Gtjbifdjof nie GtwaS bemerft, waS ifjten Slrgwoljn fjatte

ottogen fönnen. SJerfribe habe gofaftet, gebotet, geboiditet wie

ein anberer ftommer CStjfift; ja gteitag unb Samftag habe

er bloff ©äffet unb Stob genoffen, un» fo audj nodi ben

lobten gteitag. 3n biefer 9iadjt habe et nodj fteunblidj wie

immer mit ihnen getebet bis jur britten Stunbe bor StadU;

bei fei bot Tfjtitmljütct mit Simpel unb Sidjt gefommen um

nadjjttfcljcn, ob fie fdjon jut Stutjc feien. SlfS et fte nodt am

geuot fifeenb fanb, fragte or ben Grjbifdjof: «öerr, wann wollt
3ljr fdjlafcn? Det Gtjbifdjof fragte: wie fpät öS fei? 2>antt

ging bor Tfjutmfjtttet, gute Stadjt wünfdjenb, »on ifjncu unb

fdjfoff hinter fidj. 2)ie Knedjte Hoibeteu ben ©ofangenoii auS,

or legte ftdj ju Softe, ffe bedten itjn ju, föfdjton »aS ?idit
unb fegten ftd) ebenfalls fdjfafen. Stacfr ein« Stunbe fjörtc

S4

such die Hüter aus solchem Gemach genommen und bis auf
weite« Strafe in ein anderes gelegt. Die Leiche aber habe

man hängen und daS Gefängniß verwahren lassen, „damit
finthalb kein Änderung beschehe, bis weiter darin gehandelt

wurde" u. s. w. Darauf lud der Stadtschreiber alle Anwesen«

den, auch die Notare und Zeugen, ein, sich mit dem Rath auf
den „turn genannt Htllmerstnrn" (den Spahlenthurm) zu

verfügen, «vo bisher Krain gefangen war, wo seine Leiche

hing und wo die verhafteten Knechte — mit Namen Hüglin
Wechtcr der Fischer und Erhart Wiöhor der Metzger — noch

lagen. Man begab sich nach dem Thurm hin und begann in
dem „Stüblin" mit dem Verhör der Letztgenannten. Sie hatten

den Erzbischof in den letzten drei Monaten gehütet und ihn
ohnc Erlaubniß deS Zunftmeisters oder des ThurmhüterS
Johann Wisnecker nicht verlassen dürfen. Sic mußten dafür

forgen, daß er weder Messer noch Waffen bei sich habe; nur
zur Essenszeit gab der Thurmhüter daS nöthige Besteck her.

Nie Km Jemand zn dem Gesaugenen hinein als Johanu Jude,

der Leutpriester von St. Peter, um seine Beichte zu hören.

Jetzt feierlich befragt sagte Hüglin Wechter anS, sie Hütten

am Erzbischof nie Etwas bemerkt, waö ihren Argwohn hätte

erregen können. Derselbe habe gefastet, gebetet, gebeichtet wie

ein anderer frommer Ehrist: ja Freitag nnd Samstag habe

er bloß Wasser nnd Brod genossen, und so auch noch den

letzten Freitag. In dirfer Nacht babe er noch freundlich wie

immer mit ihnen geredet bis zur dritten Stunde der Nacht;
da sei der Thurmhüter mit Ampel und Licht gekommen nm

nachzusehen, ob sie schon zur Ruhe seien. Als cr sie uoch am

Feuer fitzend sand, fragte er den Erzbifchof: Herr, wann wollt

Ihr schlafen? Der Erzbischof fragte: wie spät eS sei? Dann
ging der Thurmhütcr, gute Nacht wünschend, von ihnen und

schloß hinter sich. Die Knechte kleideten den Gefangenen auS,

er legte sich zu Bette, sie deckten ihn zu, löschte» daö Licht

und legten stch ebenfalls schlafen. Nach einer Stunde hörte
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man ilju beS ifflafforahfdjfagenö wegen aufftrfjeu, wie oft beS

SiadjtS gefdjalj; et legte ftdj wieber. SllloS fdjfiof weitet. Sfhec

Samftag frittj in bet Dämmerung, als <&üglin Söodjtct auf*

ffotjen wollte, um geuer anjumadjon, fatj et ben Grjbifdjof
ftrijenb am genftor, wo et fonff ju betou pflegte. Sind) jebt

glaubte et, bcrfelbe bete. üDet anbete £ütct, ber baS Sett
b«S GrjbifdjofS loot fafj, fragte SBcdjtcrn, wo botfelbe fei unb

erljielt bic Slntwort: or botet am gjyifter. Scibc blieben länger
liegen, um ilju nidjt ju ftöten. Grft als eS iljnon 511 lange

Dauerte, ftanben ffe auf unb fanben, baff et ftdj mit einem

Seif) an baS Gifen, „bamit bas Sctiftotlin »otmadjt ift",
geljängt Ijattc. Sottet Sditerfctt melbeten ffe bem Tljutmljütcr,
waS gofdjoljen, uub wurben (wie gomdbet) gloidj barauf felbet

in ein anbetoS ©cfänguiff gebtadjt. — Grhatt SSBiSljor fdjloff

fidj biefcr SfuSfage wöttlidj an. — üDatauf begab ftdj bie ganje
©efrilfdjaft in baS ©omadj, wo Krain nodj Ijing, unb »etifteitte
bie Sbeutität beS CeidjnamS, wefdiet bei bet S3iutetlä(tc ganj
gut orfjaltcn fein fonnte. Sie fanben itjn „blofffjäuptig in
iiuem Untctfjembb, audj ffncin wiffen Siod »nb einem fdjappotat
brobiger otbcttS batob", batfttff, bon rodjteu guff nod) auf
einen Sdjcmel geftübt, beu liitfeit fdjwebcnb; um ben liiifeu

Sltm, jiinädjft bet Apanb, wat ein „Sacitlet" gebunben.

Unb fo tieff man itjn fjängen nodj mctjterc äBodicii laug.
SllloS waS bajwifdjeu gefdjal), liegt in tiefem iDunCel. SluS

ben Siotijeit unfotet StodjnnngSbftdjcr-) etfioljt man, baff hei

jener geidjettfdjau mit Tfjttmian getäudjett wurbe, unb baff

jwei Soten oilonbS nadj Siom laufen mufften1). Sex Tob
beS GrjbifdjofS foll, nad) SBurfttfcn, »erf)riinfidjt worben fein,
bis bie Slntwort ba war. Dioff ift tro(j bor »iolcn ÜÄitwiffor

ganj woljl benfbat unb ftimrat mit bera ?obe bor Serfdjwiegen*

1) ?aut SEiirftifen ..an bem Seil, fo er aus tent Shanttbett gejogen.'
2) 3« »erbaife kie(e(beu ohne 2tu«uab«e ter @ef4fligfeit be« §frm Dr. Sedjter.

:>) Sie erhielten 32 '»finib für bie Weife.
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man ih» des Wasserabschlagenö wegen aufstehen, wie oft des

NachtS geschah; er legte sich wieder. AlleS schlief weiter. Aber

Samstag früh in der Dämmerung, als Hügliu Wechter auf'
stehen wollte, um Feuer anzumachen, sah er den Erzbischof

stehend am Fenster, wo er sonst zu beten pflegte. Auch jetzt

glaubte er, derselbe bete. Der andere Hüter, der das Bett
deö Erzbischofs leer sah, fragte Wechtern, wo derselbe sei und

erhielt die Antwort: er betet am Farster. Beide blieben länger
liegen, nn, ihn nicht zu stören. Erst als eö ihnen zu lange

dauerte, standen sie auf und fanden, daß er sich mit einem

Seil') an daö Eisen, „damit das Vensterlin vermacht ist",

gehängt hatte. Voller Schrecken meldete» sie dem Thurmhüter,
was geschehen, uud wurden (wie gemeldet) gleich darauf selber

in ein anderes Gefängniß gebracht.— Erhärt Wishor schloß

sich dieser Aussage wörtlich an. — Darauf begab sich die ganze

Gesellschaft in das Gemach, wo Kram noch hing, und verificirte
die Identität des Leichnams, welcher bei dcr Wintexkàlte ganz

gut erhaltcn sein konnte. Sie fanden jhn „bloßhäuptig in
iinem Unterhembd, auch finem wißen Rock vnd einem schapperat

brediger ordenö darob", barfuß, de» rechten Fuß noch auf
einen Schemel gestützt, deu linke» schwebend; um den linken

Arm, zunächst der Hand, war ein „Vacillet" gebunden.

Und so ließ man ihn hänge» „och mehrere Wochen laug.
AlleS waS dazwischen geschah, liegt in tiefem Dunkel. AuS

den Notizen unserer Rechnungöbücher-) ersieht man, daß bei

jener Leichenschau mit Thymian geräuchert wurde, und daß

zwei Bote» eilends nach Rom laufe» mußten'). Der Tod
deS Erzbischofs soll, „ach Wurstisen, verheimlicht worden sei»,

bis die Antwort da war. Dieß ist trotz der vielen Mitwisser
ganz wohl denkbar und stimmt mit dem Lobe der Verschwiegen-

l) La«! Wiirftisen „ciu den, Seil, so er «ui> dem Sxannbeit gezogen,'
?> Jen verde,,?« dieselben ohne Aulncib», ter Gefälligkeit be? Herri, Dr, Rechter,

:» Sie erdielten »S Pfund für bie Reise. ^
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heit, wefdjeS Saccio Ugolini ben bamafigen SaSfern ertfjoilt,

genau jufammcn. Stuf bem Srudj beS «£>ä(ingS CSilcntitim)
ftanben überbieff ju jener ßcit fcfjr hohe Strafen, wie baS

Seifpict beS SlatljSljerrn CSfauS SJiutet beweist, weldjet in

bemfriben 3aljt 1484 wegen SfuSfdjwabenS in Sadjen beS

GrjbifdjofeS in eine Suffe »on 20OU ©ulben »erfällt würbe 0-

3n Siom befanb ffch, wie wir Wiffen, bereits eine SaSler

©efanbtfdjaft unb jwat SÄtfjSfjett #dittid) 3«»g'ct2). Sex*
felhe hatte ffdj hei 3nuocenj VIII. trefflich in ©unff ju feben

gemufft; ihm »erbanfte cS Safel »ielleidjt, baff »ie Sfbfolutions*
bulle menigftenS bereit lag8). Stadffjct muff er ben Sapff
nodj »offftänbiget mit ben SaSletn »ctföhnt Ijahen. Snnoccnj
fdjticb an ben Statt)4) unter bem 30. Sio». in folgenbeu Slus*

brüden:

„Ter geliebte Sotjn «^cinridj 3«t1il'fr, euer Sotc unb

©efanbtcr, fjat UnS eitern Sricf ühcrreidjt unb eure Sfufträge

fleiffig, getreulich unb mit alt« Umjtdit auSgctidjtet. S3it
fjaben batauS eure groffc Gegebenheit erfofjcn unb ffnb ge*

fontien, bieff ju »«gelten. Söir Ijabcn ben ©cfanbten fowoljl
als »ie Sütgetfdjaft mit »ätetfidjcm Söofjlwollcu ttmfafft, im

«£>inblid auf cudj fetbet unb auf bic SiedUfdjaffenbeit 3eneS,

uub nun beftütigen S3ir frotrnbfidj (liumanissime) bie griff*
lidjcn ©naben, weldje unfer Sorgäuget ttcfflidicn SlngcbcnfcnS,

Sapft SirtuS, ber Stabt un» ber affbott blühenben Uni»etfität
auS apoftofifdjet greigebigfeit crtfjcilt Ijattc. I\unit aber alles

bequemer unb nadj ©ottes äßoljlgcfallcn jum orwünfditcii
Gnbe gefühtt meibe, fenben S3ir an cud), uebft euerm ©efanbtcn,

1) 3n ber 2hat fam er mit jt. 200 unb «ullficlluv.g bi« auf aUieberrcaht ba»on.

Od)l IV. ®. 405 gibt nur biefe Stoliien ohne nähere 3eitbeftimmung.
2) £en tRedjnnngSbudjern iiifclge fctjciut er r;e JJtcife mertmatJ hin unb jitrücf

gemadjt ju haben.

'S) 2(1« (SJefcbenfe nach 91 om »erjelebnen bte !)iedjiiung*bürh,er il. a »um 3ahv HHi-
53 SJfunb für ein Srinfgefdjirr unb 35 Spfnnb umb jeltner."

U Staat» s Vitien«. Original.
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heit, welches Baccio Ugolini den damaligen Baölern ertheilt,

genau zusammen. Auf dcm Bruch des HälingS (Silentium)
standen überdieß zu jener Zcit fchr hohe Strafen, wie das

Beispiel deö Nathsherrn Claus Murer beweist, welcher in

demselben Jahr 1484 wcgcn AusschwatzcnS in Sachen deS

Erzbischofeö in eine Buße von 20t)U Guldcn verfällt wurde >).

Jn Rom bcfand sich, wie wir wisse», bereits eine BaSler
Gesandtschaft und zwar Mthöhcrr Heinrich Zevglcr-I. Derfelbe

hatte sich bei Jnnoceuz Vlll. trefflich in Gunst zu setze»

gewußt; ihm verdankte cs Bafel vielleicht, daß die Absolutions-
bulle wenigstens bereit lag'). Nachher m»ß er dcn Papst

noch vollständiger mit den Basiern versöhnt haben. Jnnocenz
schricb an dcn Rath^) unter dcm 30. Nov. in folgenden
Ausdrücken :

„Dcr gclicbtc Sohn Heinrich Zevglcr, cucr Bote und

Gesandter, hat UnS euer» Bricf überreicht und eure Aufträge
fleißig, getreulich und mit aller Umsicht ausgerichtet. Wir
haben daraus curc große Crgebcnhcit ersehen und sind

gesonnen, dicß zu vergelten. Wir habe» dc» Gcsandtcn sowohl
als die Bürgcrschaft mit väterlichem Wohlwolle» umfaßt, ini
Hinblick ans cuch sclber uud auf dic Rechtfchaffeuheit Jenes,
uud »nn bcstätigcn Wir freundlich (Imnmnissimc;) die

geistlichen Gnaden, wclche nnscr Vorgängcr trcffliche» Angedenkens,

Papst SirtnS, der Stadt und dcr alldort blübcndcn Universität
aus apostolischer Freigcbigkeit crthcilt hattc. Damit aber allcö

bequemer »nd nach Gottes Wohlgefallen zum erwünschten

Endc geführt werdc, fcudcn Wir an cuch, »ebst cucrm Gesandten,

l) I» der Thai kam er mit ft, Mi und Zlillsicilung bis «„s Wiederwahl dare»,

Ochs IV, S, 4NZ gibt nur diese Nvlizen vhne nähere Zeitbestimmung,
Z> Ten Rechnttnqsbüchcin zufoige scheint er tle Reise mehrmals hin und zurn,f

gemacht zu baben.

Z) Als Äeschenke nach Rom verzeichnen die Rechunngsbiicher », a, zum?ah>
SS Pfund für ein Trinkgeschirr und ZZ Pfund „umb zeltner,'

41 Staats-Archiv, Original,
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ben geliebton Sohn Senebid SDianfella, Slrdjibiacen »on Slquino,
decrctorum Doctor, Unfern Kammerfjorrn, an Tugenb unb

©efeljrfamfrit burdjauS erprobt ')• Biofem fotlt iljr in SHTem,

waS or in Unferm Siamen betidjton witb, »ollen unb jwcifcl*
lofon ©lauben fdjenfou" u. f. w. Safel möge ftdj 3l)m, bem

Sapft, bei biefem Slnlaff todjt ctgeben jeigen, „bamit S3it bie

Stabt fottan füt eine ganj hefonbote Todjtcr ber tjeiligen
tömifdjon Kirdje Ijatton unb (foweit eS mit ©ott erlaubt ift)
tägtidj mit gröfforn ©naben bebonfen fönnen".

SBeldje Sad)e Ijior in grage ffeljt, ift Har; wetdjoS baS

„erwünfdjte Gnbe" fein follto, baS muffen wir erft ju ottatfjeu
fudjen. 2>ie Sotcn mit ber Siadjtidjt »om Sotbftmotb beS

GtjbifdjofS fjatten am 30. Sio». offenbat Siom nodj nidjt et*

tcidjt, fonff wäre in ganj anbern SfuSbrüden »on iljm bie

Siebe. 3)aS SJiittef, burd) weldjeS «speintidj 3eba,lex ben Sapff
fo »ötlig gewonnen, muff eine anbore, frühere Stadjridjt ge*

wefett fein. S3aS fjatte ber Siatfj bamafS »otfptodjen? SJtit

bon bis jetjt »otfjanboneu Ouetton wirb man fjicr nie über

Sermutfjungon IjinauS fommen; offenbar aber erwartet bet

Sapff etwas feljt SeboutenbeS.

Sluffet 3ct;gler unb SJtanfetla jebodj blieb audj bieff Sto»e

nodj »ietjcfjn Tage in Stom liegen unb odjielt ben 14. 2)ce.

folgenbeS SoPffrif111"1:

„©efiebte Sötjne jc SUS Unfer StuntiuS fammt euetm

©efanbton am Sotabenb ihrer Slbreife waren, tarn eure Stadj*

tidjt »on bem »etbamtntidjcn unb ontfcblidjen Tobe jeneS

Glenbon Cmiserrimi illius hominis). T)ioff war füt UnS übet

allen SlttSbtud fdjmerjljaft, inbem 2Bir gemäff Unferer »äter*

lidjen Siebe feine Ijerjlidje Suffe unb Sefetjrung gewünfdjt
Ijatton. Gr aber Ijat nun nadj bem unorforfdjlidjen unb fdjred*

lidjen Statfjfdjtuff ©otteS in feiner Ungcrodjtigteit unb Un*

1) Saut bem fogenannten 3ar/rjeitenbiid) war er »on $oittecot»o gebiirtig unb

feine» Orten» ein SBarfüper.

7
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den geliebten Sohn Benedict Mansella, Archidiacon von Aquino,
üeoretorum Doctor, Unsern Kammerherrn, an Tugend und

Gelehrsamkeit durchaus erprobt '). Diesem sollt ihr in Allem,
was er iu Unserm Namen berichten wird, vollen und zweifellosen

Glauben schenken" u. s. w. Basel möge sich Ihm, dem

Papst, bei diesem Anlaß recht ergeben zeigen, „damit Wir die

Stadt fortan fiir eine ganz besondere Tochter der heiligen
römischen Kirche halten und (soweit es mit Gott erlaubt ist)

täglich mit größern Gnaden bedenken können".

Welche Sache hier in Frage steht, ist klar; welches das

„erwünschte Ende" sein sollte, daö müssen wir erst zu errathen

suchen. Die Boten mit der Nachricht vom Selbstmord des

Erzbischofs hatten am 3l). Nov. offenbar Rom noch nicht
erreicht, sonst wäre in ganz andern Ausdrücken von ihm die

Rede. Das Mittel, durch welches Heinrich Zeygler deu Papst
so völlig gewonnen, muß eine andere, frühere Nachricht
gewesen sein. Was hatte der Rath damals versprochen? Mit
den bis jetzt vorhandenen Quellen wird man hier nie über

Vermuthungen hinaus kommen; offenbar aber erwartet der

Papst etwas sehr Bedeutendes.

Außer Zeygler und Mansella jedoch blieb auch dieß Breve

noch vierzehn Tage in Rom liegen und erhielt deu 14. Dec.

folgendes Postscriptum:

„Geliebte Söhne,c. Als Unser Nuntius sammt cuerm

Gesandten am Vorabend ihrer Abreise waren, kam eure Nachricht

von dem verdammlichcn und entsetzlichen Tode jenes

Elenden (miserrimi jllius Kominis). Dieß war für Uns über

allen Ausdruck schmerzhaft, indem Wir gemäß Unserer väterlichen

Liebe seine herzliche Buße und Bekehrung gewünscht

hatten. Er aber hat nun nach dem unerforschlichen und schrecklichen

Rathschluß Gottes in seiner Ungerechtigkeit und Un¬

ii Laut dem sogenannten Zahrzeltenbuch war er von Pontecorvo gebürtig nud

seines Ordens ein Barfüßer,
7
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bufffertigfeit gefammeft ben 3om auf ben Tag beS 3ornS.
Dbfdjon jebt bic Sadje gänjlidj »eränbert iff, (jähen Siir bodj

nadj ber SJlilbe unb ©üte beS apoftolifdjen StuljlS, bewogen

burdj bie gütbitte, wefdjc bet etjtwütbige Stubet SJtatcuS,

Sifdjof »on Sraeneftc, Gatbinal »om Titel San SJiatco unb

Sattiatdj »on Slqttilcja, füt eudj einlegte, Unfetn SiuntiuS mit
bcnfclben ©naben au eudj ju fcnben befdjloffen." iDarauf wirb
völliges 3utraueu unb ©cljorfam gegen SJianfella anempfohlen.

Sont folgenben Tage, 15. See., iff baS Grebiti» beS

Icbtern batitt'). GS enthält ben Sefeljl, bic iljm mitgegebene

SlbfotutionSbiilfe (Rationi congruit, »om 12. Sept.) ju »oll*
jiefjen, jugleidj aber beu SaSlcrn gemäff mitgegebener 3n*
ftrtiction eine „Ijeilfame Suffe" aufzulegen. „3>amit bu", fjeifft
eS Weiter, „gewiffe Sdjriften, wridje bem wegen SdjiSma'S
überfütjrtcn uub »entrttjriltcn SlnbreaS, weifaub Grjbifdjof »on

Krain, »etbanunten StngebctifciiS, geljörten, um fo bequem«

fcommodius) jum Stuben beS apoftolifdjen StutjleS an bidj
netjmett fönneff, crtljeilcit S3ir bir Ijiemit bie Sotlmadjt jur
Gfcommunicatioii gegen alle Sie, weldie jene Sdjriften etwa

jurüdljatten ober »erbergeu mödjten."

Sctradjteu wir biefe ganje Gorrefponbenj etwas näfjcr,
fo werben wir junädjft jugehen fönnen, baff bei Slbfaffung
beS Sreüe'S »om 30. Sio». bie Soten mit »et Siadjtidjt »om
13. b. W. wittlidj nodj nidjt eingetroffen waren; bie bamaligc
Unffdjerljeit in 3taliett würbe nodj eine »iel längere 3ögetung
etfläten.

SkldjeS wax abet baS Setfptedjen, baS bie SaSl« bem

Sapff butdj «speiuridj 3ri>ti'ev gegeben? 3dj glaube, bieSlus*

licfetung beS GtjbifdjofS nadj 3talien. So lange SirtuS IV.

lebte, fjatteti fte fidj brijatrlidj bagegeu gefträubt; Situoccnj VIII.
abet »edjicff »ielTeidjt mit beu heften SJotten eine milbe, bloff

tempotäte Apaft obet gab anbete 3«fidj«ungeii, hei wridjen

l) Staat« 9lrd)i». 6c»ic.
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bußfertigkeit gesammelt den Zorn auf den Tag des ZornS.
Obschon jetzt die Sache gänzlich verändert ist, haben Wir doch

nach dcr Milde und Güte des apostolischen Stuhls, bewogen

dnrch die Fürbitte, wclchc der ehrwürdige Bruder Marcus,
Bischof von Praenestc, Cardinal vom Titel San Marco und

Patriarch von Aquilcja, für euch einlegte, Unsern NnntiuS mit
denselben Gnaden an euch zu senden beschlossen." Darauf wird
völliges Zutrauen und Gehorsam gcgcn Mansclla anempfohlen.

Vom folgenden Tage, 15. Dec., ist das Crediti» dcö

letztern datirt '). Es enthält den Befehl, die ihm mitgegebene

Absolutionsbulle (Ustioni coii^ruit, vom 12. Sept.) zu
vollziehen, zugleich aber deu Baölcrn gemäß mitgegebener

Instruction eine „heilsame Buße" aufzulegen. „Damit du", heißt
eö wcitcr, „gewisse Schriften, wclche dem wegen Schiöma'ö
überführten und vcrurtheiltcn Andreas, weiland Erzbischof von

Krain, verdammten AngedcnkcnS, gehörten, um so bequemer

(oommocüus) zum Nutzen des apostolischen Stuhles an dich

nehmen könnest, ertheilen Wir dir hiemit die Vollmacht zur
Excommunication gegen alle Die, welche jene Schriften etwa

zurückhalten oder verbergen möchten."

Bctmchtcn wir diefe ganze Corresponde,,; etwas näher,
so werden wir zunächst zugeben können, daß bei Abfassung
dcs Breve's von, 3l). Nov. die Boten mit der Nachricht vom
13. d. M. wirklich noch nicht eingetroffen waren; die damalige
Unsicherheit in Italien wiirde noch einc vicl längere Zögerung
erklären.

Welches war aber das Versprechen, das die BaSler dcm

Papst durch Heinrich Zeygler gegeben? Ich glaube, die

Auslieferung des Erzbischofs »ach Italien. So lauge Sirtus IV.

lebte, hatten sie sich beharrlich dagcgcn gcsträubt; Jnnocenz VIII.
aber verhieß vielleicht mit dcn bcstcn Worten eine milde, bloß

temporäre Haft odcr gab andere Zusicherungen, bei welchen

SiociiS-Archiv, Copie,
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ftdj ifjt ©owiffett botttfjigon fonnte. T>enn fobiel ift ja Hat,

baff pofitifdje Gljte uub politifdjcS ©ewiffen in biefem ^anbel
feine fecten S3otte waten, inbem fonft bie Stabt ftdj jwei
fdjwete Safjrc btttdj einfadje 3uconfequ«ij unb Stadjgiebigfeit

gegen SittuS fjatte «fpatett Cönnen. Ob 3nnocenj SBort

gcljaltcn fjättc, mag auf ftdj beruhen. GS ift iljm offenbar

nidjt todjt, baff SlnbteaS fidj feinen «Rauben entjogen hat.

GS Ijat ftdj abet ein gütbittet ringeftefft, beu Wir fdjon
bei einem anbetn Sfnlaff genannt Ijaben, Gatbiual Waxco

Satho, Sfltriardj »on Stquiteja, Siepot weilanb Sapff SaulS II.

Gr Ijotte gegen SirtuS audj ein Goncif »etfammett, nut auf
einem feftetu Soben unb in einet uuangteifbaton Sofftion.
Siadj bem Tobe beS SirtuS, als alle geinbe »on beffen Serfon
unb ^auS tobettb froljfodteu, trat Starco Sarbo als einer

ber mädjttgften Garbinäfe in baS Goncfa»c; auf »edjäftniff*

mäffig feidjtc Scbingungen fjin ') fjatte et, fdjon faff im Seftb
bet Raffte äffet Stimmen, bie bteifadje Krone erljalten tonnen.

Gt ging ifjt mit einet Sftt »on Stofj auS bem SBegc. S3enu

irgenb 3emanb, fo fonnte Gr bem neuen Sapfte imponiren.
GS wäre intcreffant jn wiffen, wie bie SaSfer ©efanbtfdjaft
mit ifjrn in Serbinbung gefommen war, ob Safel etwa in

Senebig felbft um gürfpradje fjatte itnterfjanbefn faffen.
2Ber burdjauS SerbadjtSgrünbe fudjen will, mag ffe in bem

Sluffdjub »on 14 Tagen finben, weldjer jwifdjen bem Srief
unb ber Siadjfdjtift in bet SJtitte liegt. Sllfein in Gtmangfuug
alfet näfjetn Kenntniff »on 3o»gterS Serridjtuiigen unb 3i»erfett
in Siom iff man ju feinen pofftioen Sermutljungen bctcdjtigt.

SSSeldjer Slrt enblidj bie Sdjriften waren, an beten SluS*

lieferung bem Sapff fo »iel gelegen fdjeint, würbe fdjon oben

augebeutet.

Unb nun erlaube man unS nodj einen Sdjritt weiter auf
bem gelbe ber «gjvjpotfjefen. Sex Grjbifdjof SlnbreaS erfjenlte

1) Sgl. Conclavi de' Pontefici Roniaiii, hei 2(n(afi Innoc. VIII.

99

sich ihr Gewissen beruhigen konnte. Denn soviel ist ja klar,

daß politische Ehre nnd politisches Gewissen in diesem Handel
keine leeren Worte waren, indem sonst die Stadt sich zwei

schwere Jahre durch einfache Inkonsequenz und Nachgiebigkeit

gegen Sirtus hätte ersparen können. Ob Jnnocenz Wort
gehalten hätte, mag auf stch beruhen. Es ist ihm offenbar

nicht recht, daß Andreas sich feinen Händen entzogen hat.
ES hat sich aber cin Fiirbitter eingestellt, den wir schon

bei einem andern Anlaß genannt habe», Cardinal Marco
Barbo, Patriarch von Aquileja, Nepot weiland Papst Pauls II.

Er hatte gegen SirtnS auch ein Concil versammelt, nur auf
einem festern Boden und in einer unangreifbare» Position.
Nach dem Tode des Sirtus, als alle Feinde von dessen Person
und Haus tobend frohlockten, trat Marco Barbo als einer

der mächtigsten Cardiiiälc in das Conclave; ans Verhältniß-

mäßig leichte Bedingungcn hin >) hätte er, schon fast im Besitz

der Hälfte aller Stimmen, die dreifache Krone erhalten können.

Er ging ihr mit einer Art von Stolz ans dcm Wcge. Wenn

irgend Jemand, so konnte Er dcm neuen Papste imponircn.
Es wäre interessant zn wissen, wie die BaSler Gesandtschaft

mit ihm in Verbindung gekomme» war, ob Basel etwa in

Venedig selbst um Fürsprache hatte unterhandeln lassen.

Wer durchaus Verdachtsgründe suchen will, mag sie in dem

Aufschub von 14 Tagen finden, welcher zwischen den, Brief
»nd der Nachschrift in der Mitte liegt. Allein in Ermauglung
aller nähern Kenntniß von Zeyglers Verrichtungen und Zwecken

i» Rom ist »mn zu keinen positive» Vermuthungeil berechtigt.

Welcher Art endlich die Schriften waren, an deren

Auslieferung dcm Papst so vicl gelegen scheint, wurde schon oben

augedeutet.

Und nun erlaube man uns noch einen Schritt weiter auf
dem Felde der Hypothesen. Der Erzbischof Andreas erhenkte

>> Vgl, conclavi cle' rouleiici Koma»!, bei Anlaß Innvc, Vili,
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ftdj, Weil iljm bittdj irgenb eine mitfeibige Seele fein wafjt*
fdjeinlidjeS Sdjidfaf, bic SfuSliefcrung, fuiib geworben wat.
SBitf man ftatt biefet SluSIiofetung bfoff an febonSIängfidjc

Apaft in einem Srobigetfloft« bieffcitS bet Slfpen') benfen, fo

wat fdjon bieff im Stanbe, ben ffofjen Sräfaton, bet feinen
Drben fo uuöctföfjntidj heleibigt tjatte, in bie tieffte Set*

jwcifluug ju ftütjon.

SOBir gelangen jum lebten Sltt biefeS benfwütbigon Dramas.
'Der StuntiuS SJtanfella, »om StatljSljettn 3c|)9lot ho*

gleitet, fam SfnfangS 3anuat 1485 nadj Safel2). Gt nahm

fein Slbftcigequarticr bei ^eintidj Siidj; bie Stabt ntadjte ihm

fogfeidj ein ©efdjenf »on 10 Sfuub 8 Sdjilling „ttmb tudj
»nb ftben", unb ptäfentitte ifjm eine Sdjadjtef mit Gonfect.

«Reine Dttefle fagt eS, unb bodj bütfon wit eS ftdjct an*

ncfjmcn, baff man iljn auf ben Spafjfentfjttim fühttc unb iljm
ben erljcnften Gtjbifdjof jeigte. Stut auf itjn hatte man ja

gemattet; bet SaPff fotlte fidj burd; bie Singen feines @c*

fanbten »on bem lebten Sdjidfat jenes Unglüdfidjeu übet*

jcugeit. Die SiedjnungSbüdjet metfeit auSbtüdlidj an, mau
Ijabe „Crayncnsem" nodj einmal befefjen unb babei für 7 Sdjitf.
Tfjijmian unb Siäudjerfjarj »erbratidjt.

Sfudj ein SJlatet wurbe auf ben Spaljlenttjurm gefdjicft

um ben Gtjbifdjof „abjecontetfeijen im Sehen unb oudj als et

ftdj gefjeuft fjat". Db baS Silb, weldjeS iljn (cbenbig bat*

ftetlte, erft jebt auS ber Grinnctung obet fdjon ftülj« gemalt
würbe, bleibt bafjingeftcttt; »otljanbon ift CeinoS mefjt. Der
Staler «tjiett 2 Sfunb.

11 Saut ber SButle: „ Ration! congruit" hatte ©iitu» IV. felbft aiifangtidj nur
»erlangt, bau er in aliquo cerlo monasterio ad peniteittiam peragendam
includi drhere

2) Sic Sicdjiiitiigäbüdjcr geben an: 5 Sdjilling iReitgelb einem 3unftmcifter gen

Sicftal, bem Legaten unb %. 3. (3er,gler) entgegen.
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sich, wcil ihm durch irgend eine mitleidige Seele sein

wahrscheinliches Schicksal, die Auslieferung, kund geworden war.
Will man statt dieser Auslieferung bloß an lebenslängliche

Haft iir einem Predigerkloster diesseits der Alpen ') denken, so

war schon dieß im Stande, den stolzen Prälaten, der seiucu

Orden so unversöhnlich beleidigt hatte, in die tiefste

Verzweiflung zu stürzen.

Wir gelangen zum letzten Akt dieses denkwürdigen Dramas.
Der Nuntius Mansella, vom Rathsherrn Zeygler

begleitet, kam Anfangs Januar 1485 nach Basel?), Er nahm
scin Absteigequartier bei Heinrich Rich; die Stadt machte ihm
sogleich ein Geschenk von 10 Pfund 8 Schilling „umb tnch

vnd sidcn", und präsentirte ihm eine Schachtel mit Confect.
Keine Quelle sagt es, und doch dürfen wir eö sicher au-

nchmcu, daß man ihn auf den Spahlenthurm führte und ihm
den erhcnkten Erzbischof zeigte. Nur auf ihn hatte man ja

gewartet; der Papst sollte sich durch die Augen seines

Gcsandtcn voil dem lctzten Schicksal jenes Unglücklichen

überzeugen. Die Rechnungsbücher merken ausdrücklich an, man
habe „Ora^nonsom" noch einmal besehen und dabei für 7 Schill.
Thymian und Räucherharz verbraucht.

Auch eiu Maler wurde auf den Spahlenthurm geschickt

um den Erzbischof „abzeconterfeyen im Leben und ouch als er

sich gehenkt hat". Ob das Bild, welches ihn lebendig
darstellte, erst jetzt aus der Erinnerung oder schon früher gemalt
wurde, bleibt dahingestellt; vorhanden ist keines mehr. Der
Maler erhielt 2 Pfund.

l> Laut dcr Bulle: „Kaiioni cvngruit" hatte Sirtus IV. sclbst aufanglich uur
»erlangt, daß er i„ aiiguo cerla monasterio ack penitentiam peragenckam

2> Die üiechnungsbücher gcbcn an: 5 Schilling Rcitgeld cincm Zunftmeister gen

Licstal, dem Legaten uud H, Z, <Zeygler) entgegen.
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Unb nun fonnte man fidj, eS wat am 12. 3ait.') 1485,

»et Seidje entfebigen. «£jöten wit bie StcdjnuugSbüdjet:
10 (Sdjilling bem nadjfidjtet, Craynensem abjefdjnibon.
6 Sdjilling bem tobtengreher, Craynensem tjar ab ju tragen

uff bem prott.
Gin fitdjIidjeS Segtäbniff burfte nämtid) bem fo »ieffadj

©cbannten nidjt ju Tfjeif werben. Wan ftedte ben Körper
in ein gaff, weld)cS »erpidjt unb mit einem aufgenagelten
3ettel »etfeljen in ben Sifjein gewotfon wutbc. Der 3eHel

ciittjieft bie Siadjridjt, weffen 3uftij übex ben Tobten etgangen
fri. DaS SiedjnungSbudj fätjtt fott:

6 Sdjilling umb tjanbfdjulj, um nagelt, fjammet, fjatt^ »nb

btieff an jttfdjtagcn an baS »äff.
5 Sdjitting Craynensem in ben Siin jefütjten.

Ob eS öffentfidj bei Tage obet inSgcfjeim gefdjafj, witb
nidjt gemefbet. 2Bit wiffen nidjt einmal, wann bie Sütget*
fdjaft bon Tob beS GrjbifdjofS ctfutjt, unb ob ftdj bei biefem

Slnlaff irgenb eine Slufregung jeigte.

3e(jt fonnte bot SiitntittS jttt Slbfottition fdjtciton2), nadj*
bem juetft pro forma btei Tage fang 3utctbict gehalten, b. tj.
ber ©otteSbienft, baS ©lodentäuten u. f. w. eingcftellt wor*
ben war.

Slm 23. 3an. wtttben auf bem SJiünftetpla^3), junädjft
»ot bet Kitdje, eine Sühne etridjtet, auf wcld)et SJtanfetla im

Sticftctotnat etfd)ien, hegfeitot »on Stotntien. Sot it)m »et*

fammelton ffd) Stedot, Doctoten, Siagifter unb Stubenten bot

1) äJlittnjodj »or J&itarii, nact) JBueftifen. £ie 9icct)nung#»oftcn finb »om
15. 3anuar, gainftag nadj ^ilarii batirt, a(8 bem Sage ber ätuäjablung.—
SBeftimmt irrig ift ba» Datum bei S tum» f, i»c(cf)cr ben ?3. Sanitär al« ben 5tag

angibt, an njeldjcm man SlnbreaS erft erfjangt gefunben, luätjrcnb e» ber Sag
ber Slbfottition war.

2) hierüber bie Urfunbe »om 23. San. 14S5, batirt im Sl.ünfier. - @taat»;9(rd)i»

3) 3Bu rftifen unb ba» fogenannte Sahricitcnbiidj fagen: »or bem 'Dtiiufter.

üliit ben SBortcn ber Urfunbe: in porticu calltedralis ecclesie" ift alfo
niebt ber Äreujgang, fonbcrn ba» grofe portal gemeint.
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Und nun konnte man sich, eS war am 12. Jan.') 1485,

der Leiche entledige». Hören wir die Rcchnungöbiicher:
10 Schilling dem nachrichter, Oa^nensem abzeschniden.

6 Schilling dem todtengreber, Orsvnensem har ab zu tragen
uff dem prett.

Ein kirchliches Begrabniß durfte nämlich den, so vielfach
Gebannten nicht zu Theil werden. Man steckte dc» Körper
in ein Faß, welches verpicht nnd mit einem aufgenagelten
Zettel versehen in den Rhein geworfen wurde. Der Zettel
enthielt die Nachricht, wessen Justiz über den Todte» ergangen
sei. Das Rechnungsbuch fährt fort:

6 Schilling umb Handschuh, un, nagell, Hammer, Hartz vnd

brieff an zuschlagen an das vaß.
5 Schilling lUraz'nensein in den Rin zeführen.

Ob eö öffentlich bei Tage oder insgeheim geschah, wird
nicht gemeldet. Wir wissen nicht einmal, wann die Bürgcrschaft

den Tod des Erzbifchofs erfuhr, nnd ob sich bei diese»,

Anlaß irgend eine Aufregung zeigte.

Jetzt konnte der Nuntins zur Absolution schreiten ^), nachdem

zuerst pr« l'orma drei Tage lang Interdict gehalten, d. h.

dcr Gottesdienst, das Glockenläute» u. s. w. eingestellt worden

war.
Am 23. Jan. wurden auf dem Münsterplatz'), znnächst

vor der Kirche, eiue Bühne errichtet, auf welcher Mansella in,

Pricstcrornat erschien, begleitet von Notarien. Vor ihn,
versammelten sich Rector, Doctorcn, Magister und Studenten der

l> Mittwoch vor Hilarii, nach Wurstifen, Die Rechnungsposten sind vom
lZ. Januar, Samstag nach Hilarii datici, als dcm Tage der AuSzabluuz, —

Bestimmt irrig ist das Datum bei S lu m » f, welcher den?Z, Januar als den Tag

angibt, an welchem man Andrcas crst erhängt gefunden, währcnd eS dcr Tag
der Absolution war,

?> Hierüber die Urkunde vom ZZ. Jan, l«5, datirt im Münster, - StaotS-Archi«

Zl Wurstifcn und daS sogenannte Jahrzcitcnbnch sagen: vor dein Münster,

Mit dcn Wortcn dcr Urkunde: i» pnrlicu cailieciralis ecclesie " ist also

nicht der Areuzgang, sondern dai große Portal gemeint.
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Unteerfttüt, Sropff unb Doinfjertn bet hohen Stift nebft beut

bifdjöflidjen Sicat Setntjatb Düglin, »iele anbete ©ciftlidjc
unb DtbenSIeute, fowio bie ganje Gtnwoh,netfdjaft bet Stabt,
SJtännet unb SQBeiber; Sütgetmeiftet unb Siatlj fainen baljet

„mit fdjwatben »nb gtauwen töden, hatljoupt »nb »mb*

gutttet" ')• DaS S3ott nahm Soljann Scj »on Dutladj2),
im Stameit beS StatljeS uub bet Sütgctfdjaft; et etfudjtc ben

StuntiuS, alle Slnwefenben ju abfoloitcn, mit bem Sotbctjalt:
„foweit fie beffen bebütfteu". Datauf wutbe eine

fdjtiftlidje Gtflätuitg beS SiattjeS Beriefen, wotin nodj fdjätf«
gegen bie Stedjtmäffigfeit beS 3nt«bicteS ptoteftitt witb, uu*

gefäljt wie bei jener Sfbfolution »om Satjre 13483) wegen ber

Sarteinaljme SafelS für Oubwig »ou Saiem. „S3ir IJaben",

Ijieff cS, „ben Sohn ber Ungeredjtigfeit nidjt getjegt in ber

Slhfidjt, GtwaS gegen ben SJitfen beS SapffcS SirtuS ju
frc»c(n, glauben audj gar nidjt, irgenb GtwaS begangen ju
fjaben, was Sdjanbe, Grcommuiiication ober unterbiet auf
unS bringen burfte; nur auf »cn gafl bin, baff wir irgenb
einer Grcommuiiication unterlegen fein f önttten unb baS 3uter*
biet ein bcredjtigtcS wäre, bitten wir bemütljig um Sfbfolution" k.
SJtit ber 2Baljrijrit war eS Ijier, waS baS Sertjältniff ju
SirtuS IV. betraf, nidjt genau genommen, aber ber StuntiuS

begetjrtc eS nidjt beffer. Gr felher erjäfjlt in ber Urfunbe:

„wir fanben foldjeS Slitfudjeu gcredjt unb bet ©ewäljtung
wittbig". Son einem papierenen 3ette(, ben er in bet «fjau»

hielt, (aS et mit lautet Stimme bie SlofolutionSfotmcl ab;
bann »etlieff er bie Süljne unb führte bie StatljShernt, jcben

I) So ba» 3af»rjeitenbud).

1) Tic Urfunbe nennt ihn 3oh. Urft, r. f.. 53ät — $cti, uub nennt ihn Jeciot

b»r UnröerfitSt. — Snt 3at;r 1485 i»ar er mit unbetannten Stufträgen in !J(om

unb U\m laut einem »aofttidjeu l'rcuc an beu SJ.itfj »om 3. Tee. 1185 mit
geheimen Üluftrdgen Snuoccnj VIII. guruif.

3) Albert. Argeiitiu. ad Ii. a. —
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Universität, Propst und Domherrn der hohen Stift nebst de,»

bischöflichen Virar Bernhard Oüglin, viele andere Geistliche

und OrdenSleute, sowie die ganze Einwohnerschaft der Stadt,
Männer und Weiber; Bürgermeister und Rath kamen daher

„mit schwachen vnd grauwen röcken, barhoupt vnd vmb-

gurttet" '). Das Wort nahm Johann Bez von Dnrlach
im Name» des Rathes uud der Bürgerschaft; er ersuchte dcu

Nuntius, alle Anwesenden z» absolvircn, mit dem Vorbchalt:
„soweit sie dessen bedurften". Darauf wurde eine

schriftliche Erklärung des Rathes verlesen, worin noch schärfer

gegen die Rechtmäßigkeit des Interdiktes protestirt wird,
ungefähr wie bei jener Absolution vom Jahre 1348') wegen der

Parteinahme Bafels fiir Ludwig von Baiern. „Wir haben",

hieß es, „dcn Sohn der Ungerechtigkeit nicht gehegt in dcr

Abficht, Etwas gegen dcn Willen des PapstcS Sirtus zn

freveln, glauben auch gar nicht, irgend Etwas begangen zu

haben, was Schande, Excommunication oder Interdict auf
unö bringen dürfte; nur auf dcn Fall hin, daß wir irgcnd
einer Excommunication unterlegen scin könnten und das Interdict

ein berechtigtes wäre, bitten wir demüthig um Absolution" zc.

Mit der Wahrheit war es hier, was daö Verhältniß zu

Sirtus IV. betraf, nicht genau genommen, aber der Nuntius
begehrte es nicht besser. Er selber erzählt in dcr Urkuudc:

„wir fanden solches Ansuche» gerecht und dcr Gewährung

würdig". Von einem papicrcucu Zettel, de» cr in der Hand
hielt, las cr mit lanter Stimme dic AbsolutionSformcl ab;
dann verließ cr die Bühne und führte dic Rathöherrn, jeden

>> So das Jahrzeitcubuch,

lê) Dic Urkunde nennt ihn Jod, Urs,, d, b, Bär " Petz, und nennt ihn Sector

d»r Universität, — Jm Jahr lpS war cr mit »»bekannten Anftraa.cn i» Rom

und kam laut einem päpstliche» Vrcoc an den Rat!) vom Z. Dcc, N8Z mit gc?

beimen Aufträgen Jnnoccnz Vlll, zurück,

Z> Ulbert, ärzenlin, ac! I,, Z, —
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einjeln, an ber ^anb in bie Kirdje')/ worauf er mit bem

ganjen GletuS, bem Siatfj unb bem Sott in ben Gfjot fjitiauf

jog unb baS Te Deum anftimmte, mäfjtcnb alte ©lodett bet

Stabt läuteten. GS folgte bic SÖteffe »om fjeifigen ©eiff,

jwifd)en weldjet et »ot bem «jpodjaftac ftefjenb baS päpftfidjc
Sre»e unb bie gtoffc SlhfofutionSbutle »otfaS unb bem Solf
auf beutfdj »otfagen lieff. Sludj in ben anbetn Kitdjcn bet

Stabt wutbe füt bie S"olication gefolgt2).

üütit bet Sfbreife SJianfella'S, füt beffen 3d)tung bie Stabt
eine Siedjnung »on 156 Sfb. hetidjtigen muffte, fönnten wit
biefe Datftettung fdjlicffen. Det genauete SBettlj bet Slbfolution

ift nidjt einmal .ju heftimmen, ba man nidjt woiff, oh Safel
nodj im 3aljt 1484 in politifdjet unb commetcielfet Sejiefjung
burdj baS unterbiet litt. 3mmetfjin wat öS ein jweibeutiget
3uftanb gewefen, bet ftdj jebett Slugenblid jut ©cfaljt ent*

wideln fonnte unb beffen Slufljöten übeiauS wünfdjbat fein

muffte.
Sftlein öS Ijanbctt ffdj Ijiet nodj batutn, bic Slnflagen ju

erörtern, weldje ineht obet weniget beutlidj »on einet Gtmot*

bung beS GrjbifdjofS im ©efängniff fptodjen.

Det ältofte befannte Sctbadjt biofet Sftt ftnbet ftdj hei

SfttSfjeltn a.a.D., beffen bunte, untlate SluSbrudSwoife ftdj
(jier felher »erantworten mag: „S3ie nun bie »on Safel
ben Grjbifdjoff alfo inbfdjluffent, baff et ftatb, ba watb bie

Sag: et tjatte ftdj fribS obet W'axe brimlidj ertöbtot, ober

Ijinweg gefertiget, unb ju Sidjcrung ein gaff, als (ob) bet

H)b batin wate, ben Sifjtjn abgefföbt, unb alfo mit iljm bet

Span »etfenft." Gin ganjet Knäut »on «ijpijpotfjefeit, wo»on
bie «fte, bie ftdj atS ©ewifffjeit giebt, als bie fdjtimmftc et*

1) Sa» fogenannte Sabrjeitenhudj, roetdje« biefen ttmftanb anführt, meint bconit

offenbar nur bie SJiatbe.

2) 3n ben Üiecbnungen: 4 Spfunb umb ben SSroceö ber Slbfolution. — gerner würben
2000 (äremptare bc» Slbtaffe» bei 3))artin Slad; gebrueft.
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einzeln, an der Hand in die Kirche '), woranf er mit dem

ganzen ClcruS, dcm Rath und dcm Volk in den Chor hinauf

zog und das Dem» anstimmte, während alle Glocken dcr

Stadt läuteten. Es folgte die Messe vom heiligen Geist,

zwischen welcher er vor dem Hochaltar stehend das päpstliche

Breve und die große Absolutivnsbulle vorlas und dem Volk

anf deutsch vorsagen ließ. Auch in den andern Kirchen dcr

Stadt wurde fiir die Publication gesorgt

Mit der Abreise Mansella's, fiir dessen Zehrung die Stadt
eine Rechnung von 156 Pfd. berichtigen mußte, könnten wir
diese Darstellung schließen. Der genauere Werth der Absolution
ist nicht einmal,zu bestimmen, da man nicht weiß, ob Basel

noch im Jahr 1484 in politischer und commercieller Beziehung

durch daö Interdict litt. Immerhin war es ein zweideutiger

Zustand gewesen, der sich jeden Augenblick znr Gcfahr
entwickeln konnte und dessen Aufhören überaus wünschbar sein

mußte.

Allein eö handelt sich hier noch darum, die Anklagen zu

erörtern, welche mehr oder weniger deutlich von einer Ermordung

deS Erzbischofs im Gefängniß sprechen.

Der älteste bekannte Verdacht dieser Art findet sich bei

Ans Helm a. a. O., dessen bunte, unklare Ausdrucksweise sich

Hier selber verantworten mag: „Wie nun die von Basel...
den Erzbischoff also inbschlussent, daß er starb, da ward die

Sag: er hätte sich selbs oder wäre heimlich ertödtet, oder

hinweg gefertigel, und zu Sicherung ein Faß, als (ob) der

Lud darin wäre, den Rhyn abgeflötzt, und alfo mit ihm der

Span versenkt." Ein ganzer Knäul von Hypothesen, wovon
die erste, die sich als Gewißheit giebt, als die schlimmste er-

l> Das sogenannte Jahrzeitenbuch, welche« diesen Umstand ausübet, meint damit

offenbar nur die Räthe,
2> Iu den Rechnungen : «Pfund umb den Proceß der Absolution, — Ferner wurden

»WO Sxemvlare des Ahlasses bei Martin Flach gedruckt.
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fdjeittt: baff nämtidj SlnbreaS im ©efängttiff altmälig jttTobe
gequält worben fei.

GtwaS fpäter fpridjt Stumpf) eilten allgemeinen 3>»rifet

auS, Wie eS bodj tnöglidj gewefen, baff ein fo woljl hewadjtor

©efangcnor fidj baS Sehen netjmo, uub fdjliefft: „Sil meintenb,

ber tyapft Ijette 3m ben Strid bejalt; bodj bleib cS babei."

SBurftifen begnügt ftdj im Tort Hüglidj mit bem SluS*

brud, man fjabe ben Grjbifdjof „fjangenb gefunben". Stur

am Stattbe fjeifft öS: „Dor »on Gtaitt Ijendet ftdj fethS."
SJtan barf nidjt jmeifeln, baff biefe Slnbeutungen bei waljrc

S3ieberljalt gleidjjoitiget ©ctüdjte finb. GtwaS bet Sltt wat
fogat nadj Siom gebtungeu; bie heffetc »aticanifdje £anbfdjtift
»on Stefano 3nfoffuta'S Tagebudj foll2) bie S3orte eittfjalten:
hunc novatorem media afleclum poena urgente Sixto (sie)
male periisse. — GS fjatte audj fouborbat jugefjen muffen,

wenn ein Gteigniff wie biefeS nidjt Sljantaffen alter Sltt Ijet*

»orgerufen fjatte.
GS fällt unS nidjt ein a priori ju behaupten, bie ba*

maligen Seiter bet Stabt wären ju motalifdj, ju ttnfdjutbig
gewefen, um ben Gtjbifdjof nötigenfalls inSgcfjeim etwütgeu

ju laffen. DaS 15. 3afjttjunbett erjog SJlenfdjen mit atibern
Sternen als bie unftigen finb. 2Beitn ein Soll unaufljötlidj
bie ApanD am Sdjwett tjalten, ffd) feines SebettS weljtcn muff,
fo bilbet ftdj unter bem ewigen SriagotitiigSjuftanb eine anbete

Skttfjfdjübung alles TljunS unb SaffenS auS, als in bet

laulidjen Temperatur eineS »on auffen gatantitten S3cttftiebcnS.

Sluf ben Sdjladjtfelbctn beS ^»etjogS »on Sutgunb Ijatte bie

bamalige ©enetation iljte ScbenSftimmiing erljalten, als SJtit*

tämpfer gegen einen geinb, bei im galle beS SicgcS Safel
oljne ©nabe in einen Sffdjenljaufen wütbe »etwaubelt tjaben.

Uub biefe SJtännet fjätten tvofjl audj mit SlnbteaS »on Ktain,

t) Ghronif, Such, XII, S. 407.

2) Saut Raynaldus.
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scheint! daß nämlich Andreas im Gefängniß allmälig zu Tode

gequält worden sei.

Etwas später spricht Stumpf') einen allgemeinen Zweifel
aus, wie es doch möglich gewesen, daß ein so wohl bewachter

Gefangener sich das Leben nehme, und schließt: „Bil meintend,

der Papst bette Jm den Strick bezalt; doch bleib es dabei."

Wurstisen begnügt sich im Tert klüglich mit dem

Ausdruck, man habe den Erzbischof „hangend gefunden". Nur
am Rande heißt es: „Der von Crain hencket sich selbs."

Man darf nicht zweifeln, daß diese Andeutungen der wahre

Wiederhat! gleichzeitiger Gerüchte sind. Etwas der Art war
sogar nach Rom gedrungen; die bessere vaticanische Handschrift
von Stefano Jnfefsura's Tagebuch soll?) die Worte enthalten:
Im»« novstorein mérita gtloclum poons urgent« Lixtu («i«)
mslo periissö. — Es hätte auch sonderbar zugehen müssen,

wcnn ein Ereigniß wie dieses nicht Phantasien aller Art
hervorgerufen hätte.

ES fällt uns nicht ein a priori zu behaupten, die

damaligen Leiter der Stadt wären zu moralisch, zu unschuldig

gewesen, um den Erzbischof nöthigenfalls insgeheim erwürgen

zu lassen. Das 15. Jahrhundert erzog Menschen mit andern
Nerven alö die unsrigcn sind. Wcnn cin Volk unaufhörlich
die Hand am Schwert halten, sich seines Lebens wehren muß,
so bildet sich unter dem ewigen Belagerungszustand eine anderc

Werthschätzung alles ThunS und LassenS aus, als in der

laulichen Temperatur eineö von außen garantirteli Weltfriedens.

Auf den Schlachtfeldern des Herzogs von Burgund hatte die

damalige Generation ihre Lcbensstimmnng erhalten, als
Mitkämpfer gegen einen Feind, der im Falle des SiegcS Basel

ohne Gnade in einen Aschenhaufen würde verwandelt haben.

Und diese Männer hätten wohl auch mit Andreas von Krain,

Ii Chronik, Buch XII, S, 407,

?> »au, Ksxiislutts,



105

fobafb öS ffch um bie SSobffafjrt ber Stabt fjanbefte, feine be*

fonbetn llmffänbe gemacht. 2SaS ffe jutüdbielt, war nicht bie

Humanität. SJtan bonfe nur an ibte 3eitgenoffenfchaft mit
«'nein Cubwfg XL, einem Sobo»t'co Sioto, einem Siicbatb III, l

Slber ffe beburften bor SJtorbUjat nicht; ber $apff erwar*
tot ganj etwaS SlnbeteS — was eS auch fein mochte — »on

ihnen unb hat bereits ibr Serfprecben bafür; ber Sob beS Grj*
bifchofS fam beiben £beilen ungelegen ober bod) unerwartet,
GS fei benn, baff ber Statt) bem ^apffe ben ©efangonen beim*

lieh lniffgönut unb Ihn auö ber SBelt gefcbafft bat, um nicht

nachgiebig gegen 3nnoccnj Ju erfcbeinett. Sltleln weffhalb In

biefein gälte baS Serfprecben? Gtwa um bem $apff bie Slb*

folution abjuloden, Wäbrenb man iljn jugleich jum Seffen bieft?

Diefj batte febr gefährlich ablaufen fönnen, wenn ber wahre
Sach»erhalt in Stont rucbtbar wtttbo. Scan witb bet oben auS*

gefptochenen £ijpotbefe — »on einem Selbftmotb beS Gtjbi*
fdjofS auS gutcht »ot ber t'bm öeüorffebenben SluSlieferung —
ben Sorjug ber Ginfacbbeit unb Slatürlidffeit laffen muffen.

Son einer Gnnorbung auf Slntrieb beS ^Sapftee» fann »of*

fenbS feine Siebe fein. Sein SEriumpb. wäre gewefen, bon

ungefäjidten GoncitShefben wof)l»«-wabrt auf bor GngelSburg
unter bon Slugen ju haben.

tftmtrkuna,.

9cld)t oljite Söcbcnfcn übergebe id) ber Dcffcnttidjfctt eine gotfdjunfj, weldjc

burd) aufgcfudjtc obet jtifäUtgc atdiioaiifdjc (Jnibccftiiigcn eine fo wcfcnttidj

»crfdjtcbcne (Ücjtatt annclimcn tarnt. 3<f) mujj mid) bamit aufrieben geben, baji

ttim auöwärtigc gotfdjcv, weldje auf biefen @eß»nftanb geratljen, wenfa.ften$ t>a«

in Söafcl befinfetietje SDtatmal »erarbeitet »or jidj fjabe».
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sobald es sich um die Wohlfahrt der Stadt handelte, keine

besondern Umstände gcmacht. Was sie zurückhielt, war nicht die

Humanität. Man denke nur an ihre Zeitgenossenschaft mit
einem Ludwig XI., einem Lodovico Moro, einem Richard Ill.l

Aber sie bedurften der Mordthat nicht; der Papst erwartet

ganz etwas Anderes — was es auch sein mochte — von

ihnen und hat bereits ihr Versprechen dafür; der Tod des

Erzbischofs kam beiden Theilen ungelegen oder doch unerwartet.
Es sei denn, daß der Rath dem Papste den Gefangenen heimlich

mißgönnt und ihn aus der Welt geschafft hat, um nicht

nachgiebig gegen Jnnocenz zu erscheinen. Allein weßhalb ,'n

diesem Falle das Versprechen? Etwa um dem Papst die

Absolution abzulocken, während man ihn zugleich zum Besten hielt?
Dieß hätte sehr gefährlich ablaufen können, wenn der wahre
Sachverhalt in Rom ruchtbar wurde. Man wird der oben

ausgesprochenen Hypothese — von einem Selbstmord des Erzbischofs

aus Furcht vor der ihm bevorstehenden Auslieferung —
den Vorzug der Einfachheit und Natürlichkeit lassen müssen.

Von einer Ermordung auf Antrieb des Papstes kann

vollends keine Rede sein. Sein Triumph wäre gewesen, den

ungeschickten Concilshelden wohlverwahrt auf der Engelsbnrg
nnter den Augen zu haben.

Bemerkung.

Nicht ohne Bedenken übergebe ich dcr Ocffcntlichkcit cinc Forschung, wclchc

durch aufgesuchte oder zufällige archivalische Entdeckungen cinc so wesentlich

verschiedene. Gestalt annehmen kann. Ich muß mich damit zufrieden geben, daß

min auswärtige Forscher, welche auf diesen Gegenstand gerathen, wenigstens das

in Basel bcsindliche Material verarbeitet vor sich habe».

8
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Sit« »efentKdjer 9cad)ttag ju «Seite 25 unb 26 bient fotgenbe «Stelle au«

Jae. Volaterrani Diarium roraanura, auf beffen Slbbtucf bei SDeuratott

(Scriptores, vol. XXIII) idj ju fpät aufmerffam geworben bin:

©cSfclbcn Sage« (13. 3uni 1481) würbe Slnbtca«, ©tjWfttjef »cn Äraln,
in bie ©ngel«burg geworfen. SWan giebt al« Urfadjc an, bafj et fowoljt übet

ben 9ßa»ft al« übet ©inige, bie bei bemfetben gtofjc ©unft unb ©influft gc>

niejsen, fidj unsotftdrtig geäufjett Ijabe. (St wat btei 3a(jte fjinbutdj ©cfanbtet

bc« tömifdjcn «ffaifer«.fötiebttd) gewefen; feine ©infetferung erfolgte, fobalb bic

-Ttadjridjt »on bet Slttfrjebung feinet SoUmadjt (inuncris depositi) einlief.

£odj würbe et nadj einigen Sagen auf Sitten bc« Satbinat« »on ©t. älngeio

(Suan SKidjicl »on Skncbig, Sifdjof »on Sktona) wiebet frei getanen unb

tci«te balb batauf mit fjedjftet ©tbittmtng nadj SJcutfdjtanb jurüd.

(Col. 136. E. — ©ine unbebeutenbe lc|jtc ©twätjnung ebenba, Col.

¦175. A.)

Als wesentlicher Nachtrag zu Seite 25 und 26 dient folgende Stelle auS

>/ae. l^olaterrani visrium r«io««um, auf dessen Abdruck bet Muratori

sSeriptores, vol. XXllI) ich zu spät aufmerksam geworden bin:

Desselben TageS (tZ. Juni 148t) wurde Andrcas, Erzbischof von Krain,
in die Engelsburg geworfen. Man giebt als Ursache an, daß cr sowohl übcr

de» Papst als übcr Einige, die bei demselben große Gunst und Einfluß
genießen, sich unvorsichtig geäußert habe. Er war drci Jahre hindurch Gesandter

de« römischen Kaisers, Friedrich gewesen; seine Einkerkerung erfolgte, sobald die

Nachricht »vn der Aufhebung seiner Vollmacht smunvris cteposili) einlief.

Doch wurdc cr nach cinigcn Tagen auf Bitten des Cardinal« von St, Angelo

(Zuem Michicl von Vcncdig, Bischof von Verona) wicdcr frei gelassen und

reiste bald darauf mit höchstcr Erbitlcrung nach Dcutschland zurück,

ss!ol, tZS. L. — Eine unbedeutende letzte Erwähnung cbcnda, <7.«I.
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